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dem er gar nichts zu tun hat, verantwortlich iſt. Denn
für das Reich trägt nur der Reichskanzler die Ver
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Ueber die letzten

großen Militärdebatten
ſchreibt Abg. Dr. Müller Meiningen in der

„Dorfzeitung“ u. a. Mein perſönlicher Eindruck über
den neuen Kriegsminiſter iſt trotz mancher herben Kri-
kik, die auch ich an der Militärverwaltung und ihrem
Chef üben inußte, kein übler. Daß er eine gute
Preſſe hatte, nimmt mich nicht wunder Jeder forſche,
friſch draufgehende Kriegsminiſter hat erfahrungs-
gemäß zuerſt eine vorzügliche Preſſe Der Kriegs
miniſter, der gar durch ein eigenes Preßreferat die
Verbindung mit der Preſſe beſſern will, würde die
Sympathien der Preſſe erſt recht beſitzen. Wie lange
Das wird die Zukunft ergeben. Preſſegunſt iſt oft ein
ſchwankendes Ding! In den einzelnen untergeord
neten Streitfragen glaubt Dr. Müller Meiningen,

daß es gelingen wird, mit der Zeit ſich zu einem ver
ſtändigen gegenſeitigen Standpunkt mit den neuen

S Herren durchzuraufen“, falls auch er wie ſein Vor
gänger ſich davon überzeugt, daß auch der Links-

lberalismus das beſte der Armee ebenſo will, wie
de andere Partei, die es mit unſerem Heer ehrlich

un

iſch durch
iel umfaſſendere Zuſtändi

ar der eig

Staats miniſter und

antwortung Heute erkennt das ganze Par
lament die große Tragweite dieſer Frage, die den
Kern des großen zukünftigen Verfaſſungskonflikts
enthält, an. Sehr zutreffend bemerkt ſchließlich
Abg. Dr. Müller-Meiningen zu der lärmenden Agi
tation derWehrvereinsgenerale: „Draußen macht man
ſich oft keinen Begriff davon, welche Schwierigkeiten

die penſionierten Generale in Zivil uns in der Welt
bereiten. Schade, daß Herr v. KiderlenWächter
nicht mehr lebt, um ſeine Anſicht darüber einmal in
ſeiner derben, ſchwäbiſchen Weiſe ausdrücken zu kön
nen. Wir können und wollen es ſelbſtverſtändlich

niemand verwehren, ſeine Meinung über den Stand
unſerer Armee auszudrücken. Geſchieht dies aber von
Leuten, die in hoher militäriſcher Stellung ſind, in
ſcharfen Angriffen gegen das Parlament und in einer
Weiſe, die uns in der ganzen Kultüurwelt als die
Kriegshetzer erſcheinen laſſen, und uns von Jahr zu
Jahr mehr iſolieren muß, dann iſt es die Pflicht des
Reichstages, dagegen Stellung zu nehmen.

Ein Ganulelſpiel der Konſervativen.
Le. Die zwieſpältige Haltung der Konſervativen

in Beamtenfragen trat am Donnerstag wieder einmal
ſo recht in die Erſcheinung. Bei Behandlung der
Altpenſtonärfrage im Plenum des Abgeordneten
e lag zunächſt ein fortſchrittlicher Antrag auf ge
etzliche Regelung der Bezüge vor. Schnell brachten

die Konſervativen einen ähnlichen Antrag unter der
Führung des Herrn v. Goßler ein, der in einer ſofort
einberufenen Sitzung der Budgetkommiſſion dann
auch einſtimmige Annahme fand. Was geſchah aber
bei der Abſtimmung im Plenum? Der Führer
der Konſervakiven Herr von Heyde
heran und eine größere Minderheit
ſeiner Partei ſtimmten oſtentativ
gegen den Ankragihrer eigenen Par
ke i. Auch dann noch, als Stimmen auf der Linken
Herxn v. Heydebrand auf dieſes Gaukelſpiel aufmerk

Und nun wage jemand an der Auf
richtigkeit der konſervativen Partei in der Frage der
Altpenſtonäre zu zweifeln Der konſervative Antrag
erſcheint angeſichts dieſes Vorgangs in recht eigen
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Dr. re Meiningen beſpricht ferner die
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tliche Mittelpunkt der Be

artigem Lichte. Jedenfalls können die Konſervati

Sonntag den 17. Mai 1914.
ven kaum Widerſpruch gegen die Feſtſtellung er
heben, daß ihre Parteiführung auch dann noch gegen
gefetzliche Regelung der Bezüge der Altpenſionäre
war, als ſich ſelbſt ein Teil der eigenen Partei von den

Gründen der Fortſchrittler hatte überzeugen laſſen.

Arme Halleſche Zeitung
Der böſe Reinfall der Bündler und ihrer Helfer
in der Sonnabendverſammlung in Büſchdorf iſt der
konſervakiven Landes- Zeitung arg in die Glieder ge
fahren. Bei ſolchen Gelegenheiten iſt man es, wie
die „S. Ztg.“ ganz richtig ſchreibt, aus jahrelanger
Praxis gewöhnt, Berichte in dem reaktionären Blatte
zu leſen, die die Tatſachen direkt auf den Kopf ſtellen.
Der diesmalige Bericht ſtellt aber alles bisher Da
geweſene in Schatten. Uns leuchtet dies ja ohne
weiteres ein, man kann doch den Mißerfolg nicht zu
geben. Es wäre nun allerdings ſchade um das
Papier, wollten wir alle Unrichtigkeiten des Be
richte s“ widerlegen. Nach dem Berichte der Halle
ſchen Zeitung ſoll Abg. Delius geſagt haben, von
den Gemüſezöllen hätten nur die Großgrundbeſitzer
Vorteil denn die Bauer bauen kein
Gemüſe Und es wird dann mit dieſem Satze
die völlige Unkenntnis des Abg. Delius konſtatiert.

eden urteilsfähigen Menſchen er
Politiker zu ſein llar auf der

geha wenig vokrübt ſind. Das haben zur Genüge die rungen
der beiden Herren Buhl und Schwarz in jener Ver
ſammlung bewieſen, die lediglich mit Phraſen ope
rierten und keine, auch nur laienhafte Kenntnis in
Zollfragen verrieten. Es wirkte geradezu erheiternd

von dieſen Herren immer wieder zu hören

e le vertenern icht, wirwollen aber be damit das Ge
müſſe teurer wird

Gegen einen ſolchen Unſinn anzukämpfen, iſt wirk
lich kein Genuß. Das fühlen auch die Gemüſe
züchter, die den Herren eine gründliche Abſage er
keilten. Als die Herren aus Halle aber nach Schluß
der Verſammlung noch mit einer größeren Zahl Ge
müſebauern beiſammen ſaßen, meinte einer derſelben,
daß der „Stab“ des Herrn Buhl und ſeines agra-
riſchen Freundes vielleicht 6*8 von za 80 Ver
ſammlungsbeſuchern zu dieſer Folge durch wirt
ſchaftliche Abhängigkeit gezwungen war, ſonſt würde
ſich keine Hand gerührt haben. Jener Gutsbeſitzer,
den die Halleſche Zeitung als Kronzeugen für die
Zölle anfuührt, iſt durch den Gemüſebau recht wohl
habend geworden. Der Herr behauptete, er bekomme
für ſeine Tomaten infolge der ausländiſchen Konkur
renz zu wenig. Sofort wies ihm Abg. Delius ſchla
end nach, daß zurzeit derein heimiſchen
omatenernte überhaupt keine Ein

fuhr vom Auslande
andere Kronzeuge, Herr Hienzſch, behauptete unter
en Beifall der Anhänger und Freunde des Guts

eſitzers,

das phatte Land entvölkere Beifalls
getrampel entſtand auf jener Seite, als dieſer Herr
weiter behauptete, wenn keine Zölle kämen, würde das

ausländiſche Gemüſeſoteunerwerden,
daßdenKonfumenten die Augen über
gin gen. Solche Autoritäten laſſen wir den Herren
gern Abg. Delius ſtellte deshalb auch in ſeinem
Schlußworke feſt, daß um ſolch ungereimtes Zeug
vorzutragen, man ſich keine Redner von auswärts
hätte kommen laſſen ſollen. Schade um die Koſten

»Übrigens hat die Halleſche Zeitung als gewiſſenhafte
Berichterſtatterin ihren Leſern etwas vorenthalten
Der angeführte Herr Hienzſch griff nämlich die Be
amkten in geradezu unnerhösrier Weiſe
an. Er ſagkte, die Beamten hätten 16
Seunden am Tage frei da garbeiteten

entrüſtet Demagogie vorgeworfen

t Delius niemals eingefallen iſt eine innere Erbitterung über
einen Landwirte wären am Ge
igt Das gerade Gegen
W e Wi

den Vorwurf als
i ſchuldigen

len gegen den konſervakiven

ſtattfindet. Der

daß die innere Ksloniſation

e ſich müde und während ihres acht
ſtündigen Dienſtes machten ſie nichts,
ſondern ruhten ſich nurgus, Anſtatt, daß
nun einer der Konſervativen dagegen Verwahrung
einlegte, ſetzte bei ihrem Häuflein großer Beifall und
Getrampel ein, an dem ſich auch die beiden Redner
und der Herr Gutsbeſitzer beſonders auffallend be
teiligten. Vielleicht merken ſich dies die Herren Be
amten, welche heute noch in der Gefolgſchaft der
Konſervativen ſtehen Dann wollen wir uns be
gnügen und zum Schluß den Herren Konſervativen
noch verraten, daß der fortſchrittliche Verein in Büſch
dorf bereits mehr als fünfzig Mitglieder
zählt, darunter über die Hälfte Landwirte.
Ja, verehrte Halleſche, es kracht an allen Ecken und
Enden, auch die Landbevölkerung läßt ſich von konſer
vativen Jdeen nicht mehr einfangen.

Wieder einmal die Kreuzzeitung
Wenn die Sozialdemokraten von Klaſſen

juſt i z ſprechen, wird ihnen von den Konſervativen
Die Kreuzztg.

die immer noch das führende Organ der Konſervati
ven ſein darf, bekommt es aber fertig, gleichfalls von
Klaſſenjuſtiz zu ſprechen, ſogar in einem Falle, in
dem ein Urteil noch gar nicht gefällt worden iſt, alſo

ohne jeden zwingenden Grund, ohne Unterlage, ohne
e

einpfundenes Urteil

eiherrn
von Eſchenbach die Beleidigungsklage
angeſtrengt, weil dieſer in zwei Verſammlungen gegen
liberale Führer ehrenrührige Außerungen gerichtet
hat. Dazu ſchreibt die Kreuzzeitung

„Welchen Erfolg Herr Caſſelmann mit ſeiner
Klage erzielt, dürfte wohl weſentlich von den
politiſchen Anſchagunngenderßichter

abhängen SDie „Frſ. Ztg. bemerkt dazu: Wir nageln dieſe
Unverſchämtheit hiermit feſt und machen anläßlich
dieſes neueſten Falles darauf aufmerkſam, in welcher
Weiſe die patentierten Stützen der Autorität die
Autorität untergra ben In ähnlicher
Weiſe und ſogar kongentriſch iſt dies in der Zabern
affäre feſt gegen alle Zivilbehörden geſchehen.

Die türkiſche Thronrede
Jn Konſtantinopel fand am Donnerstag nachmittag

in feierlicher Weiſe die Eröffnung des neu
gewählten Parlaments ſtatt. Der Feierlichkeit
wohnten bei: Der Sultan, der Thronfolger Prinz Juſſuf
Jzzeddin, die Prinzen Wahid Eddin und Salah Eddin,
das Zivil- und Militärkabinett des Sultans, ſämtliche
Mitglieder des Kabinetts einſchließlich Talaagt Bei, der
eben erſt aus Lividia, und Enver Paſcha, der aus Ang
tolien zurückgekehrt war. Saal und Logen waren dicht
gefüllt. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps waren
vollzählig erſchienen

Die vom erſten Staatsſekretär des Sultans verleſene
Thron rede erinnert zunächſt an die am K. Auguſt 1912
auf Beſchluß des Senats unker der Bedingung der Vor
nahme von Wahlen verkündete Schließung des Parlaments
und fährt dann fort. Die Veränderungen und Umwälzun
gen im Jnnern, die der Schließung des Parlaments folg
ken, haben eine Koalition der auf eine Gelegenheit lauern
den nationalen Feinde und einen gleichzeitigen Einfall in
unſer Grenzgebiet zur Folge gehabt. Die Durchführung
der Wahlen wurde daher notwendigerweiſe verzögert. Die
Verwirklichung unſeres Wunſches, die Eröffnung der
Nationalverſammlung vorzunehmen, wurde infolgedeſſen
bis auf den heutigen Tag hinausgeſchoben. Nach Rückblick
auf die für die Türkei ſo traurigen kriegeriſchen Nieder
klagen und der Ankündigung der Bildung eines
Oberſten Militärgerichtshofes zur Feſtſtellung der Urſachen dieſes Unglücks heißt es in der
Thronrede weiter Die ottomaniſche Armee habe durch
ihren heldenmütigen Widerſtand die wiederholten heftigen

Angriffe, welche der Feind gegen die Befeſtigungswerke
von Tſchataldſcha. in der Hoffnung unternahm, in die
Hauptſtadt einzudringen, zurückgewieſen. Auf die Note
der Mächte vom 17. Januar 1912 beſchloß die Pforte den
Mächten die endgültige Entſcheidung über das Schickſal
Adrianopels und der Inſeln zu überlaſſen und eine in die
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ſein Sinne gehaltene Note ſollte überreicht werden, als
Kiamil Paſcha fiel. Jm zweiken Kriege, ſo heißt es weiter,
hat die von unſeren Truppen bewieſene Bravour und
Widerſtandskraft der Welt gezeigt, daß unſere Nation die
von unſeren Vorfahren ererbten männlichen Tugenden er
halten hat. Mahmut Schefket Paſcha hat mit der ihn
charakteriſierenden Energie ſeine ganze Tätigkeit darauf
gerichtet, die Armee einzuüben und auszubilden und die
Ausrüſtung und Verpflegung der Armee in dem notwendi
gen Maße zu ergänzen, als er einem tückiſchen Attentat
zum Opfer fiel. Die Thronrede erwähnt den Krieg
zwiſchen den Balkanverbündeten und fährt fort: Unſere
Truppen rückten vorwärts, vertrieben den Feind von den
Ufern des MarmargMeeres und konnten Adrianopel
wieder erobern. Die moraliſchen Konſequengen dieſer
Ereigniſſe übertrafen an Wichtigkeit ihre materiellen Vor
teile. Das Jnnere unſeres Reiches fühlte ſich wieder auf
leben, voller Hoffnung und Begeiſterung, und die über
raſchung des Auslandes wich vollſtändigem Vertrauen.
Die Thronrede widmet den im Kriege gefallenen Solda
ten weiter ehrendes Gedenken und fährt fort: Durch das
Londoner Protokoll war das Schickſal der Archipel-
In ſels der Entſcheidung der Großmächte gemäß ihrem
Wunſche unter dem Vorbehalt überlaſſen worden, daß der
e und friedliche Beſitz Anatoliens berückſichtigt
leibt. Aber der Jnhalt der ſpäterhin von den Groß

mächten der Pforte überreichten Note ließ mit Bedauern
feſtſtellen, daß man Griechenland Jnſeln überließ, deren

Beſitz uns am notwendigſten iſt, um die Ruhe und Sicher
heit zu genießen, deren wir zur Entwickelung und zum
Fortſchrikt Anatoliens bedürfen. Jn der Antwort auf
dieſe Note hat meine Regierung die Gründe auseinander
geſetzt, die es unmöglich machen, dieſe Entſcheidung an
zunehmen, und ſie hat bekanntgegeben, daß, obwohl ſie den
Wert der Aufrechterhaltung des Friedens in unſerem
Reiche anerkenne, ſie keinerlei Anſtrengungen unterlaſſen
werde, um Zur Erlangung ihrer Rechte zu gelangen.
Jch hoffe, daß es gelingen wird die Frage
in friedlicher Weiſe, entſprechend unſerem
Standpunkte und unſeren weſentlichen Jntereſſen, zu
löſen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß Jtalien demRachſt die Jnſeln zurück ſtellen wird, deren
Räumung und Ubergabe an uns der Lauſanner Vertrag

ihm auferlegt. Die Thronrede erwähnt ſodann die Er
richtung der ſechs Jnſpektionszonen, die Gewährung von
Eiſenbahn und Hafenbaukonzeſſionen und fährt fort. Es
iſt notwendig in möglichſt kurzer Friſt die Verluſte gut
zu machen, die unſere militäriſchen Kräfte durch die Un
glücksfälle des Krieges erlitten haben. Dieſer Krieg hat
guch eig welche Notwendigkeit und Wichtigkeit für
unſer Reich der Beſitz einer mächtigen Flotte
iſt. Jch wünſche, daß die Nation die Opferwilligkeit und
die Bemühungen des Kriegs- und Marineminiſters unter
ſtützen wird. Um den Fortſchritt unſerer Armee und

unſerer Flotte zu ſichern, haben wir fremdländiſche
Offiziere berufen, Fachmänner, die wir für andere
ſtaatliche Zweige erbeten haben, treffen nach und nach ein.
Die finanzielle Lage des Reiches iſt durch die

über zwei Jahre erſtreckenden Feindſeligkeiten hart in
itleidenſchaft gezogen. Nichtsdeſtoweniger rechtfertigen

Kriſeperiode ergielten Kberſchüſſe die be

W u d
g n dieä des ges aufgenommene Schuld zu liquidieren.

Die Anleihe muß mit beſonderer Befriedigung als Mittel
zur Stärkung des Kredits des Reichs vermerkt werden.
Die Thronrede hebt die Bemühungen hervor, welche zur
Einſchränkung anderer Ausgaben und zur Verringerung
des Defizits gemacht worden ſind. Indeſſen ſei es nicht
möglich, das er wünſchte Gleichgewicht zu
er zielen. Jch wünſche, ſagte der Sultan, daß man ſich
hüte, Maßnahmen einzuführen, die das ne un
möglich machen könnten. Damit das Reich Ein nahm e
guellken genießen kann, die es bisher entbehren mußte,

ſind Verhandlungen mit einigen Großmächten an
geknüpft worden. Dieſe Verhandlungen, die mit Frank

reich zum Abſchluß geführt und mit England einem be
friedigenden Abſchluß nahe u werden, wie man hoffen
darf demnächſt mit Deutſchland und Rußland
zum Ziele führen. Infolge dieſer Abkommen wird es uns
möglich ſein, das Budget vom nächſten Jahre ab ins
Gleichgewicht zu bringen und es zu konſolidieren. Die
politiſchen Beziehungen des Reiches werden,
wie ich oft dazu beikragen, den Fortſchritt und die wirt
ſchaftliche Entwicklung in Frieden und Ruhe zu ſichern.
Unſere gus wärtige Politik baſiert auf dem Grund
ſatz der vollſtändigen Aufrechterhaltung unſerer Rechte und
Beachtung der Rechte anderer und geſtattet, wie in der
Vergangenheit, herzliche Beziehungen mit den befreunde
ten Mächten. Die Thronrede ſchließt mit dem Wunſche,
daß die Kammer vor allem die Abänderung der Verfaſſung
erledige, um ein vollkommenes Gleichgewicht zwiſchen den
s e und der exekutiven Gewalt zu ſichern, das
Budget annehme und die Verträge, die proviſoriſchen Ge

etze und andere zur Unterbreitung gelangende Geſetz
entwürfe ratifiziere.

Die merſkaniſchen Friedensverhandlungen.

über die Hoffnungen, die man ſich in amerikaniſchen
Kreiſen über die Ausſichten der kommenden Friedens
Konſerenz macht, wird der „Frkft. Ztg.“ aus Neuyork ge
meldet: Man hofft jetzt, daß alle Hinderniſſe ſür
die Friedensverhandlungen weggeräumt ſind, ſo daß
dieſe planmäßig am kommenden Montag, den 18. Mai be
ginnen können. Die mexikaniſchen Delegierten ſind in
Key e in Florida angekommen, wo ſie in einem Inter
view erklärten, ſie gehörten keiner Partei an und ſeien
auch keine Politiker. Sie ſeien lediglich gekommen, die

Ehre Mexikos zu retten und die auswärtigen Schwierig
keiten beizulegen. Sie behaupten, weitgehende Vollmachten
zu beſitzen.

Tampico ein Trümmerhaufen.
Die Kämpfe um Tampico ſcheinen heftiger und verluſt

reicher geweſen zu ſein, als man nach dem geordneten
Rückzug der Bundestruppen e anzunehmen geneigtwar. Der „Neuyork Herald“ läßt n entgegen anderen
Meldungen, daß die Stadt unverſehrt geblieben ſei, aus
Tampico melden: Die Stadt iſt beinahe dem Erd
boden gleichgem acht. Was vom Geſchützfeuer ver
hont geblieben war, haben die Flammen vernichtet. Die
Jnſurgenten begraben jetzt ihre Toten und auch die Toten
der Bundestruppen. Der Jnſurgentengeneral Gonzales
ſchätzt die Verluſte der Bundestruppen auf 280 Tote und
600 Verwundete Die Jnſurgenten hatten 34 Tote und

Hauptſtadt Mexiko

den ſtaatlichen Einnahmen ſogar während der

Heſtört und erquickend war u

hat dem

Ludwig WindiſchGraetz und Markgraf Georg Pa gdien

128 Verwundete. Ausländer ſind weder getötet noch ver
letzt worden.

Die Einnahme der Stadt.
Uber den Fall von Tampico am Mittwoch abend

werden durch einen offiziellen Bericht des Kommandeurs
der Konſtitutionaliſten in Matamoros Einzelheiten be
kannt. Am Montag abend wurden zehn Geſchütze und 14
Maſchinengewehre im Norden von Tampico aufgeſtellt.
Am Dienstag wurde das Feuer eröffnet. Das Geſchützfeuer
der Bundestruppen war unwirkſam. Zwei Schiffe konnten
während des Kampfes den Panuco-Fluß hinauffahren.
Der letzte Angriff auf Tampico erfolgte unter General
Caballero. Die Bundestruppen ergriffen die Flucht und
wurden von den Generalen Caballero und Conzales ver
folgt. Nach Berichten aus Matamoros kämpften auf
Seiten der Konſtitutionaliſten 7000 Mann.

Aus Veracru z wird hierzu noch gemeldet: Bei dem
letzten Sturm auf Tämpico drang die Rebelleninfanterie
unter dem Schutz der Geſchütze vor und trieb die Föde
rierten nach dem Mittelpunkte der Stadt. Zum Schluß
fand ein erbittertes Hand gemenge ſtatt. Die
Rebellen gaben kein Pardon, die Föderierten wurden
maſſenweiſe in den Fluß getrieben, wo ſie
egtranken. Die Gefangenen würden ſofort gehängt.
Die Kanonenboote warfen mehrere Grangakten, die großen
Schaden anrichteten, ſie litten jedoch bald an Muni-
tionsmangel. Alle Ausländer hätten auf den Kriegs
ſchiffen Zuflucht genommen. Die Handelsſchiffe zogen ſich
bis zur Flußmündung zurück. General Carranza hatte
Befehl gegeben, das Eigentum der Ausländer um jedenPreis zu Jwonen, dennoch erlitt dieſes in der Hitze des

Kampfes erheblichen Schaden
Eine Meuterei in der Hauptſtadt?

Blättermeldungen aus Veracruz zufolge iſt in der
eine Meuteretf ausgebrochen.

Ein großer Teil der Garniſon ſoll zu den Zapatiſten über
e ſein. Viele Offiziere ſeien erſchoſſen worden.

ine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bisher nicht vor.
Der Schutz des Eigentums der Ausländer in Tampico.
Waſhington, 15. Mai. Nach Majos erſter amt-

licher Depeſche von der Einnahme der Stadt Tampico, die
tern abend eintraf, hat der General der Konſtitutionga-

iſten Gonzales dem amerikaniſchen Konſul zugeſagt,
daß er das Eigentum der Ausländer in der Am
gebung Tampicos einſchließlich der außerordentlich großen
Anteile an Slquellen völlig ſich erſte len werde. Majö
berichtet ferner, daß die Kaſernen in Tampico vor der
Räumung durch die Bundestruppen in die Luft geſprengt
und verbrannt worden ſeien. Der an anderen Gebäuden
angerichtete Schaden ſei gering.

Die dritte Vermittlungskonferenz.
Waſhington, 15. Mai. Die Eröffnung der dritten

Vermittelungskonferenz iſt mit Rückſicht auf die mexika
niſchen Vertreter auf den 20. Mai vertagt worden. Der
a Botſchafter erklärte namens der Vermittler, da
ie Verſchiebung der Konferenz in Niagarga Falls politiſbedeutungslos ſet

dementſprechend iſt. Miniſterpräſident Graf Tisza
bgeordneten Stefan Rakovsky infolge

eines lebhaften Wortwechſels in dem Ausſchuß der Dele
gation eine Forderung überbringen laſſen. Die Zeu
gen des Grafen Tisza ſind Fürſt Geza Odescalcht und
Graf Julius Czekonicz, während Abg. Rakovsky Prin
als die ſeinigen benannte.

Belgien. Das belgiſche Schulgeſetz wurde am
Donnerstag vom Senat mit 68 Stimmen der Majorität
angenommen. Liberale und Sozialiſten verlaſſen vorher
Proteſterklärungen gegen das Geſetz und verließen den

agl vor der Abſtimmung.
England. Jm Unterhaus iſt die Regierung am

Donnerstag nachmittag bei der Abſtimmung über eine
Reſolution betreffend den Arbeitsplan des Parlaments
knapp einer Niederlage entgangen. Die Reſolution war
rein formal, und eine Abſtimmung über ſie wurde nicht
erwartet. Die eng die ſehr ſtark an Zahl war,
verlangte die Abſtimmung über die Reſolution, die mit
255 234Stimmen angenommen wurde. Die Miniſte
riellen brachen in wilde Beifallsrufe aus, als ſie ſahen,
daß ſie gerettet waren. Die Glasgower gollbe
hörden e fünfhun dert für die Ulſterrebellen beſtimmte Bajonette, die von einem aus
London kommenden Dampfer übergeladen worden waren.

Türkei. Die griechiſchen Bewohner von Tſchal
fakjo i bei Konſtantinopel wollten muſelmaniſche Aus
wanderer hindern, ihr Dorf zu betreten und wechſelten
Schüſſe mit ihnen. Dabei wurden zwei Muſelmanen und
ein Grieche getötet, drei Griechen verwundet und fünf
Häuſer eingeäſchert. Die Regierung hat die Verhaftung
nd derjenigen angeordnet, bei denen Waffen vorgefunden
wurden.

Griechenland. Der König und die Königin ſind
mit dem Prinzen Alexander und der Prinzeſſin Helene
nach Salon iki abgereiſt. Der Generalſtab der Armee
iſt ebenfalls dorthin abgereiſt. Der König wird die Gar
niſon in Mazedonien inſpizieren.

Serbien. Jn der Skupfſchtinag teilte am Donners
tag bei der Verhandlung über die Jnterpellation
wegen der Unzufriedenheit im Offiziersko r p s die Regierung mit, daß der Offiziersverein
in Belgrad ſeinen Verpflichtungen gegen eine Bank
in Petersburg nicht nachgekommen ſei und daß eine
Unterſuchungskommiſſion Paſſiva von 700000 Di-
n ars fegeſtellt habe, denen die Kommiſſion noch nachgehe.

Japan. Das „Reuterſche Bureau meldet Die geſtrige
Nachricht, daß der Kaiſer von Japan den AdmiralenYamamoto und Saito koſtbare Vaſen geſchenkt habe, und

die daran geknüpften Schlußfolgerungen ſind unrichtig.
Nordamerika. Gegen den früheren Direktor der Jn

tendantur der anamakanalzone und drei andere ſind
wegen verſuchten Betruges im Amte Haftbefehle er

laſſen worden. e
Preſſeſtimmen zur Rede des Staatsſekretärs

v. Fagow im Reichstage.
Zu der am Donnerstag gehaltenen Rede des Staats

ſekretärs v. Jago w ſagt das Berl. Tageblatt“: Das
Jntereſſanteſte war die Formulierung der Worte über

W

das Allgemeinbeftnden

in Wien und Venedig, nach der
m les

i

Rußland. Sie dürfen wohl auf allgemeine Zuſtimmung
in Deutſchland rechnen. Tatſächlich hat die ruſſiſche
Preſſe mit der Deutſchenheße angefangen, und es war
durchaus angebracht, daß der Staatsſekretär einmal auf
das Meſſen mit zweierlei Maß hinwies, das in England
gegenüber den deutſchen und ruſſiſchen Preſſeäußerungen
hier und da geübt wird.

Die „Kreugzeitung“ hält die Außerungen des Staats
ſekretärs in der gezeichneten Richtung für äußerſt dankbar
und begrüßt insbeſondere die Entſchiedenheit des Tones.
Sie hofft, daß man die deutliche Sprache verſtehe und
man daraus die im Intereſſe beider Länder gelegenen
Folgerungen herausleſen werde. Das Blatt ſagt dann:
Deutſchland iſt noch heute der Gedanke der traditionellen
Jreundſchaft mit dem öſtlichen Nachbar ſympathiſch aber
Deutſchland iſt auch ſtark genug, um nicht hinter Ruß
land herzulaufen. Auf die Dauer kann ein freundſchaft
liches Verhältnis unmöglich beſtehen, wenn die ruſſiſche
Preſſe weiker in dieſer zügelloſen Weiſe hetzt.

Die Berliner „Neueſten Nachr.“ ſchreiben Offen
und öffentlich wurden Rußland und die ruſſiſche Preſſe als
der Störenfried hingeſtellt, auf deſſen Aktionen hin einige
verhältnismäßig durchaus maßvolle deutſche Regktionen
erfolgt ſeien. ſern und öffentlich wurde feſtgeſtellt, daß
die engliſche Preſſe nie von ruſſiſcher Hetze, aber ſtets
von deutſcher Gegenwehr wie von einer willkürlichen und
e Hetze Kenntnis nehme und daß ſie uns nicht
zubilligen ſcheine, was ſie den Anwohnern der Newa und
der Seine bereitwilligſt konzediere.

Der Pariſer Temps ſchreibt über die Rede des
Staatsſekretärs v. Jagow. „Man würde eine Angerechtig
keit begehen, wenn man die wirklichen Anſtrengungen ver
kennen wollte, die Herr v. Jagow unternommen hat, das
zu vertreten und zu ſagen, was er zu ſagen hatte. Herr
v. Jagow hat der ruſſiſchen Preſſe eine „Warnung“ er
teiltk. Anſere ruſſiſchen Kollegen werden ſich zu verteidigen
wiſſen und dem deutſchen Miniſter die immer wahre Ant
wort vom Splitter im Auge des andern und dem Balken
im eigenen erteilen, denn ſeit beinahe zehn Jahren waren
es faſt immer die deutſchen Blätter, die gegenüber dem
Auslande einen herausfordernden Ton angeſchlagen haben.
Dabei beſtreiten wir ebenſowenig, wie man es in Peters
burg beſtreitet, daß die Beziehungen zu Deutſch
an d in der Tat korrekke ſind. Auch die Orientverhand kungen bilden ein Zeugnis für vieſe korrekten Be

ziehungen. Wir beglückwünſchen uns dazu und glauben,
daß dieſer Zuſtand dauernd ſein kann Das Journal
des Debats ſchreibt „Herr v. Jagow hat über Frank
reich nur einige Worte in der Courtoiſievollſten d ge
ſagt; dieſe Courtoiſte und Diskretion werden in Paris
entſprechend gewürdigt werden, ſie ſtehen in einem erfreu
lichen Gegenſatz zu dem Jubelgeſchret der deutſchen Publi
ziſten, die bereits in dem Ergebnis unſerer letzten Kammer
wahlen den Sieg der Kombinationen des Herrn Caillaux
erblicken.“

Die Wiener Blätter widmen der Rede des Staats
ſekretärs v. Jagow ausführliche Beſprechungen. Das
Neue Wiener Tageblatt ſagt: ine kräftigere,
entſchiedenere Manifeſtgtion des Dreibundes kann man ſich
nicht vorſtellen. Nach den Beſuchen des Deutſchen Kaiſers

i Entrevue in Abbazig un
J Den D.en

chaft der Dreibundmächte in einer Form betont e die
wieder einen ſtarken Beweis für die Einigkeit zwiſchen den
drei Staaten bilde.

Deutschlanchk.
Berlin, 16. Mai. Der Kaiſer hörte geſtern den

Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amtes Geſandten
von Treutler. Um 12 Uhr traf
von Preußen aus Darmſtadt zu kurzem Beſuch dort ein.
Der Kaiſer und Prinz Heinrich ſpeiſten geſtern mittag
bei dem Regierungspräſidenten Dr. v. Meiſter Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind geſtern
vormittag 7 Uhr 8 Min. in Oels eingetroffen und haben
ſich im Automobil nach dem Jagdſchloz Klein Ellguth be
geben. Prinz Heinrich von Preußen iſt am
Donnerstag zum PrinzHeinrich- Flug im Automobil in
Darmſtadt eingetroffen.

Die Reichstagserſatzwahl in OſterburgStendal. Bei
der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Magdeburg 2 erhielt H o e u 11877 Stimmen, Wach
horſt de Wente (Natl.) 6965, r et 6943
Stimmen. Es findet ſomit Stichwahl zwiſchen Hoeſch
und Wachhorſt de Wente ſtatt. Jn dem Wahlkreis, der
bisher in erſter Linie den Konſervativen, zweimal aller
dings auch ſchon den Nationalliberalen zufiel, erhielten
bei der Hauptwahl 1912 Hkonomierat Hoeſch (konſ.) 10 512,
Rittergutsbeſitzer Fuhrmann (natl.) 8621 und Partei
ſekretär Herm. Beims (ſoz.) 7434 Stimmen. In der Stich
De te der Konſervative mit rund 2300 Stimmen.Die aht wurde ne auf Antrag der Wahl
rüfungskommiſſion für ungül i erklärt, da eine an eeihe von Bürgermeiſtern und Ortsvorſtehern den ch

wahl Aufruf für den Konſervativen in ihrer amtlichen
Eigenſchaft unterſchrieben hatten.

Für die Reichstagserſatzwahl in Koburg, die durch
die Ernennung des bisherigen nationalliberalen Reichs
tagsabgeordneken Dr. Quarck zum Chef der Koburgſchen
Miniſteriglabteilung notwendig geworden iſt, hat die
ortſchrittliche Volkspartei den l des Koburgi
chen Landtages Fabrikanten Arnold in Neuſtadt aufge
tellt, der bereits im Jahre 1909 bei der Erxſatzwahl für
en verſtorbenen Vater des bisherigen Abgeordneten

Quarck kandidierte. Der Wahlkreis Koburg war bereits
bei der letzten Reichstagserſatzwahl von dem geſamtlibe
ralen Wahlabkommen für Thüringen ausgenommen wor-
den und die Nationalliberalen waren auch der Meinung,
daß in ihm in ſpäteren Wahlkämpfen der Kampf zwiſchen
den beiden liberalen Parteken ausgefochten werden müſſe.
Bis zum Jahre 1903 war Koburg fortſchrittlicher Beſitz
und wurde durch den Abg. Beckh-Koburg vertreten, den
dann mit Anterſtützung des Bundes der Landwirte der

Prinz Heinrich
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ſetzung

Sorſtandes über die Auflö

geſellſchaft Huguenin und Günther teil.

ſoll Beleidigungen gegen den

nationalliberale Abg. Patzig verdrängte. Nach der „Saale
Zeitung verhandeln die Nationalliberalen mit dem aus
geſchiedenen Stagatsminiſter v. Richter wegen Übernahme
einer Reichstagskandidatur.

Die Ablehnung des e enete im Kriegs
miniſter i um durch den Reichstag wird von der „Ger
mania nach wie vor bedauert, obgleich die Zentrums
parte i die Forderung abgelehnk hat. Die „Germanig“
weiſt mit Recht darauf hin, daß es ſich hier für die Preſſe
auch darum handle, „der Verhökerüng von offi-
ziöſen Nachrichten und einem unkontrollierbaren,
auf Senſation berechneten wilden Nachrichtendtenſt zeilen
hungriger Reporter durch eine offizielle und verantwort
liche Nachrichtenſtelle ein Ende zu ſetzen, und ſo auch die
„Reinlichkeit“ in der Preſſe mehr zu wahren, Beſtrebungen,
die auch im Reichstage billigerweiſe Anerkennung und
Förderung finden ſollten. Unparteitſch ſoll die Nachrichten
ſtelle allerdings ſein, allen Organen der Preſſe in gleicher
Weiſe dienſtbar, wie ſie es bisher geweſen iſt. Das
Zentrumsblatt hofft, daß die Preſſeabteilung in der dritten
Leſung doch noch bewilligt wird. Wird das Zentrum ſich
bekehren laſſen
Eine Steuerdebatte gab es kürzlich in der Zweiten

ſäch ſiſchen Kammer Finanzminiſter v. Se I e
drückte ſein Bedauern darüber aus, daß der Staatw ir mee uneingeſchränkter Herr im eigenen

Hauſe auf dem Gebieke der direkten Steuern ſei
und bei jeder eventuellen Anderung der Steuergeſetzgebung
auf die Reichsgeſetze Rückſicht genommen werden e
Der Miniſter ſprach I ſodann entſchieden gegen die An
träge e drone der unteren Stelerklaſſen
aus und betonte, daß die Pflicht des Steuerzahlens mit
dem en e We verbunden bleiben müſſe. Was
den Einfluß des Wehrbettragsergebniſſes auf die Ein
kommenſteuer anlange, ſo müſſe feſtgeſtellt werden, daß die

Um einen geringen Bruchteil erhöht
habe. Die genauen Ziffern könne er noch nicht angeben,
jedoch ſei von den goldenen Bergen, die man ſich
in manchen Kreiſen von dein Wehrbeitrag verſprochen
habe, e zu verſpüren. Dies ſei ein erfreu
liches Zeichen dafür, daß bisher in Sachſen jeder Staats
bürger ſeine Steuerpflicht erſüllt habe. Allerdings ſeien
einzelne Fälle von Steuerhinterziehung bekannt
geworden. Über dieſe habe ſich das Miniſterium genaue
Berichte erſtatten laſſen, um dadurch zugleich einen Uber
blick über die Wirkung des Generalpardons zu erlangen.
Jedenfalls könne er erklären, daß dieSteuerhinterziehungen
ſich auf alle Schichten des Volkes, Stadt und Land, arm
Und reich, verteilten. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
lehnte die Kammer den ſozialdemokratiſchen Antrag auf
Fortfall der vier unterſten Steuerklaſſen gegen 27 ſozial
demokratiſche Stimmen ab. Dagegen wurde der fort
ſchrittliche Antrag auf Fortfall der zwei unterſten
Steuerklaſſen ohne Beeinträchtigung der politiſchen Rechte
mit 48 gegen 27 Stimmen der Rechten angenommen.

Die Auseinanderſetzungen in der nationalliberalen

ſchloſſen, der die Ausführun g des Beſchluſſes des Zentralger enereree
n die Wege leiten ſoll. Die von unstion

eldung nationalliberaler Blätter
bauende 2

ſpr en Frankſfur er Nngttbe Beſeden Reichsverband der nationalliberalen Jugend in eine
Beſprechung zwecks Schaffung eines Friedens einzutreten,
wird damit dementiert. Der Unterausſchuß ſoll die Auf
gabe haben, Verhandlungen wegen Auflöſung der
Sonderorganiſationen zu führen.
Aus der Nordmark. Der nordmärkiſche Heißſporn
Dr. Schifferer hatte in ſeiner Rede zum Etat des
Jnnern die Forderung erhoben, daß der etKreditverband für die Provinz Schleswig Holſtein die
Dänen in Nordſchleswig boykottieren ſollte. Leider hat
das in Frage kommende Kreditinſtitut, in dem bisher
Deutſche und Dänen friedlich zum Gedeihen der Provinz
zuſammenarbeiteten, dieſer Scharfmacherei nicht wider
ſtanden. Eine ganze Anzahl Kunden erhielten den Be
ſcheid, daß ihre Kreditgeſuche nicht berückſichtigt werden
könnten, weil ſie „däniſche Agitatoren ſeien. Bisher
hatten ſich die Dänen um die Verwaltung des Verbandes
kaum gekümmert. Da in ihm jede Politik klug vermieden
wurde, entſtanden auch nicht irgendwelche politiſchen An
ſprüche auf eine Vertretung im Verwaltungsrat. Am
13. d. fand nun die diesjährige Generalverſammlung in
Kiel ſtatt, zu der auch zahlreiche Landleute der Nordmark
erſchienen waren und energiſchen Proteſt gegen den Verſuch
erhoben, Politik in einen wirtſchaftlichen Verband zu
tragen, der bisher für alle Teile in jeder Beziehung ein
wandfrei gearbeitet habe. Bei der Wahl des Verwaltungs
rates wurden dann 4 däniſche Bauern gewählt. So hat
der nationagliſtiſche Heißſporn Schifferer mit
plumpen Scharfmachereien dem Dänentum zu einem
großen Erfolg verholfen!

Zu den deutſche türkiſchen Verhandlungen meldet die
„Kölniſche Zeitung aus Berlin: Wie bekannt, war bei
den Verhandlungen mit Dſchawid Bei in Berlin, die vor
Weihnachten einen vorläufigen Abſchluß fanden, über die
meiſten zur Diskuſſton ſtehenden Fragen eine grundſätzliche
Einigung erzielt worden. Über die damals noch uner
ledigt gebliebenen Punkte ſollen die Verhandlungen nun
mehr wieder aufgenommen werden. Vorbereitende Be
ſprechungen dürften bereits dieſer Tage in Konſtantinopel
beginnen. Auf deutſcher Seite nehmen, ſoweit es ſich um
die von Regierung zu Regierung zu regelnden Angelegen
Puen handelt, der Botſchafter Freiherr von reren
oweit techniſche, Bahn und Finanzfragen zur Verhand

lung ſtehen, die Direktoren der Anatoliſchen Eiſenbahn
obald durch die

vorbereitenden Beſprechungen eine geeignete Grundlage
geſchaffen iſt, wird ſich der türkiſche Finanzminiſter zum
endgültigen Abſchluß und zur Unterzeichnung der Verträge
nach Berlin begeben.

Kriegsminiſter v. Falkenhayn als Kläger. Der
Kriegsminiſter hat gegen Roſa Luxremburg neuer
dings Strafantrag geſtellt wegen Beleidigung des Offi
zier- und Unteroffigierkorps der deutſchen Armee
Ferner hat er Beleidigungsklage erhoben gegen die Zeit
ſchrift Der März“ und die ſozialdemokratiſche „Schwä-
biſche e ne die aus jener Zeitſchrift einen Artikel
über die Kaſernierung der n abdruckte. Der Artikel

e riegsminiſter enthalten.
Ablehnung eines Duells „macht der allgemeinen

Achtung verluſtig“. Dem ſozialdemokratiſchen „Volks
wille“ in Hannover wird mitgeteilt, daß kürzlich ſämt
lichen Reſerveoffizieren von Hannover eine Abhandlung

Partet. Der Geſchäftsführende Ausſchuß der national
liberalen Partei hat in ſeiner letzten Sitzung die Ein

eines dreigliedrigen Untergusſchuſſes be

ſeinen

über die Pflichten der Offiziere bei Ehrenhändeln zuge
gangen ſei, in der ſich folgender Satz befinde:

„Allgemein ſatisfaktionsunfähig ſind nur die Per
ſonen, welche durch ehrengerichtlichen Spruch aus dem
Offiziersſtand entfernt oder durch richterlichen Spruch

ihrer bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig gegangen ſind,
oder welche durch frühere notoriſche er
betzungen der Ehrenpflichten Ablehnung
des Duells uſw.) der allgemeinen Achtung verluſtig
gegangen ſind.“

Diejenigen Leute alſo, die nicht nur das ſtaatliche Geſetz
achten, ſondern auch das Gebot aller Kuülturreligionen,
„Du ſollſt nicht töten werden in dieſer Anweiſung an
die Reſerveoffiziere in die gleiche Linie mit Ehrloſen und
Verbrechern geſtellt, die der allgemeinen Achtung verluſtig
gegangen ſind. Wenn dieſer Satz auch völlig zu der wider
ſpruchsvollen Haltung des Kriegsminiſteriums in derBuen angelegenheit paßt, ſo möchten wir immer noch an

zutreffend iſt.
Die „Göben“

kommend, iſt der große Kreuzer „Göben“ in Konſtantinopel
eingetroffen, nachdem er dem Kaiſer auf ſeiner Rückfahrt
von Korfu das Geleit gegeben hatte. Die Herren der
deutſchen Botſchaft waren der „Göben“ zur Begrüßung
entgegengefahren. Nachdem das Kriegsſchiff im Hafen
eingetroffen war, begab ſich der Zeremonienmeiſter des
Sultans an Bord, um den Konteradmiral Sou
ch on im Namen des Sultans und der türkiſchen Regie
rung zu begrüßen. Morgen wird der Konteragdiniral vom
Sultan in Audienz empfangen werden. Am Sonntag
findet zu Ehren des Admirals ein Galadiner und am
Montag eine Soiree in der deutſchen Botſchaft ſtatt. Am
Sonntag wird. de Kapelle der „Göben“ im Stadtpark
„Taxim“, konzertieren.

Die Tätigkeit der gothgiſchen Hoflammer.
Der Zwiſt zwiſchen dem inzwiſchen zurückgetretenen

Staatsminiſter Dr. v. Richter bezw. dem Landtag und
der Hofkammer wegen der „Wegetafeln“ iſt noch nicht ver
geſſen, da gibt die Hofkammer wiederum Anlaß zur
öffentlichen Kritik.

Wie dem „Hann, Cour.“ geſchrieben wird, hat die
Stadt Waltershauſen am Jnſelberg, die 7000 Ein
wohner zählt, im Jahre 1879 von der Domänenverwal-
tung und dann vom Herzog Ernſt II. ſelbſt die Erlaubnis
erhalten, verſchiedene am Jnſelberg gelegene Quellen
einer zu erbauenden Waſſerleitung zuführen zu
dürfen. Die Leitung wurde angelegt, und ſpäter hat
die Stadt ſie für 150 000 Mk. er worben. Nun kam
im vergangenen Jahre die herzogliche Hofkammer zu der
Überzeugung, daß der Herzog damals nicht berechtigt ge

einer Beſtimmung des Hausgeſetzes unterlaſſen habe
ſämtliche Agnaten des Herzogshauſes, die
in ihrer überwiegenden Mehrzahl im Auslande (England,
Bulgarien, Belgien, früher auch noch in Braſilien undPorktugal) ghſaſg waren, um ihre Zuſtimmung zu er

ſuchen. Die Hofkämmer wurde erſt nach dem Regierungs
ankritte des Herzogs Karl Eduard im Jahre 1905
zur Verwaltung des herzoglichen Privatvermögens ein

ichtet, nachdem der Domä ſt der dahin aus

zu tragen.
Nach dieſer gerichtsſeitig erfolgten Feſtſtellung des

Einſpruchsrechts ſämtlicher ausländiſchen Verwandten
forderte die re Stadt Waltershauſen auf,
bis zum 8. i die Röhren der Waſſerleitung zu entfernen und die Quellen der Hof
kammer zurückzugeben. Die Stadtverwaltung hat der
Hofkammer geankwortet, daß ſie hierzu nicht bereit ſei,
da ſie die Entſcheidung des Gerichts nicht anerkenne. „So
wird dieſe Angelegenheit vorausſichtlich noch weitere Jn
ſtanzen beſchäftigen, und wenn dann zum letzten Male
feſtgeſtellt iſt, daß das gekränkte Rechtsgefühl eines eng
liſchen Prinzen es erfordert, daß die Bewohner der be
triebſamen Stadt Waltershauſen hinfort wieder ihre alten
Laufbrunnen in Anſpruch nehmen, dann wird vorausſicht
lich im Auftrage der herzoglichen Kammer der Büttel
auf der Bildfläche erſcheinen und den Waltershäuſern
die Waſſerleitung ſperren Sollte dann einmal eine
Jeunersbrunſt ausbrechen, LöſckLaufbrunnen nicht ausreichen, ſo werden die Einwohner
mit Ehrfurcht und wehrlos daneben ſtehen und ſich das
Dach über dem Kopfe verbrennen laſſen und ſie werden
vermutlich es ganz in der Ordnung finden, daß die pa
piernen Jntereſſen der ausländiſchen Agnaten des Her
zogshauſes den lebendigen Jntereſſen der Bevölkerung
vorgezogen werden.“

Vermutlich dürfte, bevor es ſoweit kommt, der Land
tag zu dieſer Stellungnahme der Hofkammer gegenüber
den Lebensfragen der Bewohner des Landes noch ein
Wörtlein zu reden haben.

Vermischtes.
Eröffnung der Ausſtellung ſür Geſundheitspflege in

Stuttgart. Die von der Stadt Stuttgart veranſtaltete
Ausſtellung für Geſundheitspflege wurde Donnerstag vor
mittag im Beiſein des Königs und der Mitglieder der
Königlichen Familie ſowie der Mitglieder des Staats
miniſteriums, zahlreicher Vertreter von Kunſt und Wiſſen
rn der Rektoren der Univerſität Tübingen und der

echniſchen Hochſchule in Stuttgart, des Geheimrats Dr.
Lingner-Dresden, der Präſident der beiden Kammern u. g.
en eröffnet. Der König wurde am Hauptportal der

usſtellung vom Oberbürgermeiſter Lautenſchlager und
dem Leiter der Ausſtellung Dr. Jngelfinger e
Jm Feſtſaal der Ausſtellung begrüßte der Oberbürger
meiſter den König als den Schirmherrn alles Schönen und
den Förderer aller Anternehmungen der Stadt und ſchloß
mit einem Hoch auf den König als den Protektor. Darauf
dankte der König für die Begrüßung und knüpfte daran
die beſten Wünſche für ein nutzbringendes Gelingen der
Ausſtellung, die er damit für eröffnet erklärte

nehmen, daß die Meldung des hannoverſchen Blattes un

in Konſtantinopel. Von Genug

weſen ſei, die Erlaubnis zu erteilen, da er es entgegen

zu deren Löſchung die

Unter Führung des Oberbürgermeiſters und Dr. See
fingers trat der König einen Rundgang durch das Aus
ſtellungsgelände an. Die Ausſtellung iſt eine der be
deutungsvollſten ihrer Art. Sie gliedert ſich in eine Lehr
gusſtellung mit einer wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen, volks
tümlichen und literariſchen Abteilung ſowie in eine Aus
ſtellung für angewandte Hygiene.

Das große Los, das auf Nr. 197 309 fiel, iſt in bei
den Abteilungen nach Bayern gekommen, und
zwar in der erſten nach Nürnberg, in der zweiten nach
Roſenheim. Ein eigenartiger Zufall will es, daß auch
das vorige Mal das Pope Los am ſiebenten Ziehungs
tage gezogen wurde. Das glückliche Los iſt in Teile
zerlegk. Hoffentlich ſind weniger bemittelte Leute Ge
winner.

Zahlreiche Ausſtellungen
ſind an dieſem Freitag eröffnet worden. Uns ſind darüber
folgende Berichte zugegangen:

Aus Anlaß des 250 jährigen Stadtjubi
lä um s der Stadt Altona findet in Altonag eine Gar
tenbaugusſtellung ſtatt,
nach einer Anſprache des Oberbürgermeiſters Schnacken
burg durch den Oberpräſidenten der Provinz Schleswig

Holſtein, v. Bülow, feierlich eröffnet wurde. Als Ver
kreter des Hamburgiſchen Senats waren Senator Mumßen

die Freitag vormittag

und der Vizepräſident der Bürgerſchaft, ferner eine größere
Anzahl von höheren Offizieren erſchienen.

Ausſtellün Unſerer Jugend
mittag iſt in Eſſen die Ausſtellung UnſereJugend die unter dem Protektorat des Kultusminiſters
ſteht, in Gegenwart des Generalfeldmarſchalls v. d. Goltz
und der Spitzen der Behörden feierlich eröffnet worden.
Die Baltiſche Ausſtellung in Malmö iſt an

dieſem Freitag in Gegenwart des ſchwediſchen Kron
prinzenpagares feierlich eröffnet worden. Die Stadt war
reich mit Flaggen geſchmückt. Nachdem die Königlichen
Herrſchaften unker den Klängen des Ausſtellungsmarſches
Platz genommen hatten, en Landeshauptmann Graf

prache. Er dankte namentkich

in Gegenwart des
räſident des Aus

Flucht eines Dortmunder Bankkaſſierers.
Dorkmund, 15. Mai. Seit verfloſſenem Mittwo

iſt e n der R e ne Diskontogeſellſchaft in Dortmund, Wilhelm Herrmann, flüchtig ge
worden. Die Direktion hat aus de ren Amſtänden
den Verdacht geſchöpft, daß die Kaſſenführung Herrmanns
nicht ſtimmen könnte, und übertrug ihm daher vorüber
gehend einen anderen Poſten. Herrmann fühlte ſich da

durch angeblich n und kündigte auf der Stelle.
Aber ſchon tags darauf war er verſchwunden. Eine ſofort
vorgenommene Reviſion der Bücher beſtätigte die Ver
mutung der Bankleitung. Doch Fritt dieſe den hier um
ſchwirrenden Gerüchten, ſener ſich die n agungen
auf mehrere Hunderttaufend Mark belaufen ſollen, durch
die Mitteilung e daß es ſich nur um einen Betrag
von etwa 30000 Mark handle. Die Spur des Defrau
danten führt über Köln nach Holland.

Die Tragödie eines Oberlehrers.
Hirſchberg (Schleſien) 15. Mai Der Oberkehrerder e ſtädtiſchen ehe Dr. Tim m eerſchoß ſeine kranke Frau auf deren Wunſrichtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte i

ſchwer. Vor etwa zwei Jahren heiratete Timme eine aus
ünchen ſtammende Dame. Einige Zeit nach der Ver

heiratung ſtellte ſich bei der Frau ein ſchweres un
heilbares Krebsleiden ein, durch das ſie be
ſonders in der letzten Zeit entſetzliche Schmerzen auszu
ſtehen hatte. Deshalb bat ſie wiederholt ihren Mann, ſie
zu töten. Er gab endlich ihren Bitten nach und beſchloß
gleichzeitig aus dem Leben zu ſcheiden. In der Nacht zum
e führte das Ehepaar ſeinen Entſchluß aus. Die
Krankenpflegerin, die ſonſt immer Nachtwache hielt, er
hielt Urlaub. Als die Pflegerin am Freitag morgen in
die Timmeſche Wohnung zurückkehrte, fand ſie die Tür
verſchloſſen. Als man die Tür öffnete, bot ſich ein grauen
hafter Anblick dar. An der Wand lehnte der Oberlehrer
mit blutenden Augen und anderen ſchweren Kopfwunden.
Jm Bett lag Frau Timme tot. Dr. Timme, der noch bei
vollem Bewußtſein war, gab an, daß er ſeine Frau auf
deren ausdrücklichen Wunſch durch einen Schuß getötet habeund ſich ſelbſt dann erſchießen wollte. Er bare ſich aber
nicht richtig getroffen. Sollte er mit dem Leben davon
kommen, ſo iſt die ren auf beiden Augen
für immer verloren.
noch alle Angelegenheiten geordnet und zahlreiche Abſchiedsbriefe geſchrieben. Timme iſt 39 ſete Frau 50
Jahre alt. Die Ehe war kinderlos.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Vert e

von Th. Rößner in Merſeburg

Freitag

imme hatte in der Nacht



Sämtliche Neuheiten
Anzügen
UBbrren, junge re a MIahel

in h allergrößter Auswan en lege
Schicke marengo Jacketts mit Weste
Elegante gestreifte Beinkleider
Grünliche u. hräuniche Anzüge 18 21 25 h 45
Solide dauerhafte Anzüge. ült. Herren
Gehrock- Anzuge, Husg-Ersatz

18 23 h 40
7 hl 14 I.

25 29 hl 48
32 bis 85 I.

Telephon 332
Gegründet 1881 Heumarkt 18.

Nversehurg h.

Jerſner Nonfeſlonohaug
Franz Sonntag

Mitglied des Merseburger Rabatt Spar- Vereins

Schlupflusen Sportanzuüge
Waschanzügse m Waschhblusen

Mitglied vom Rabatt-
BSpar- Verein

Gokfthardtstr. 25

ubbrgevötnen Her Wrkant moderner Danen-Aonfertion

Popeline Mäntelin verſchiedenen Längen 18 12 g“

Alpacca- Mäntel
im ſchwarg und torvg 22 12 9

Moire- und Seiden-Jacken
chicke Faſſons 24 1 c 11

Frühjahrs-Kostümeweueſte modernſte 24 16 1200 g
Farben u. Faſſons

Sport Paletots
beſte Saſſe elegante 990

Faſſ ſſons

J Grölte Auswabl!

Damen Blusenaus prima Waſchſtoffen 2 x 95 65

Damen Blusen e4 27 75aus weißen leichten Stoff en
mit Stickerei etc.

Damen Blusen
gus Tüll, Se de et

elegante Faſſons

Kleider Röcke
aus engliſchen Stoffen

moderne Farben

5

g“ z x
Kleider Röoke

aus weißen Leinen mit
Stickerei und Hohlſaum z 2

Handschuhe, Strümpfe, Corsets, Unterröcke, Untertalllen,
Hemden, Schürzen, Weisswaren, Gürtel, Sweater, Mützen,

Haàubchen, Südvwester-

Damen Kleider
aus wollenen und
ſeidenen Stoffen

21 16 o
Damen Kleider

aus weißen Batiſtund Voile Stoffen 17 11

Kinder Kleider
aus prima wollenen Stoffen 4*

Kinder Rleider
75

aus beſten Waſchſtoffen 2 1 65

Kinder Kleider 3* r e
hiligöt Pree

reich mit Stickerei

Damen und Mädehen- Hüte in eleganter Ausführuumg!
Wegen vorgerückter Salson e bedeutend im Preise ermässigt!

Hierzu drei Beilagen.
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ſalbungsvollen Reden von der Kanzel herab zu hören.“

Nr. 115.
Syste Beilage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Mai.) Der

Etat des Auswärtigen Amtes, zu dem geſtern
abend der Reichsparteiler Schul tz und der Chriſtlich
ſoziale Mum m im alldeutſchen Sinne geſprochen hatten,
wurde heute zu Ende beraten. Der Sozialdemokrat
Bernſtein durchging in langatmigen Ausführungen
noch einmal die ganze Welt, um den internationalen
Frieden unbeeinflußt von den hart ſt ſtoßenden Tatſachen
zu proklamieren. Für einen Angriff auf den Kronprinzen
erhielt er einen Ordnungsruf. Nach ihm ſprach der Zen
rer u Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg. Er Kmmte der auswärtigen Politik des Reichs
kanzlers zu. Dasſelbe tat auch der nationalliberale F re i
herr von Richthofen, der früher ſelbſt der Diplo
matie angehört hat. Dabei verlangte er eine Anterſtützung
der deutſchen Kaufleute durch das Auswärtige Amt und
eine Reform unſeres diplomatiſchen Dienſtes, nur die
Tüchtigkeit und nicht der Stand und die u e dürfe
entſcheiden. Dieſer Forderung ſchloß ſich auch der Fort
ſchrittler Dr. Hekſcher in ſeiner knappen, aber Gut
wirkungsvollen Rede an. Er will den bürokratiſchen Geiſt
aus dem Auswärtigen Amt heraus und etwas mehr kauf

männiſchen Geiſt hinein haben. Sehr lebhaft begrüßte der
fortſchriktliche Redner die beſſeren Beziehungen zu r
land und das Feſthalten an dem Dreibund, der ſich als

ort des europäiſchen Friedens bewährt hat, hält er auch
ür die Zukunft für nokwendig. Er ſchloß unter dem Bei
all ſeiner Freunde: „Wollen wir mit den anderen Völ

kern in Frieden leben, ſo müſſen wir das Vaterland der
anderen achten, das unſrige lieben!“ Der Staatsſekretär
von Jagow griff einige Male in die Debatte ein und
ſagte zu, daß unſere Diplomatie die wirtſchaftlichen Jn
tereſſen von Handel und Induſtrie e müſſe. Dann
wurde die Generaldebatte geſchloſſen. Es wurden ver

ſchiedene Reſolutionen angenommen auf Ausbau des Aus
landsſtudiums im Intereſſe des auswärtigen Dienſtes und
auf finanzielle Gleichſtellung der Generalkonſuln mit den
Geſandten. Jn der Spezialdebatte beſchwerte ſich der So
zialdemokrat Liebknecht mit den ihm eigenen über
kreibungen darüber, a ſich die Deutſche Botſchaft in
Petersburg nicht des ehemaligen e ne Sennahoj
Holzmann angenommen, ſondern ihn in ruſſiſchen Gefäng
niſſen habe umkommen laſſen. Dann verlangte er noch ein

Staatsſekretär von Jago w gab auf Grund der Akten
darüber Auskunft, daß Sennahof wegen anarchiſtiſcher Am
kriebe zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſei. Die

e en können, aber

gegen eine Begnadigung des Sen
hätten. Die Vorwürfe gegen das Auswärtige Amt ſeien
alſo unberechtigt, und das gab auch der Natitonalliberale

reitherr von Richthofen zu. Auf Herrn Lieb
necht wirken natürlich ſolche ſachlichen Darſtellungen nicht.

Herr Liebknecht ſprach dann weiter über eine Be
ſtechungsaffäre, die ſich in Japan abgeſpielt hat, und bei
der die Firma Siemens Schuckert eine Rolle ſpielt. Der
Miniſterialdirektor Kriege rechtfertigte das Verhalten
des Auswärtigen Amtes, und der Abg. Baſſermann

Zertretenes Glück.
Original Roman von B. Corony.

5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Nein, ich muß Sie ſofort ſprechen
„Sie müſſen? So Aber ich will nicht.“
„Anſere Unterredung erduldet aber keinen Aufſchub.

Es betrifft die Szene, die ſich vorhin im Ratskeller ab
ſpielte!“

„Jch bedaure ſehr, Jhren Wunſch nicht erfüllen zu
können. Jch führe nie unterwegs Geſpräche. Es ſtrengt
die Lunge zu ſehr an!“

Mit einer ſpöttiſchen Kopfbewegung wollte er ſich vonn de verabſchieden. Doch er rgt plötzlich dicht neben

ihn hin.
„Sie werden mich anhören!“
„Das klingt Ach e„Mir liegt nichts ferner als feindſelig aufzutreten,aber ich wünſche die Sache auf dem Wege friedlichen Aus

gleichs beizulegen.“
„Welche Sache
„Die Frage iſt doch wohl unnötig. Mein Vetter war

bereitsim Begriff, das Lokal zu verlaſſen, als Sie kamen.Nur aus Höflichkett Jhnen gegenüber verzögerte er den
Aufbruch. Sie verſtanden ſeine Weigerung, ſein Glaswiederholt zu leeren, l und beleidigten n Wie die
Dinge liegen, kann er Abbi
würde Jhnen nicht zur UAnehre gereichen, wenn Sie Jhre
raſche Tat auf das Konto einer augenblicklichen Aufregung

ſetzen wollten e„Jch danke Jhnen für die wohlmeinende Belehrung,“
ſagte e „aber ſind Sie eigentli aſtor 2“

„Nein, ich bin Arzt, und ich glaube, mi hnen auch
ſo vorgeſtellt zu haben. a

„Gewiß, gewiß, aber ich meine, Sie hätten beſſerPaſtor gepäßt. Es müßte höchſt erbaulich ſein, J um
hre

„Herr v. Kielmannsegg!“
Nun

„Sie ſchlagen einen Ton an, der mir nicht gefällt!“
„Das tut mir leid! Jſt es kränkend für Sie, wenn

ich en einen Paſtor halte?“
„Nein!“
„Run alſo! Warum fühlen Sie ſich dann beleidigt?“
„Weil Sie in einem verletzenden Ton reden!“
„Faſſen Sie das auf, wie es Jhnen beliebt!“ Die

Hände in den Taſchen ging Kielmannsegg pfeifend weiter.

tte von Jhnen verlangen. Es

Eingreifen gegen die Zuſtände in den ruſſiſchen Geſänge
niſſen, wurde aber daran vom u e gehindert. Der

Beilage zum „Nerſebnrger Caxreſpondent“
Sonntag den 17. Mai

t unter lebhaftem Beifall der bürgerlichen Parteien
eſt, daß Herr Liebknecht wieder einmal die deutſche Jn
duſtrie Und damit auch die deutſche Arbeiterſchaft zugunſten
der ausländiſchen Konkurrenz i re Nachdem
Herr Liebknecht noch einige Male vergeblich verſucht hatte,
den ganzen Fall zur Sprache zu bringen, wurde der Reſt
des Etats des Auswärtigen Amtes bewilligt, es folgte der
Etat des Reichskanzlers, der diesmal mit Rück
r auf den Tod der Frau von Bethmann Hollweg ohne
en Reichskanzler beraten werden muß. Als erſter ſprach

der ſozialdemokratiſche Führer Scheidemann deſſen
Ausführungen eine große Anklage gegen die Reichsregte-
rung darſtellten, und der mit dem Präſidenten in Konflikt
geriet, als er der Regierung e v h zuungunſten
des arbeitenden Volkes vorwarf. Die Elſaß-Lothringer
bedauerte er, daß ſie den Regktionär von Dallwitz zum
Statthalter bekommen hätten, und dann verſuchte er an
einer ganzen Anzahl von Einzelfällen nachzuweiſen, daß
das Vereinsgeſetz von der Polizei entweder nicht
beachtet oder parteiiſch, namentlich mit Bezug auf die
Jugendorganiſationen und Gewerkſchaften ausgelegt werde,
Und daß ferner die Regierung die öffentlichrechtliche
Lebensverſicherung zum Nachteil der Volksfürſorge, die
nicht P e ſei, begünſtige. Der Staatsſekretär
Dr. Delbrück verwies darauf, daß beim Vereinsgeſetz
der rechtliche Weg zu beſchreiten ſei, erſt wenn dieſer er
ſchöpft iſt, könne er eingreifen, die Volksfürſorge habe er
aber ohne weiteres genehmigt es allerdings mit Rückſicht
auf die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiter für notwendig
gehalten, eine auf nationaler Grundlage beruhende Volks
verſicherung mit zu begründen und zu begünſtigen. Denn
genau ſo wie die Sozialdemokratie habe die bürgerliche
Geſellſchaft das Recht zur Abwehr und zum Kampfe. Herr
Dr. Schiffer von den Nationalliberalen zugunſten
der Sicherung des Wahlgeheimniſſes. Der Zentrums
führer Dr. Spahn für die Koalitionsfreiheit. Weiter
ſprachen die Abgg. v, Veit e und Mum m
(Wirtſch. Vgg.). Auch dieſe Redner beſchränkten ſich auf
kurze Darlegungen zu den angeſchnittenen Fragen. Das
Jnkereſſe des Hauſes war er s und Herr Grad-
nauer, der zweite ſozialdmokratiſche Redner, fand nicht
viel Aufmerkſamkeit, als er ſich anſchickte,
zuleſen, was übrig geblieben war.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. Mai.) Da
bei der heute erfolgten Vereidigung einiger Mitglieder
der ſogialdemokratiſche Abg. Hue den Eid nicht in der
d e n Weiſe nachſprach, mußte zwiſchenherein
die Verhandlung auf einen kurzen Moment er r
werden, und auf Anordnung des Präſidenten Herr Hue
ſeinen Eid noch einmal ſprechen. Man beſprach heute die

zuſammen

Budgetkommiſſton hat nach la
Antrag angenommen, als erſte

nungen Erörterungen einen

m p d F r Beteilgung der Stadt Berlin geregelt werde, daß verſchiedene
dem Staate zufallende kleine Grundſtücke zu mindeſtens
6 Millionen Mark verkauft werden würden, und das in
ſeiner alten Architektur erhaltene Opernhaus für Aniver
ſitätszwecke verwendet werde. Dagegen begründete der
Nationalliberale Herr Fritſch einen Antrag, die erſte
Rate abzulehnen und die Regierung zur Einforderung
eines Nachtragskredits aufzufordern, erſt wenn das Gut
achten der Bauakademie vorliege. Eine Überprüfung ſei

„Das iſt unverſchämt,“ rief Rolf, „dafür werden Sie
mir Rechenſchaft geben!“

et

„Wie denn S s e„Wie man ſie eben gibt, mit der Waffe in der Hand.“
Kielmannsegg ſchnippte mit den Fingern
„Das geniert mich nicht.“ S
„Lothars Sekundanten kommen erſt um neun Uhr

morgens zu Jhnen. Da wir beide uns aber frei betrachten,
ſo können wir unſeren Streit ſchon früher ausfechten.
Jch weiß n der Stelle zwei Freunde, die mir den er
ſorderlichen Dienſt leiſten würden.“

„IJch brauche auch nur bei einigen Bekannten anzu
klopfen, aber ich habe es nicht ſo e Erſt Jhr Vetkter
und dann Sie vorausgeſetzt, daß Sie dann Koch Luſt
dazu verſpüren!“
Sie ſtanden jetzt beide auf der Höhe des Weges. Tief

unten wand ſich der Bach. Ein Raubvogel flog krächzend
mit ſchwerfälligem Flü e vorüber.

„Es gibt Leute, fuhr e Iachend fort,
„denen ſchwer zu imponieren iſt. Mir flößen Sie keinen
Reſpekt ein.
gern zu Dienſten. Mit dem ſchieße ich mich zuerſt und
damit habe ich die Ehre, Jhnen gute Nacht zu ſagen.

„Meinen Sie, mich verabſchieden zu können, wie einen
Landſtreicher?“

Kielmannsegg lachte laut auf und ſagte, Nordeck den
Rauch e Virginia ins Geſicht blaſend: hre FrauMama ſtand ja wohl, wie man mir ſagte, auf dem Uber
brettl? Warum verſtehen Sie alſo keinen Scherz?“

Rolf überfiel die Wut. „Herr das iſt eine Anverure uf der Stelle nehmen Sie die Bemerkung
zurück.

„Sie wären der erſte, der mich zu irgend etwas zwänge.“„Gut, dann bin ich der erſte Jch
tun.

ſehr. Einen Schritt noch näher und ho
drohend die Hand.

„And? as dann
„Was dann 2“ Ach, es lohnt ja nicht.“ Kielmannseggwandte ſich ab, eilte, leiſe vor ſich hin pfeifend, weiter.

e 4 Kapitel.Rolf aber drängte ſich an ihm vorbei und verſperrte ihm
den Weg

„Sie kommen hier nicht fort. Erſt leiſten Sie Abbittel!“
„Jch bedauere, Verehrteſter, ich tue es nicht. And nun

erſuche ich Sie, mir den Weg frei zu machen!“
„Nein.“

Frage des Opernhausneunbaues in Berlin. Die
Rate 500 000 Mag es 100 Na

enn mich Jhr Vetter ſtehe ich ihm

zwinge Sie, es zu
„Das möchte ich mal ſehen. Daran zweifle ich e W

r

1914.

nötig, Hoffmann habe nie Thegter gebaut, andere nam
hafte Künſtler ſeien übergangen worden. Dagegen wandte
ſich der Konſervative Herr von Mal e n es ſei genug
vorgeprüft, es müſſe endlich mit dem Bau begonnen wer
den, Herr Lin z ſagte, ein großer Teil des Zentrums lehne
den Plan Hoffmanns als nicht königlich genug in über
einſtimmung mit den meiſten Architekkenvereinigungen ab.
Der Freikonſervative Herr Rewold erklärte, daß ſeine
Partei Freunde in beiden Lagern habe. Miniſter von
Breitenbach verwarf den nationalliberalen Antrag,
er verwies auf die unhaltbaren Zuſtände im alten Opern
haus, auf die Notwendigkeit eines raſchen Neubaues, auf
die Güte des vorliegenden Entwurfes und die Möglichkeit
von Verbeſſerungen im einzelnen. Die Volkspartei er

klärte ſich durch Herrn Roſenow für den Kommiſſions
antrag. über er und techniſche T könnennicht das Abgeordnetenhaus entſcheiden, in dem doch jeder
ſeine eigenen Anſichten über dieſe Dinge habe. Die Aka
demie hat aus 68 r 7 5 ausgeſucht, und auf Grund
dieſer Skizzen hat Hoffmann ar Entwurf gemacht.
Wenn er auch keine Theater gebaut hat, ſo gilt er doch
als der beſte Berliner Baukünſtler. Einer der größten
Theaterbauer Profeſſor Littmann in München hat ihn be
onders begrüßt und empfohlen. Die deutſchen Künſtler
ind ſelbſt nicht einig. Die Stadt Berlin iſt weit entgegen

gekommen, ſie gibt Grundſtücke im Werte von 12 Millionen
Mark. Dem häßlichen Streit in der Architektenſchaft, dem
zum Teil perſönliche Motive v runde liegen, muß einEnde gemacht werden, desha Mlie der Kommiſſtons

beſchluß angenommen werden. Ein Vertreter der
Regierung äußerte ſich noch zur techniſchen Seite des
Projektes und empfahl das Projekt, und er fand ſogar den
Genoſſen H o mann dieſes Mal auf ſeiner Seite. Aber
der nationalliberale Antrag wurde mit knapper Mehrheit
angenommen, und damit war der Kommiſſionsantrag er
ledigt. Es ſolgte eine Ausſprache über den Neubau des
Finanzminiſtertums. Er wurde genehmigt, und damit war
der Etat in zweiter Leſung genehmigt. Man nahm die
ger ehe über den durch die Sturmfluten an
der Oſtſee hie Notſtand und auf ausreichende
Mittel zur Abhilfe nach einer warmen Begründung durch
den Volksparteiler Lippmann an.

x

Wenn nicht alles e wird die Reichsbeſol-
dungsnovelle nun doch noch unter Dach und Fach
kommen. Der Kompromißantrag, der nunmehr fertig
formultert vorliegt und der fortſchrittliche, nationalliberale
und konſervative Unterſchriften trägt, ſtellt die Regierungs
vorlage im weſentlichen wieder her. Er enthält jedoch
auch das geſetzliche Verlangen, daß bis zum Herbſt 1915
ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, durch den mit

la und 11b6
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hat und auch eine der Reſolution freundliche Erklärung
abgeben wird. Das Zuſtandekommen in dritter Leſung
wird im weſentlichen davon en ob das Zentrum
auf dem Standpunkt des „alles oder nichts“ beharrt.
Jedenfalls mehren ſich auch im Zentrum die Stimmen, die
den Kategorien der Regierungsvorlage die Zulage retten

„Nicht?! Na Ein heftiger Stoß traf Rolf, er
taumelte gegen den nächſten Baum.

Jm nächſten Augenblick aber hallte ein Wutſchrei durch
den Wald. Nordeck hatte den Gegner bei der Bruſt gepackt
und ſchüttelte ihn, wie ein Blatt im Winde, hin und her.

Kielmannsegg verlor auf dem ſtark abſchüſſigen Wege
den Boden unter den Füßen. Er glitt
nadeln aus, ſtürzte den ſteilen Abhang hinab und blieb
regungslos unten liegen. S

Die Ritergutsbeſißer Braun und e eilten jetzt
et Sie hatten von fern den Abſturz Kielmannsegg
geſehen.

Rolf, plötzlich ernüchtert, ſtarrte in die Tieſe. Der
Kopf des Abgeſtürzten hing über den Wegrand hinab, und
ein a war vom Mondlicht e beſchienen.

ährend Braun und Rohndahl den ſich im Zickzack win
denden Pfad hinabeilten, um ſchnell an Ort und Stelle
zu gelangen, kletterte er quer durch das Dickicht hinunter

Eine große Blutlache färbte den Boden. Nordeck W
tete den Gefallenen empor, noch einmal bewegte er die
Lippen, dann ſank er hinten über. Seine Augen hatten
einen böſen, drohenden Ausdruck.

Rolf verband mit dem Taſchentuch die klaffende Wunde.
Das Herz hämmerte ihm zum Zerſpringen. Wenn wenn
wirklich Er wußte im Augenblick ſeine Gedanken
nicht zu ſammeln. Erſt die beiden Gutsbeſitzer brachten

ihn eſinnung. S„Um Gottes willen er iſt ja tot!“ rief Braun
Rolf nickte nur. „Er beſchimpfte meine Mutter, er ver

weigerte mir Abbitte und Satisfaktion. Er ſtieß mich
aus dem Wege Noch in der Erinnerung ballte er

die Fäuſte. 8„Wir ſahen es mit an,“ ſagte Rohndahl leiſe
„Wir konnten nur nicht ſchnell genug zur Stelle ſein,“

fügte Braun hinzu. „Rohndahl hing ſich an meinen Arm
und rief: Miſchen wir uns nicht hinein!
es höchſtens noch ſchlimmer!
was bei dieſer weiſen Vorſicht herauskam.„Jch fürchtete, unſer Dazwiſchentreten würde die Situ e
gtion ganz und gar auf die Spitze treiben. Wir brauchen

wie wir hier heraufgeſtiegen ſind. J
dämmert, ſind wir wieder unten, dann findet man den
Ritter und denkt, er iſt durch eigene Unvorſichtigkeit ab

eſtürzt.“S weiß nicht, nachdem ich alles was ſich t
getragen hat, beobachten mußte, da könnte ich die Mit

ordeck in die Rede.
(Fortſetzung folgt.

von

mit Wirrung
vom 1. Januar 1916. die Bezüge der Beamten der Klaſſe

(gehobene Anterbegmten) um mindeſtens

auf den Tannen

Wir machen
un hat es ſich ja gezeigt,

ja auch nichts geſehen zu haben,“ fuhr Rohndahl fort,ch immer de die Stirn trocknend. „Niemand merkte,

Ehe der Morgen

ter zu
e nicht mehr ableugnen,“ fiel Braun dem Rolf
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möchten, und es ſind nicht gerade Motive ar Natur,
die den intranſigenten Teil des Zentrums in ſeiner ab
lehnenden Haltung beſtärken. Sicheres über den Ausgang
der dritten Leſung läßt ſich aber vorher nicht ſagen.

H. Am zweiten Tage der Debatten über die auswärtige
Politik im Reichstage iſt der Stag-ſekretär v. Jagow endlich auch auf den Falt Schlieben und die von der
„L. E.“ gebrachten Mitteilungen über den diplomatiſchen
Tennisklub in Belgrad eingegangen. Die Antwort zeigte
aber erneut, wie langſam unſere Reichsämter zu arbeiten
gewohnt ſind. Herr v. Jagow erklärte zwar, daß er über
die Angaben der L. C. ſofort Ermittelungen angeſtellt
habe. Ein Bericht ſei auch bereits eingelauſen, er bedürfe
aber noch weiterer Feſtſtellungen, und ehe er (der Stagts
ſekretär) dieſe nicht habe, könne er ein Urteil nicht fällen
Die betr. Mitteilungen erſchienen bereits am 6. Mai und
waren am darauffolgenden Tage in der deutſchen Preſſe
allgemein verbreitet. Das Auswärtige Amt mußte wiſſen,
daß der Fall bei ſeinem Etat zur Sprache gebracht würde,
ſeine beſchleunigte Unterſuchung lag a in ſeinem Jn
tereſſe. s iſt es ihm nicht m eweſen, ineiner vollen Woche den genauen Sachverhalt feſtzuſtellen

e du Schneckentempo iſt nicht gerade ein Ruhmeszeugnis
für die Art der Geſchäftserledigung bei unſerer Bürokratie.

Provinz und Amgegend.
F Zeitz, 16. Mai Jn der letzten Sitzung der Stadt

verordneten wurde das Ortsſtatut betreffend die ge
werbliche Fortbildungsſchule und die neue Be
ſoldungsordnung für die ſtädtiſchen Beamten, die für dieſe
Wohnungsgeldzuſchüſſe vorſieht, angenommen. Die Volks
bücherei wurde von der Stadt übernommen. Zugeſtimmt
wurde der Aufnahme eines Darlehns zur Begebung von
zweiten Hypotheken an Verſicherte der Landesverſiche
rungsanſtalt. Für die Kanaliſierung der Schützen,
der Tröglitzer, des unteren Teils der Kaiſer-Wilhelm-
und der Mittelſtraße wurden 106 300 Mk. bewilligt, mit
der Maßnahme, daß die Arbeiten öffentlich ausgeſchrieben
werden ſollen. Es handelt ſich um einen Teil der zukünf
tigen großen Kanaliſierung. Da die Klärbaſſins noch nicht
gebaut werden können, ſoll ein neuer Stichkanal von der
Bülowſtraße aus durch den Naetherpark die Abwäſſer
vorläufig in die Elſter leiten. Jn geheimer Sitzung
wurde der Ankauf der zum Roßnerſchen Stadtgute gehörigen Felder, die die jetzige Beſitzerin
des Stadtgutes, die Zuckerfabrik Zeitz, der Stadt zum
Kauf anbot, beſchloſſen. Es handelt ſich um rund 350
Morgen, der Kaufpreis beträgt 805 000 Mk.

Delitzſch, 16. Mai. Die Leiche des Schuhmachers
Bruno Kunze aus Zaaſch der einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ſein ſollte, iſt geſtern ausgegraben und
nochmals gerichtlich unterſucht worden. Die Unterſuchung
hat jedoch irgendwelche Anhaltspunkte für die Annghme
eines Verbrechens nicht gegeben. Der Sjährige
S Kauf e Berg

at infolge von erenzen mit einem in demſelben
triebe angeſtellten älteren Buchhalter begangen.

Bitterfeld, 16. Mat. Bei der geſtrigen Bürger
meiſterwahl wurde Bürgermeiſter midt aus
Luckenwalde gewählt. Es waren zwei Wahlgänge er
e Jm erſten erhielt Schmidt Luckenwalde
neun Stimmen, Stadtrat auswald- Halle acht
Stimmen, Magiſtratsaſſeſſor urm Halle fünf Stim
men, im zweiten Wahlgange Schmidt 14 und Hauswald
acht Stimmen. Stadkrat Hauswald, früher in Merſe
hete bleibt alſo weiter unſerer Nachbarſtadt Halle er
altenF Staßfurt, 16. Mai. Das Dienſtmädchen Martha

Wilhelm aus Förderſtedt hat ihr 8 Wochen altes
Kind durch Einflößen von Salzſäure vergiftet
und die Leiche an einem Wege in der Feldmark verſcharrt.
Nach der Tat ſtellte ſich das Mädchen ſelbſt dem hieſigen
Amtsgericht. Dem Mädchen fehlten jede Mittel, für den
Unterhalt des Kindes zu ſorgen.

eimar, 16. Mai. Hier iſt ein Milchkrieg
entbrannt. Eine große Zahl von Hausfrauen hat ſich zu
einem Verein zuſammengeſchloſſen, der ſich verpflichten
will, die im Haushalt nötige Milch ſo lange von aus
wärts zu beziehen oder durch andere Mittel zu erſetzen,
bis die Produzenten und Händler mit den Preiſen zurück
gehen. Jn einer öffentlichen Erklärung weiſen die Pro
duzenten darauf hin, daß die Milchpreiſe nicht herab

geſetzt werden können und ermahnen die Hausfrauen, die
unmittelbare Lieferung friſcher Milch gegenüber weit

hergeholter oder von Erſatzmitteln vorzuziehen. Das
weikere muß nun abgewartet werden.

Eiſenach 16. Mai. Zur Flucht des Rechts
gn walts Braecklein wird noch berichtet. Der
Rechtsanwalt Dr. Braecklein war drei Jahre lang, von
1904 bis 1907, als Bürgermeiſter in Eiſenach tätig. Er
erfreute ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung großer
Sympathien. Seine Amtsführung war durchaus ein
waändfrei. Er kam ſogar damals als Bewerber um den
hieſigen Oberbürgermeiſterpoſten in Frage. Gründe pri
vater Natur veranlaßten ihn, ſich um eine höher dotierte
Stadtratsſtelle in Breslau zu bewerben, da er es an
ſcheinend auch ſchon in Eiſenach nicht recht verſtand, Ein
nahmen und Ausgaben ins rechte Verhältnis zu ſetzen,
Seine Gattin entſtammt einer angeſehenen Familie ſie
iſt die Tochter des Hofrats Kirſchner, der auf einer
Alpenreiſe einem Schlaganfall erlag.

Suhl, 15. Mai. Geſtern nachmittag ſtürzte auf dem
hieſigen Bahnhof der Weichenſteller Höhner von einem
in Fahrt befindlichen Güterwagen und wurde überfahren,
ſchrecklich verſtümmelt und getötet e

Leipzig, 16. Mai. Die verwitwete Privatiere Pau
line Peterm ann von hier war wegen mehrjähri-
ger ne olnſeſe dere h der Steuerbehörde
in eine Geldſtrafe von 1000 Mk. genommen worden.
Gegen dieſes Strafmandat beantragte Frau Petermann
erichtliche Entſcheidung. Die zweite Strafkammer des
andgerichts erhöhte die Geldſtrafe auf 16000

Max k. Jn der Verhandlung ſtellte es ſich auch noch her
aus, daß Frau Petermann ſich um 400 000 Mk. zu niedrig
zur Wehrſteuer eingeſchätzt hat.

Dresden, 16. Mai. hjetzt S die Entſcheidung über den Wieder
aufbau des Frei berger Domes, des altberühm-
ten Bauwerkes, gefallen. Die Kommiſſion zur Erhaltung
der Kunſtdenkmäler im Königreich Sachſen hat einen
früheren Beſchluß hier und dem Wiederagufbau nach

itekten Schmitz, des Erbauers des
Das Miniſterium
zur Veranſtaltung

den Plänen des Ar
Völkerſchlachtdenkmals, zugeſtimmt.
wird nunmehr die Genehmigung

Nach jahrelangen Kämpfen iſt

einer Lotterie erteilen, die die nötigen Gelder zum Wieder
aufbau des Domes erbringen ſoll.

e

Großfeuer in Sonneberg.
Jn der Nacht zum Freitag gegen 11 Uhr brach in

dem Geſchäftshauſe der bekannten Sonneberger Spiel
warenExportfirmg HKuno C Otto Dreſſel Feuer
aus, das in kurzer Zeit den ganzen umfangreichen Gebäude
komplex ergriff und bis auf die Grundmauern
ein äſcherte. Es fielen unter anderem auch der be
kannte hiſtoriſche Dreſſelhof und das bedeutende Spiel
warenmuſterzimmer dem Feuer zum Opfer. Der Schaden
beläuft ſich auf mehrere Millionen Mark. Als
Urheber des Brandes iſt der etwa 28 Jahre alte An
e der Sonneberger Wach und Schließgeſellſchaft

mil Schulz verhafket worden. Er hat eingeſtanden,
nicht nur den Brand heute nacht, ſondern auch ſieben
weitere große Brände, von denen Sonneberg in

den letzten zwei Jahren heimgeſucht worden iſt, verur
ſacht zu haben. Als Grund für ſeine Verbrechen gibt er
an, daß ihn dazu die für die Erſtmeldung eines Brandes
e
habe.

ausgeſetzte Belohnung von 50 Mark getrieben

Das Geſtändnis des Brandſtifters.
Sonneberg, 16. Mai. Die eit

Speicher und Lagerhäuſer waren bis zum Dach gefüllt.
Der verhaftete Brandſtifter iſt verheiratet und ſeit zwei
Jahren vom Militärdienſt entlaſſen. Tagsüber arbeitete
er bei einer Sonneberger Firma als Hausdiener und
abends verſah er den Wächterdienſt. Wie feſtſteht, hat er

die Brände auch deshalb angelegt, um Dieb ſt ähle zu
vertuſchen. Über die Entſtehung des Feuers bei dem
e Brande iſt nach dem Geſtändnis des Ver
rechers ermittelt worden, daß

Schulz in dem Gebäude ſämtliche Gashähne aufdrehte
und dann einen anſteckte. Die ausſtrömenden Gasmengen
ſammelten ſich an und entzündeten ſich dann an der
offenen Flamme. Ein an Ort und Stelle befindlicher
Lichtſchacht ließ die Flammen hoch hingaufſchlagen, ſo daß
im Nu ein großer Teil des Gebäudes in Flammen ſtand
Jm übrigen lag gegen Schulz ſchon ſeit längerer Zeit
der Verdacht der Brand ſtiftung vor, weil es auf
fiel, daß ſämtliche neueren Brände in ſeinen Bezirk fielen
und er immer der erſte Melder war. Auch ſein Eifer bei
den Löſcharbeiten hatte Argwohn erregt.

Merseburg und Amgegend.
16. Mai.

Perſonalnotiz. Der Hilfsprediger am Dom und an
St. Maximi hier, Paſtor Berger, iſt zum Pfarrer in Buhla
(Kirchenkreis Bleicherode a. Harz) berufen und beſtätigt worden.

gnis.
andwe

Tage ließ die Witterung ſo ziemlich alles zu wünſchen
übrig. Sie war nicht nur ſehr veränderlich, ſondern auch
rauh und ganz unfreundlich, und um die Mitte der Woche
ſanken die Temperaturen bis zu 8 Grad unter die nor
malen Werte. Die ſogenannten Eisheiligen, die im
Volksmunde berüchtigten Kalendertage Mamertus,
Pankratius und Servatius, denen ſich in Süddeutſchland
noch Bonifacius zugeſellt, und die auf die Tage vom 11.
bis 14. Mai fallen, haben in dieſem Jahre ihrem Namen
wieder einmal Ehre gemacht. en morgen reichte das
Maximum von über 770 Millimeter Höhe von den Briti
ſchen Jnſeln bis zum Rigaiſchen Meerbuſen, die De
reſſionen waren nach Nord und Südeuropa abgedrängt.nſolge der Aufheiterung ſanken in der en um Freitag

die Temperaturen nochmals ſehr ſtark ghme in der

Mark hatte 1. Grad Kälte; tagsüber e W Freitag jedoch
durch den Sonnenſchein langſam die Wiedererwärmung.
Es ſcheint ſich nunmehr eine Periode heiteren
Hochdruckwetters auszubilden, C daß jetzt Ausſicht
auf heitere und warme Tage bei Winden aus öſt

lichen Richtungen beſteht.
Die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg iſt im Be

griff ſich zu moderniſteren und den Wünſchen des Publk
kums nach Möglichkeit entgegenzukoömmen. Demgemäß hat
ſie Heimſparbüchſen in größerer Zahl beſchafft,
welche an die Sparer unter äußerſt günſtigen und leicht zu
erfüllenden Bedingungen ausgegeben werden, um die Er
ſparnis kleiner und kleinſter Beträge im Heim des Spa
rers zu fördern. Es kann dem Publikum nur empfohlen
werden, von dieſer Einrichtung den ausgiebigſten Gebrauch
u machen. Wir nehmen Bezug auf die im Annoncenteilebefindliche Bekanntmachung des Sparkaſſenkuratoriums.

Zur Förderung der Entſchuldung des ländlichen
Grundbeſitzes wird ſie ferner in Zukunft vorzugsweiſe
Tilgungshypotheken gewähren, eine Maßnahme,
die ſich in andern Bezirken als außerordentlich ſegens-
e erwieſen hat. Die Errichtung von Annahme
ſtellen ſoll zur Bequemlichkeit des Publikums weiter
durchgeführt werden eine entſprechende Bekanntmachung
wird ſeitens der Sparkaſſenleitung vor Eröffnung der
Annahmeſtellen in dieſer Zeitung erſcheinen.

Der Goldregen blüht! Seine weithin glänzenden,
goldgelben Blütentrauben verlocken nicht nur Kinder, ſondern
ſogar unverſtändige Erwachſene, Goldregenblüten in den Mund
zu nehmen und daran zu kauen. Da aber Goldregen ein ſtarkes
Gift enthält, ſo entſtehen dadurch Erbrechen, heftiger Kopfſchinerz
und noch ſchlimmere Folgen. Viel gefährlicher als die Blüten

ſind allerdings noch die Früchte des Goldregens. Jhr Genuß
führt nicht ſelten zum Tode. Daher ſoll Geldregen nur an
ſolchen Stellen angepflanzt werden die Kindern nur ſchwer oder
noch lieber garnicht zugänglich ſind.

Ein Hund (kleiner weißer Spitz) wurde geſtern nach
mittag von einem Automobil am Entenplan überfahren. Bei
dem Verſuche, das ſchwerverletzte Tier wegzubringen, biß es
einen Hausdiener in die Hand, ſo daß er einen Arzt aufſuchen
mußte. Der Hund wurde dann in roher Weiſe von halbwüch
ſigen Burſchen vollends totgeſchlagen und darauf fortgeſchafft.

Vaterländiſcher Frauen-Verein Merſeburg-Stadt.
In der letzten Mongtsſißung wurde über den Verlauf der
Verſammlung des Prvovinzialverbandes der Vaterländi

ſchen Frauen Vereine in der Provinz Sachſen in Magde
bürg. am 5. Mai Bericht erſtattet. Zu erwähnen iſt, daß
ſowohl der Provinzialverband wie der Berliner Haupt
verband aus der Provinz Sachſen je rund 4500 Mk. Ein
nahmen von den Vereinen der Provinz Sachſen gehabt,
aber dieſen Vereinen über 3200 bezw. rund 5000 Mk.
mehr an Beihilfen en haben. Beide Verbände
erhalten nur je 20 der Mitgliedsbeitrags- Einnahmen der

eingeäſcherten großen

Proving Sachſen,

nach Leuna,

Einzelvereine. Es iſt alſo nicht a wenn oft geſagt
wird, die Abführungen an die oberen Verbände ſeien für
die Einzelvereine wertlos und nur finanziell belaſtend.
Jn der Verſammlung, bei welcher der Verein für
Merſeburg Stadt durch 5 Vorſtandsmitglieder vertreten
war, wurden ſehr intereſſante Vorträge von Dr. Penckert,
leitender Arzt des Kahlenberg-Stiftes in Magdeburg,
über Krebsbehandlung und von et Wrede-Horneburg
über Haushaltungsſchulen der Vaterländiſchen Frauen
Vereine unter beſonderer Berückſichtigung der Verhält
niſſe im Kreiſe Oſchersleben gehalten. Aus der
Säuglingsfürſorge des Vereins wurde mitgeteilt,

S im April 1914 von der Fürſorgedame 164 Haus
beſuche bei 151 Kindern gemacht und 79 Kinder zu den
3 Mütterberatungsſtunden im Vereinshauſe gebracht

worden ſind. 53 Pakete Kakao ſind als Stillbelohnung an
42 Mütter verteilt. Jn die Fürſorge neu eingetreten ſind
25 Kinder, ausgeſchieden 36, und zwar 30 durch Voll
endung des erſten Lebensjahres, 6 durch Tod. Die
Gemeindepflege- Schweſtern des Vereins haben
im April 334 Krankenbeſuche gemacht, darunter an 39
Stellen längere Zeit zweimal käglich. Nachtwachen ſind
6 geleiſtet, 15 Lungenkranke gepflegt, 11 Ziehkinder über
wacht. An mehreren Stellen hat der Verein durch Er
nährungszulagen in Form von Milch helfend e ber

Die Mitgliederverſammlung des Hauptverbandes der
Vaterländiſchen Frauen Vereine findet in Berlin im
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend den
6. Juni d. J., mittags 12 Uhr, ſtatt. Alle Mitglieder ſind
teilnahmeberechtigt. Anmeldungen ſind um gehend beidem 2. Schriſtführer des Vereins, Regierungsrat Hoch e

hier anzubringen. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet
wegen des Pfingſtfeſtes nicht am 3. Juni ſondern erſt am
Mittwoch den 16. Juni, vormittags 11 Uhr, ſtatt.

Jm hieſigen Lehrerverein gab in der letzten Sitzung
Mittelſchullehrer Thielſen den erſten Teil eines Vor
trages mit Lichtbildern über Die deutſche Kunſt
im 19. Jahrhundert Jrn der Einleitung wurde
das Weſen der modernen Kunſt im Gegenſatz zur Antike

entwickelt. Der Hauptteil zeigte die Enkwicklung der
deutſchen Malerei des 19. Jahrhunderts aus der Kunſt
des Rokoko heraus und im Gegenſatz zu ihr an der Land
ſchaft, dem Bildnis und dem Figurenbilde bis zur Zeit
Bismarcks an Werken von Friedrich, Ruths, Blechen,
Kerſting, Runge, Niederrée, Waldmüller, Krüger, Oldach,

Richter, Schwind, Spitzweg, Schick, Cornelius, W. von
Kaulbach, Schnorr und Rekhel. Herrn Thielſens fein
ſinnige Art, künſtleriſche Werte zu würdigen, und ſein
beſonderes Geſchick, ihnen im Vortrag Geſtalt zu geben,
fand in ſeiner Zuhörerſchaft lebhaften Beifall.

Die Provinzialdenkmäler- Kommiſſion für die Pro
vinz Sachſen hält nächſten Montag den 18. Mai im Stadt
verordnetenſaale zu Magdeburg
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wird
über Bewilligung von Beihilfen zur Erneuerung oder
Inſtandſetzung alter e e er in Gotteshäuſern,

en

n Provingial nſervatkor Landesbaurat
Hiecke wird einen Vortrag über „Arbeiten der Denk

malspflege in der Provinz Sachſen“ halten.
Kirchenmuſik im Dom. Am Sonntag, nachmittags

5 Uhr, findet, wie bereits mitgeteilt, im Dom eine ſehr viel ver
ſprechende Muſikaufführung ſtatt. Ausführende ſind
Seminarmuſiklehrer Trenkner (Orgelſpiel), Frau Martha
Trenkner (Soli für Sopran) und der Chor des Königlichen
Seminars. Wir empfehlen den Beſuch des Konzertes, zu wel
chem der Eintritt frei iſt. Freiwillige Beiträge zur Deckung der
Unkoſten wolle man in die ausgeſtellten Becken legen.

Fußballſport. Der hieſige B.V. „Hohenzollern“ ſtellt
am nächſten Sonntag zwei Mannſchaften ins Jeld. „Hohen
zollern I fährt nach Zeitz, um gegen die k. Mannſchaft des
dortigen erſtklaſſigen Ballſpielßlubs ein Wettſpiel auszutragen,
während „Hohenzollern in Naumburg gegen die 2. Mann
ſchaft der dortigen „Hohenzollern“ ſpielen wird. Auf dem
Sportplatze Augarten werden Sonntag folgende Spiele ausge
tragen Nachmittags 2 Uhr „Preußen“ III-Halle gegen V. f.
B. III, nachmittags 3 Uhr V. f. B. gegen die 3. Mannſchaft
des Hälleſchen J. K. von 1896. Nachdem ſpielt die 2. Mann
ſchaft gegen „Fortung“ I-Dölau. Ferner ſpielt auf dem hie
ſigen Exerzierplatze die 1. Mannſchaft des hieſigen B. K.
„Preußen“ gegen die erſtklaſſige e des „Sportklubs“

Weißenfels Aufang 4 Uhr „Preußen III gegen Ammen
dorf Anfang 2 Uhr und „Preußen“ I gegen Ammen-
dorf II Anfang 5 Uhr.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der Schwimm
Verein „Poſeidon“ hält ſein Anſchwimmen in Stern
bergs Badeanſtalt ab, abends Vergnügen im Strand
ſchlößchen. Kavalierball iſt im Tivolk. Der Turn
verein „Rothſtein“ ladet zum Anturnen ein abends
Vergnügen im Caſino. Vergnügen veranſtalten der
Radfahrer- Verein Alemannig“ im Gaſthaus Meu
ſchau, die Loge Burgwart in der Reichskrone, der
Rauchklub ,„Braſil“ in der Funkenburg, der Geſellſchafts
verein „Wilde Bande“ im Neuen Schützenhaus.
Ausflüge unternehmen der Männer- Geſangverein
„Flora“ nach Löpitz, der Zimmerſtutzen- Verein
nach Neumark (Schumanns Gaſthof), der Allgemeine
Turn verein nach en (Kaffeehaus), der Ver
ein für naturgem ä

der Eangeliſche Arbeiterinnen-
Verein nach Atzendorf. Der SportvereinKötzſchen feiert ſein 2. Stiftungsfeſt r Ver
nügungen und e Tanzmuſik iſt in Bündorf,

Wegwitz, Röſſen. Näheres im Jnſeratenteil.

eſigenS Lützen, 15. Mai. Der Obermeiſter der r
Fleiſcherinnung, Stadtrat. Franz Fritzſche, legte nach
einer 25jährigen Tätigkeit ſein Amt als Vorſitzender der

nnung nieder. Dieſe ernannte ihn in dankbarer Aner
ennung ſeiner Verdienſt tihrem a den engen gehen und wählte S ſeinem
achfolger den hieſigen Fleiſchermeiſter Guſtav Thieme.

w Gröbers, 15. Mai. Trappen, welche Jahre lang
gänzlich hier verſchwunden waren, ſcheinen ſich wieder einzu
niſten. Denn an der Grenze der weiten Jeldmarken Dieskau,
Lochau, Bennewitz iſt in den letzten Wochen ein Trappenpaar
beobachtet worden, welches ſich beſtändig hier aufhielt, ſodaß
anzunehmen iſt, daß dieſes Paar eine Brutſtätte in den großen
Getreidekomplexen hier eingerichtet hat. Vor etwa 30 Jahren
niſteten Trappen hier in mehreren Pagren. Schonung wäre
für dies wieder eingebürgerte Wild am Platze

e Aus dem Kreiſe, 15. Mai Das Verziehen der
Zuckerrüben hat auf einzelnen größeren Gutsverwältungen
begonnen, nachdem das Verhacken vorausgegangen war.

eine Sitzung ab.

e Gefundheitspflege

um die Zunft einſtimmig zu



wenn der Lenker durch den Steinwurf die

niſter der ö
Publikums hinſichtlich der ſchnelleren Abfertigung des

hier ſeſtgeſtellt. Der Bezirk Barnſtedt i

Larsdorf, 16. i

und Angers unternahm. Die ſechs

0. Aus der Elſteraue, 15. Mai. Junge flügge
Gänſe iſt jetzt die Parole bei den Gänſehaltern; denn
dieſe Ware iſt jetzt begehrt. und darum auch preiswert.
War ſchon die Nachfrage nach ganz jungen Tieren heuer
eine ſehr lebhafte, ſo daß pro Stück mit 1,40 Mk. und noch
mehr bezahlt wurde, ſo ſteigert ſich dieſer noch mehr bei
jungen flüggen Gänſen, von denen ſchon ein beträchtlicher
Teil in den Handel gekommen iſt. Der Preis richtet ſich
nach der Qualität die erſten wurden mit 6 Mk. pro Stück
bezahlt, worauf allmählich ein Rückgang bis 5 Mk. eintrat
Erſt kurz vor dem Pfingſtfeſte dürfte wieder eine Preis
ſteigerung zu erwarten ſein.

Mücheln und Amgebung.
16. Mai. e

Schnellere Abfertigung des Reiſegebäcks. Durch
einen er an die Eiſenbahndirektionen kommt der Mi

entlichen Arbeiten den Wünſchen des reiſenden

Reiſegebäcks entgegen.
f. ein Automobil iſt mit Steinen geworfen, iſt

die Klage, die ſchon jetzt, wo die Fahrſaiſon kaum begann,
wiederholt laut wird. Natürlich ſind Kinder und ln
i vie h ſo wie ſchon früher, die Täter. Die Eltern
und die
wachung und Verwarnung fehlen. Keinem unſerer Leſer
iſt es r daß durch einen Steinwurf die Jn
ſaſſen ſchwer verletzt werden und daß ein e Auto,

acht über das
Jahre verloren hät, namenloſes Anglück anrichten kann.

as ſollte eigentlich gar nicht. erſt warnend geſagt zu
werden brauchen. Aber augenſcheinlich wird es doch ver
geſſen, daß es eine Roheit iſt, auf wehrloſe Menſchen
plötzlich und aus dem Hinterhalt mit Steinen zu werfen,
oder aus einem Rudel junger Burſchen heraus, in welchem
der einzelne nachher ſich der Verantwortung entzieht, da
die Freunde nichts geſehen“ haben. Es iſt erſt im Vor
jahre in faſt allen deutſchen Schulen und auch ſeitens
einzelner Ortsbehörden auf das Angezogene und Gefähr
liche ſolchen Steinwerfens hingewieſen Aber wir möchten
hier ausdrücklich noch einmal hervorheben, daß die Eltern
und auch die ſonſtigen geſetzlichen Vertreter der jugend
lichen Täter nicht nur für den entſtandenen Schaden
finanziell haften und einen recht fühlbaren Vermögens
nachteil erleiden können, ſondern ſie können auch ſtraf
rechtlich in Anſpruch genommen werden wegen mangelnder

UÜberwächung Und ſogar wegen Beihilfe. Lehrern, Lehr
herren und Eltern legen wir darum dringend nahe, daß
ſie die Jugend warnen mögen, Radfahrer, Motorfahrer
und Automobiliſten mit Steinen zu bewerfen.

Barnſtedt, 16. Mai. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt in dem Gehöft des er e er Ritter

geſperrt.
Mai. Wir erinnern nochmals an das
in Carsdorf nut Gu ſt a v

Predigt (3 Uhr) hat Oberpfarr
g onntag

e Anſprächen Paſtor
Wen z Nemsdorf und Oberpfarrer Keller.

e 15. Mai. Fleiſchermeiſter Auguſt Reißner
verkaufte ſein Fleiſcherei-Grundſtück, in welchem auch
Material warengeſchäft und Futtermittelhandel betrieben
wurde, an einen Herrn HuhnSchlachtroßbach. Der neue
Beſitzer gedenkt das Geſchäft in der bisherigen Weiſe

re en.Laucha, 15. Mai. Submiſſionsergebnifſe.
Züm Anſchlußbau der Straße Hir a rveiten waren
von der Gemeinde Hirſchroda die Erdarbeiten, 1,007 Kilo
meter lang, wovon 2880 Kubikmeter zu bewältigen nd,
Art ausgeſchrieben. Der Anſchlag betrug 3000 Mark.

unter den Offerten, welche kürzlich eröffnet wurden, be
trägt die niedrigſte 2892 Mark, die Höchſte
13000 Mark. Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt, wirdaber vorausſichtlich dem We riß Bietenden, einem Lauchaer

Maurermeiſter, übertragen werden. S
Freyburg, 15. Mai. Der Beſitzer des Edelacker

kaufte zur Erweiterung des Berghotels, welches jetzt
mit einem Ausſichtsturm verſehen worden iſt, das Wein
bergsgrundſtück des Herrn Hartung. Letzteres führt heute
noch den Namen Haldecke und der Sage nach ſtand hier
ſchon vor der Erbauung der Neuenburg eine ältere Bürg,
von der gelentlich Mauerwerk gefunden worden iſt.
Auffallend iſt der Preisrückgang ünerStachelbeeren, von denen bisher das Pfund mit 20
bis 25 Pfg. bezahlt wurde. Heute boten auswärtige
Händler nur 15--18 Mark für den Zentner ein Preis
rückgang, wie er ſeit Jahren nicht zu verzeichnen war.

Cletterwarte.
B. W. am 17. 5.. Meiſt heiter, zeitweiſe wolkig, ſtrichweiſe

gewitterhafte Regenſchauer, wärmer. 18. 5.: Ziemlich heiter,
warm, ſpäter zunehmend bewölkt, ſtrichweiſe etwas Regen,
Gewitterneigung.

ehrherren laſſen es leider an der nötigen Über

vom Kuß“ von A. W. J. Kahle erwähnt.

e

Hauptmann Voiſin ſteuerte, ſtürzte in einen Graben und
zerbrach vollſtändig. Indeſſen kamen der Hauptmann und
en Mechaniker mit leichten Verletzungen davon. Von den
echs e Flugzeuggeſchwaders wurden ſomit
wei völlig zerſtört, während zwei andere erhebliche Beſhadigungen erlitten.

Schauflüge in Swakopmund.
Swakopmund, 15. Mai. Die deutſche Flugexpedition,

an deren Spitze Bruno Büchner ſteht, veranſtaltete
geſtern die erſten Schauflüge. Die Vorführungen in
kereſſierten ungemein und verliefen ohne Zwiſchenfälle.

CLiteratur, Kunst und Clissenschaft-
Die neuzeitliche Holzbildkunſt nimmt ſeit einigen

Jahren einen kräftigen Aufſchwung, ein kühnes, zielbewußtes
Wollen iſt zu ſpüren. Nach dem Muſter früherer Jahrhunderte
beſtrebt man ſich, die edlen Hölzer unſerer Wälder wieder der
Kunſt dienſtbar zu machen, die lange Zeit nichts mit ihnen an
zufangen wußte. Gerade das Holz iſt für den Plaſtiker ein
außerordentlich willkommenes, fügſames Material. Mit ihm
vermag er ſowohl die Ruhe auszudrücken, als auch die ſchnelle
Bewegung wiederzugeben, ähnlich, wie dies die Bronze tut.
Dazu kommt noch, daß die verſchiedenartigen Hölzer, wie Eiche,
Linde, Markaſſaebenholz uſw., wie auch die breitflächige oder
tiefſchneidende Technik dem Künſtler einen ganz ungewöhnlichen
Spielraum laſſen. Uber dieſes feſſelnde Thema finden wir im

neueſten 17. Heft der illuſtrierten Zeitſchrift Moderne Kunſt“
(Berlag von Rich. Bong, Berlin W. 57, Preis des Vierzehn

tagsheſtes 60 Pfg.) einen mit zahlreichen Abbildungen ausge
ſtalteten Aufſatz von Hermann Abeking. Ferner heben wir
Georg Buß Abhandlung über Woldemar Friedrich hervor, die
gleichfalls mit Abbildungen nach Werken dieſes Künſtlers reich
verſehen iſt. Aus dem textlichen Teile ſeien beſonders die Auf
ſätze „Das JFlugzeug im Kriege von Friedrich Otto und „Allerlei

Für Unterhaltungs
lektüre im vornehmſten Sinne ſorgen die Fortſetzung von Klaus
Rittlands (Eliſabeth Heinroth) Roman „Die Ehen des Herrn
von Brenkhuſen“ und die feinſinnige Novelle „Ein Buch“ von
Hans Treimark. Auch diesmal geben Zick-Zack und Beilage in
Bild und Wort eine Reihe bedeutender und origineller Perſön
lichkeiten und Geſchehniſſe aus der Welt der Kunſt, des Theaters

uſw. in anregender Weiſe wieder. e S

Gerichtsverhandlungen.
L Bernburg, 15. Mai. Vor der hieſigen Strafkammer

hatte ſich geſtern der Architekt Franz Stoye, früher hier, jetzt
in Halle wohnhaft, wegen Übertretung des Geſetzes zum Schutze
der Bauforderungen und Betruges zu verantworten, Es handelt

ſich dabei um die bekannte Gründung einer Villenkolonie am
Kurhauſe, die kläglich Jiasko machte und bei der neben zahl
reichen Handwerkern und der Allgemeinen Deutſchen Kredit
anſtalt auch die Stadtgemeinde die Leidtragenden waren. Das
Urteil lautete wegen Betrugs auf 1500 Mark Geldſtrafe eventl.
100 Tage Gefängnis, von der übrigen Anklage wurde Stoye
freigeſprochen.

mantis Andenken hatte geſtern keinen günſtigen
Ausſagen ſeiner Vorgeſetzten trugen dazu bei, ihn in umſym-
pathiſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Hauptmann Graziani
ſagte aus „Polimanti war ein diſziplinloſer Burſche, und ich
riet meinem Kameraden Oggioni, ihn zur Kompagnie zurück
zuſenden, doch er antwortete „Polimanti iſt mir von ſeinen
Eltern anvertraut worden, Und im Grunde genoinmen iſt er ein
braver Junge! „Meine Meinung dagegen“, fährt Hauptmann
Graziani fort, „war eine ganz andere, denn ich ſah ihn Wirts
häuſer und verrufene Cafees beſuchen, und auch ſein freches
Umherlungern am Badeſtrande gefiel mir gar nicht.
Jch erklärte dies auch dem Hauptmann Oggioni, der ihm jetzt
verbot, die Gräfin an den Badeſtrand zu begleiten.“ Uber die
Moralität der Gräfin Tiepolo befragt, verſichert der Zeuge, er
habe niemals auch nur einen Augenblick lang gedacht, daß
zwiſchen ihr und Polimanti ſträfliche Beziehungen beſtünden.
Leutnant Zambigliani, der unmittelbare Vorgeſetzte Polimantis,
nennt dieſen eine unſympathiſche Jigur, einen prahleriſchen und
undiſziplinterten Soldaten und begründet ſein Urteil durch
einige Beiſpiele: „Meine ÜUberzeugung iſt es ruft der Zeuge
aus, „daß die Gräfin Tiepolo die Waffe ergriffen hat, um ſich
gegen einen brutalen und gewalttätigen Angriff zu wehren.“
Auch der Leutnant Pirola ſchildert Polimanti als Soldaten von
ſchlechter Haltung, der ſich der Mannszucht nicht fügen wollte.
Gr pflegte ſich mit Dirnen herumzutreiben und als großen Er
oberer auszuſpielen. Der Zeuge weiß auch, daß die Gräfin
Tiepolo Polimantis ſatt war, was der ehemalige Offiziersdiener
Luecioli ſeinerſeits beſtätigt. Noch ſchärfer drückte ſich Haupt
mann Boſio aus, der ihn eine jeſuitiſcheCangille“ mit
militäriſcher Derbheit nennt. Uber die Gräfin Tiepolo dagegen
ſagte er: „Sie war ſtets ein Muſter als Mutter, Gattin
und Jrau. Jhre Kinder und ihren Mann vergötterte ſie. Jch,
der ich ſie täglich ſah, hätte es doch merken müſſen, wenn ſie zu
Polimanti in irgendein BVerhältnis getreten wäre.“

Euftschiffahrt.
PrinzHeinrich-Flug.

r urt a. M., 15. Mai. Von A41 gemeldeten Fliegern
werden beim Prinz-Heinrich-Flug vorausſichtlich nur 34
ſtarten. Auf dem Feldberg im Taunus wird von der
Firma Pintſche Berlin ein Flugzeugfeuer errichtet, das
60 Millionen Kerzenſtärke erhält und ſelbſt bei Nebel und
Nacht den Fliegern als Richtung dienen ſoll.

Mißglückter Geſchwaderflug franzöſiſcher Offiziere.
Paris, 15. Mai. Einen ſehr unglücklichen Verlauf nahm

eſtern eine Luftreiſe, die das Flugzeuggeſchwader desDemange Voiſin von Dünkirchen nach Havre
weidecker des Ge

ſchwaders, das am 12. März Lyon verlaſſen hatte, um
einen Rundflug von 6000 Kilometer durchzuführen, gingen
um 8 Uhr vormittags von Dünkirchen ab. Jn der Nähe

von Bleville ſchlug einer der Apparate, der Zweidecker
„Savoye“ bei einer Zwangslandung um und zerbrach.Sein Führer, der Unteroffizier Blot, erlitt ernt Ver
letzungen. Gelegentlich einer Zwiſchenlandung bei Dieppe
fiel der Zweidecker „Ville de Vichy“ nahe dem Strande in
das Meer. Der Apparat wurde vollſtändig zertrümmert.
Doch der Führer, Unteroffizter- Peltier, und deſſen
Mechaniker blieben unverſehrt. Die vier anderen Flieger
ſetzten ihre Reiſe fort und kamen in Havre an. Bei der
Landung dortſelbſt überſchlugen ſich die Zweidecker „Jeanne
d Arc“ und „Ville de Grenoble“. Der erſte Apparat, den

Vermischtes.
Der Schwindel Bürgermeiſter unter der Anklage des

Meineids. Gegen den in
mann wird auch n wegen wiſſentlichen
werden, da ſich in dem
daß er in mehreren Prozeſſen als Zeuge aufgetreten iſt und bei
der Angabe ſeiner Perſonalien ſich als Dr. Alexander bezeichnet
und dieſe Angabe mit ſeinem Eide bekräftigt hat. Hierin liegt
natürlich ein wiſſentlicher Meineid. Jhm ſteht allerdings der
ſtrafmildernde Paragraph 157, 1, St.-G.-B. zur Seite, nach
welchem eine Strafermäßigung eintritt, wenn ſich ein Zeuge
durch die wahrheitsgemäße Angabe ſelbſt einer ſtrafbaren Hand
lung hätte bezichtigen müſſen. Gegen Thormann wird vor
ausſichtlich Anklage wegen elf verſchiedener Vergehen
und Verbrechen erhoben werden. Er iſt jetzt völlig niederge
brochen, nachdem er erfahren hat, daß ſeine Frau gegen ihn die
Klage auf Nichtigkeitserklärung der Ehe erhoben hat. Am
Sonnabend begann er in ſeiner Zelle zu tob n und zu ſchreien
augenblicklich ſpieltter den „wilden Mann“ ſo daß er ſcharf be
obachtet werden muß. Ob der aufgetauchte Verdacht, Thormann

eineids erhoben

ſpiele jetzt den Geiſteskranken, zutrifft oder nicht, wird die ein
geleitete Beobachtung ergeben.

Todesſturz des Memeler Stadtverordnetenvorſtehers.
Der Stadtverordnetenvorſteher von Memel, Rechtsanwalt
Hengſter, ſtürzte bei einem Spazierritte vom Pferde und er
litt dabei ſchwere Verletzungen, die im Krankenhauſe ſeinen
Tod zu Folge hatten.

Alexander-Paſſ

öslin in Haft befindlichen Thor

rmittlungsverfahren herausgeſtellt hat

Ein 4000 Jahre alter Liebesbrief. In engliſchen
Blättern wird ein allerliebſter kleiner Liebesbrief ver

öffentlicht, der wahrlich dadurch nicht an Intereſſe ver
liert, daß er rund 4000 Jahre alt iſt. Er ſtammt aus
den Ausgrabungen von Babylon und iſt, wie das im
alten babyloniſchen Reiche guter Ton war, mit Keilſchrift
auf ein Tontäfelchen geſchrieben Folgende Zärtliche
Worte richtete die junge Bäbylonierin, die den Brief ab
gefaßt hak, an ihren Freund: Der Sonnengott und
Marduk möge Dir das ewige Leben gewähren! Jch
ſchreibe Dir, um, zu erfahren, ob Deine Geſundheit gut
iſt. O ſende mir hierüber Nachricht. Jch bin gegen
wärtig in Babylon, aber ich habe Dich nirgends geſehen,
und das peinigt mich recht ſehr. Schreibe mir, wann Du
kommſt, damit ich glücklich ſei. Komme im Monat der
Feſte. Das ewige Leben ſei Dir durch mich und für mich
gewährt!“ Dieſe letztere Wendung, worin die Liebende
ſich auf das innigſte mit dent eivigen Leben des Geliebten
verknüpft, iſt von ſeltener Tiefe. e

Neueste Nachrichten.
Der Kaiſer in Wiesbaden

Wiesbaden, 16. Mai. Der Kaiſer beſuchte mit
den Herren ſeines Gefolges geſtern den dritten Abend der
Feſtvorſtellung. Gegeben wurde der Richter von Zakameg
ſag Calderon de la Barca. Das Stück fand ſtarken Bei
all.
Der Rieſendampfer „Vaterland“ in England.

London, 16. Mai. Aus Southampton wird ge
meldet, daß die geſtrige Landung des „Vaterland“ dort
enormes Intereſſe erregte. Tanſende von Perſonen be
obachteken das deutſche Rieſenſchiff vom Kai aus. Die
Muſikkapelle des „Vaterland“ ſpielte die Nationalhymne,
als der Tenderdampfer ihm entgegenfuhr, was den leb
haften Beifall der Zuſchauer erregte e
Todesſturz bei einem engliſchen Geſchwaderflug.

London, 16. Mai. Die Mobilmachung des engliſchen
Fliegerkorps verurſachte geſtern mehrere Unfälle. Zehn
Flugzeuge befanden ſich auf dem Wege von Montroſe nach
der SalisburyEbene, wo im nächſten Monat über 100
Flugzeuge Manöver ausführen ſollen. Die Wettfahrt
wurde in Sektionen zurückgelegt. Bei der Zurücklegung
der geſtrigen Sektion von Hartlepool nach York geriet der
Apparat des 23jährigen Leutnants Epfon mit ſeinem
Mechaniker in einen dichten Nebel und landete gegen eine
Hecke, wobei ſich das Flügzeug überſchlug und zertrümmert
wurde. Die beiden Jnſaſſen wurden ſofort ge
tötet; außerdem erlitten vier andere der zehn Flug
zeuge Anfälle, wobei drei Maſchinen zertrümmert
wurden doch blieben die Jnſaſſen derſelben unverletzt.

Sturz mit einem Pferde.
Mehtz, 16. Mai. Generalleutnant v. Heinemann,

Kommandeur der 34. Diviſion, ſtürzte heute morgen im
Walde von Waurx ſo unglücklich mit dem Pferde, daß er
das Bewußtſein verlor und im Automobil nach ſe r

T n S m ich hat er eine
Rieſenbrand in Moskau

Petersburg, 16. Mai. Seit den geſtrigen frühe
Morgenſtunden wütet in Moskan ein ungeheurer Brand
dem die Feuerwehr anfangs faſt vollkommen machtlos
gegenüber ſtand. Das Kaiſerliche Kleine
Theater ſteht in Flammen. Trotz aller Bemühungen der Feuerwehr, die durch Militär unterſtützt
wird, gelingt es nicht, das Feuer, das durch den Wind
immer wieder angefacht wird, zu lokaliſieren. Die Jlam
men ſind nach der, dicht neben dem Theater befindlichen

age, wo ſich die vornehmen Luxug
eſchäfte befinden, übergeſprungen. Der bisher angerich

kele Schaden iſt nuermeßlich. J

Getreides und Procduktenverkehbr.
Berlin, 15. Mai

Weizen lok. inkl. 200,00 203,00 Mk.
Roggen lok. inl. 169,00 Mk. gHafer fein 172,00 186,00 Mk., do. mittel 166,00 bis

171,60 Mk. SWeizenmehl Nr. 00 brutto 23,50-—-27,75 Mk
Roggenmehl Nk. O und 120,80--23,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 148,00-157,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 158,00-170,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 136,00 140,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exrkl. Sack 10,75 his

l Mk. eWeizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 1120 bis
12,00 M do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
12,00 Mk.

Keklameteil.

r



e AusPir ahme-Woche! u
Montag Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundsehaft stets besondere Vorteile zu bieten, haben wir uns,

18 Mat wie in trüheren Jahren, aueh in diesem Jahre entsehlossen, e
vienstug

19. Mai bMittwoch et20 Mal Wir gewähren daher ce an den nebenstehend Verzeichneten Tagen Prozent
I Vonrergtag fär sämtliche Pinkäufe e

2 Mai (ausgenommen baumwollene Näh- und Hakelgarne)T auf unsere bekannt billigen Preis S J
re ag22. a bei Baarzahlung

S Der Rabatt wird an unserer Kasse sofort bar ausgezahlt.
Sonnabend T23. Mal Ueberaus grosse und Vielseitige Auswahl in neuesten

Kloiderstoffon, Damon- und Kinder-Konfektion, fertiger Leib-, Tiseh- und Bettwäsche,
Lonntug Leinen und Baumwollwaren, Handarbeiten, Kurzwaren, Konfektionierton Weiss waren,
24 Mat Handsechuhen, Strümpfen, Gürteln, Trikotagen, Gardinen, Teppichen, Höbelstoffen, Betten

und dergl.

B Benjamin, Halle a. SIII GBISIn, HalIG a. S.Große Ulrichstraße 22124. Große Ulrichstraße 22124.

S a e m e e
Für den

Pſingslhe dar

a gnggggcemarnennee* meine Auwan meine I
Fertig am Lager in Volles ad zts e Aufunrung ein- und

2Welreihigs Fassons in neuester Ausmustsrung

W
20 nerreicht S

giud und bleiben

h agnnnnn gs

Anna

Jackett Anzüge für Herren
Mk. 28 60, bis 50Jackett Anzüge für Jüunglinge
Mk 10, 13, 16 18, 20, 24, 27, bis 40,

Jackett Anzüge tür Knaben pis 14 Jahre)
Mk. 9 12, 15, 18, bis 25,

Jackett mit Weste i i et etrnben Anzurge
vislseitigs Fassons urch Grössenauswahl

T und weisse Westen, Westengürtel, Lüstre-Jackets, Loden-Joppoen,
Knaben-Waseh- Anzüge, einzelne Blasen und Hosen

G

e e Gasohäftsprinzig 9S e Verkaut nur gegen bar, zu den SS S auf jedem Stück vermerkten festen SS billigen Preisen bei Ausgabe von S
S Marken des Rabatt-Spar- Vereins S
2 Z Ueiche Prejge für alle Kunden S

Hankt t n Wenn 299



Zweite Beilage.

S

vburger FiſcherJnnung ſind die von den e olgern

nicht gleich zahlen, ſo haftet der Meiſter dafür und muß

Merseburg und Amgegend.
16. Mai.

Jn der Provinz Sachſen hat die Sammlung zu
gunſten der Überſchwemmten an der Oſtſee den anſehn

lichen Betrag von 95 938,41 Mk. ergeben. An der Spitze
ſteht Halle mit dem Saalkreis beide haben zu

ſammen rund 12 000 Mk. eingebracht. Von den Land
kreiſen weiſt der Kreis Oſterburg den höchſten Be
trag mit 4911,82 Mk. auf und bezeugt damit ſeine Dank
barkeit für die Hilfe, die ihm in gleicher Lage im Jahre
ehe geworden iſt. Nur ein Kreis iſt ganz aus
gefallen.

Durch Streichholzſpielerei von Kindern ſind 1913
im Bereich der Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen
(Sitz Merſebur g) von 60 Brandſtkiftungen 42 verur
ſacht worden die übrigen 18 ſind durch ſonſtiges un
vorſichtiges Umgehen mit Feuer und Licht entſtanden.
Als Urheber ſind in den erſtgenannten Fällen 32 ſchul
pflichtige und 42 nicht ſchulpflichtige Kinder ermittelt
worden. An Ausgaben für öffentliche und t n
Zwecke hat die Sozietät 1913 rund 106 629 Mk. gezahlt,
darunter 750 Mk. zur Errichtung und Unterhaltung von
Kleinkinderſchulen in Biehla (Kr. Liebenwerda), Hoch
heim (Kr. Erfurt) und Ermlitz (Kr. Merſeburg).

Rechts ausweichen! Wie ſpaßig aber auch
wie peinlich, wenn zwei ſich auf der Straße begegnende

Menſchen einander ausweichen wollen, aber nicht ſobald
können, weil der eine links abſchwenken will, wenn es
er der andere beabſichtigt, alsdann nach rechts aus
iegen möchte, doch den Weg auch hier verſtellt findet.

Eine Zeit lang geht es im ſchönſten Tänzerſchritt nach
links, nach rechts, nach rechts, nach links bis endlich
einer ſo geſcheit iſt, ſtehen zu bleiben und der andere

mit dem Gefühl ſeiner ganzen Schuſſeligkeit vorbeiſchießen
kann. Sonderbarerweiſe war dann „immer der andere
der ungeſchickte, tölpelhafte. Dieſe peinlichen „gegen
ſeitigen Vorſtellungen ohne Namensnennung“ auf offener
Straße würden unterbleiben, wenn es ſich jeder zum
feſten Vorſatze machen wollte, rechts, nur rechts, aus

Zuweichen, wie es jg auch zum guten Ton guf der Straße
gehört. E

nur auf einer
n

Einmal rechts, einmal links auszuweichen, iſt
ſehr belebten Straße der Großſtadt an

wo jeder freie Durchſchlupf benutzt werden

kür unsere Zeit.
S 16. Maden Franzoſen

vVBVBerngadotte.Die Feſtu g. Erfurt wurde von dem franzöſiſchen

D e Al b al
zog, ſiZitadellen, den Petersberg Chyriaxburg, zurück

gen. Anfang Mai traf ein Kommiſſar Ludwigs XVIII.
ein, der die Ubergabe- Verhandlungen leitete und am ge
nannten Tage zog die Beſatzung, noch 2000 Mann ſtark,
nach Frankreich ab. Jn der Feſtung fand man außer be
denkenden Vorräten noch 180 Geſchütze. Ein ebenſo

Von den Merſeburger Fiſchern
und ihrer Fahne zum 500 jährigen

Jubiläum der Fiſcher-gunung.
Von Arthur Schwickert.

IV.
Grundlegend für die Korporationsrechte der Merſe

der Biſchöfe den vom Domkapitel aus dem achſen
e e Adminiſtratoren des Stifts wenn gegebenen Fiſcher-Ordnungen von Herzog Johann Georg
n der 16114 Kurfürſt ward, Herzog Chriſtian T.

auſe

1656-1691), Herzog Moritz Wilhelm (1694 1731). Ein
rtikel der gun vom 26. Auguſt 1572 und 13. Auguſt

1578 unter Kurfürſt Auguſt iſt im Magdeburger Archiv.
Beſonders grundlegend iſt die Fiſcher Ordnung
vom Stiftsadminiſtrator Herzog Johann Georg

vom 14 Juni 1600 auf PergamentUrkunde, gezeichnet vom
Stifts Kanzler Goldſtein, die dann in den ſpäteren Fiſcher
Ordnungen im weſentlichen übernommen iſt.

„Von Gottes Gnaden Wir en Georg Herzog zu
Sagchſen, Landgraf zu Thüringen und Markgraf zu Meißen,

Poſtulierter Adminiſtrator des Stifts Merſeburg bekennen
und thun kund mit dieſem Unſerem offenen Briefe gegen
Jedermanniglich das was unſere lieben getreuen die Fiſcher
Anſerer Stadt Merſeburg unterthänigſt haben vorbringen
und berichten laſſen, daß ſie ſich gleich anderen Hand
wergern Anſeres Stifts Merſeburg einer Ordnung und
Jnnung miteinander einmutiglichen n deren ſie
ſich hinfür in ihrem Handwerge zu gebrauchen und zu

alten, endlichen bedacht, mit unterthänigſter Bitte ſolche
rdnung und Jnnung gnädigſt zuzulaſſen, und ihnen aus

Fürſtlicher Macht und Obrigkeit gnädigſt zu confirmiren
Und zu beſtätigen.“

Sodann folgen die Rechte und Pflichten der Mer
ſeburger Fiſcher und die Beſtätigung ihres Fiſcherei-
Gebietes auf der Saale, wie es ihnen ſchon zuvor unter
der Regierung der Biſchöſe gegeben war. Es wird be
ſonders folgendes intereſſieren.

An erſter Stelle ſtehen die AufnahmeBeſtimmungen.
Kein Meiſter ſoll in die Jnnung aufgenommen werden,
er bringe denn n ehelichen Geburt und guten aufrich
tigen redlichen Verhaltung gute richtige Kundſchaft und
Geburtsbriefe“. Außerdem ſoll er dem Handwerk alsbald
„drey alte Schock zu Meiſterrecht bahr erlegen und entrichten Erſt e ausdrücklicher Bewilligung durch das
Handwerk darf er auf und abfahren“.

„Wenn ein Theilfahrer mit einem Meiſter ausfahret,
ſoll er dem Handwerge geben 20 Reines Kann er es

s

jene Zeit, da der Traum
Verbrechen galt.

i

geräumt. Gneiſenan über
Autobeleuchtu

e

Eonntag den T. Nu
richtiges, wie chargkteriſtiſches Urteil iſt es, das Gn ei
ſen a u in einem Briefe an den preußiſchen Geſandten in
London über Bermadotte fällt. „Oer Kronpringz von
Schweden hat an den Verbündeten als ein Verräter ge
handelt. Wir haben Beweiſe ſeiner Verräterei in den
Händen. Er kommt unverſchämter Weiſe hierher und
niemand hat den Mut ihm zu ſagen, daß er ein Verräter
iſt. Preußen und Rußland glauben ſich ferner gebunden,
ihm die zugeſagten 50 000 Mann Hilfstruppen zur Be
zwingung Norwegens zu geben. So gelangt dieſer
jakoloniſche Beterüger dazu, eine brave Nation, die ſeine
jakoloniſche Betrüger dazu, eine brave Nation, die ſeine
die ſchlechten Streiche des Kronprinzen wie wir kennten,
Sie würden höchſt entrüſtet ſein über ein ſo ſchwaches
Benehmen der Souveräne.“

17. Mai 1814.
Preußens Kriegsſchuld. Kaiſerslautern.

Die Krautfürſten.Preußen hatte zwangsweiſe viele Millionen für den
Unterhalt der franzöſiſchen Armee unter Napoleon ver
wenden müſſen und präſentierte nun ſeine Rechnung an
Frankreich, gegen die zuerſt die Verbündeten nichts ein
zuwenden hatten. Als aber Preußen in der Sitzung
vom genannten Tage eine Erklärung der Franzoſen ver
langte, meinte der Vertreter Frankreichs, ſein König habe
ihm unbedingt verboten, über dieſe Frage auch nur zu
verhandeln. Dieſe Haltung Frankreichs war auf, den
heimlichen Beſchluß Rußlands und Oſterreichs zurückzu
führen, keine Geldforderungen an Frankreich zu ſtellen;
was für die beiden Mächte leicht zu beſchließen war, da ſie

nichts zu fordern hatten, während für Preußen die Rück
erſtattung der erpreßten Summen äußerſt wichtig war,
weil kein Land unter dem franzöſiſchen Druck ſo gelitten
hatte, wie Preußen. Aber dieſes wurde eben von ſeinen
Verbündeten einfach im Stich gelaſſen Nur durch
Humboldts entſchiedenen Einſpruch wurde Kaiſers
lautern für Deutſchland gerettet, während andere alt
i Gebiete ohne Rechtsgrund an Frankreich fielen;
er Zar zeigte ſich für Frankreich ſplendite auf deutſche

Koſten Müffling ſchreibt an dieſem Tage an
Gneiſengu, daß Wrede bereits von der bayeriſchen Feſtung
Mainz ſpreche. „Soll denn das Elend der alten Reichs
feſtungen wiederkehren Welche traurige Ausſicht, wenn
die Krautfürſten trotzen und wir nachgeben! Wenn wir
nicht in demſelben Verhältnis vergrößert werden, wie
Oſterreich und Rußland, wenn wir uns Mainz undJülich entreißen laſſen, ſo kann das die Nation, die ſo
viel getan hat, nicht vergeben. Zwar etwas dragſtiſch,
die „Krautfürſten“ aber die Sikuation kennzeichnend,

vom einigen Deutſchland als

EGerichtsver handlungen
Halle a. S., 15. Mai. (Strafkamm er.) Ungenügende

unte

e venu
rnahm am 8.

eine ne i oZu deren Erleuchtung r oſſe i
kerzen, ſogen. Kutſchwagenlichter, mit. Seinen Angaben nach
ſoll es bei Autofahrern vielfach üblich ſein, für kurze Fahrten
nur Stearinkerzenbeleuchtung zu verwenden. Auf der Rückſahrt
am Abend zündete der Meiſter in der Schlußlaterne, die mit
dickem Milchglas und einem Drahtgeflecht umſchloſſen iſt, recht

es in 14 Tagen entrichten. Kein „Theilfahrer aber darf
ausfahren, er habe denn das Handwerg darum u rochen“.Wird ein Meiſter oder ſein Geſinde mit Die ftaht be
funden, ſo iſt außer der Strafe an die Obrigkeit dem
Handwerke ein Faß Bier verfallen! VBeſtiehlt aber ein
Fiſcher den anderen, „der ſoll auf dem Handwerge nicht
gelitten werden und dazu des an ganz Und gar
müſſig gehen Wer ihn aber im Handwerk gufnimmt
und mit ihm arbeitet, der ſoll dem Diebe gleichgehalten
und auch ihm „das Waſſer ganz und gar verbotken ſein.

In einem beſonderen Abſchnitt wird die Feiertagsruhe
behandelt. Kein Fiſcher darf auf eine Sonnabendnacht
ausfahren; der Meiſter muß bis zum Sonntagabend
ſeinen Kahn am Stade haben An den beiden Oſter-,

fingſt und en e e en auf den Neujahrstag,
auf dem heiligen drei Könige ag, auf MariaLichtmeß,
guf MariaVerkündigung, auf en auf St.Michgelistag ſoll ſich ein jeder der Arbeit enthalten und
nicht eher wieder ausfahren, denn auf den Abend um
Ahr. Wer reren tut, muß dem Handwerk ein Faß
Bier zur Buße geben und ins Amt Merſeburg als Geld
ſtrafe den Betrag für ein Faß Bier erlegen.

uch die jüngſten Meiſter ſind befugt, das Handwerk
„Zuſammenzufordern“. Der Vorſtand beſteht aus zwei
Obermeiſtern und vier Meiſtern, i werden „gekohren“.
Was die ſechs Meiſter „ausreden“, ſollen die anderen un
widerſetzlichen ganz genehm halten“.
Wenn das Handwerk beiſammen iſt, ſollen die beiden

jüngſten Meiſter Bier auftragen und einſchenken. Welcher
Meiſter dabei einen Hader anfängt oder einen anderen
beleidigt, der ſoll außer der gerichtlichen Strafe dem Hand
werk ſo viel zur Strafe geben, als das Handwerk den
Tag verzehrt hat. Wer Meiſter wird, muß ſür Einſchreiben
in das Handwerksbuch dem Schreiber drei Groſchen geben.
Jährlich muß jeder Meiſter zwei Groſchen in die Lade
geben Und ein Teilfahrer einen Groſchen.

Wer Meiſter werden will, muß ein viertägiges Examen
beſtehen im Beiſein der S Vorſtandsmeiſter, denen er
„zur Notturft Eſſen und Trinken verſchaffen ſoll. Jedoch
ſoll dabei aller e a i werden. Der Meiſter
darf in allen dieſen Tagen nicht mehr verzehren, als
höchſtens die Koſten einer Tonne Bier!

Stirbt ein Meiſter, ſo ſoll ſeine Witwe die Fiſcherei
weiter betreiben wie zuvor, wenn ſie ſich aber „verändern
wird, ſoll ſolches eine Endſchaft haben“

Sodann beſtätigt Herzog Johann Georg den Merſe
burger Fiſchern den alten Vertrag über das Fiſchereigebitet
auf der Saale von 1503, den der damalige Landesherr,

Thilo von Trotha, vereinbart hat mit dem Weißenfelſer
Amtmann Ritter Hanſen von Werthern. Der Vertrag
ſagt, „daß die Fiſcher zu Merſeburg auf der Saale bis
ar gen Weißenfels, als auch vormals geweßt,
rei fiſchen mögen, von den Fiſchern zu Weßenfels unver

i Angeni ſei unbedingt zu verlangen. Ein fahrläſſiges Verſchulden dEin Schloſſermeiſter aus Merſeburg, Leiter d e k
e

eitig eine ſolche Stearinkerze an. Seiner Anſicht nach erleuchtete
ſie die hintere Autonummer mit völlig genügender Deutlichkeit.
Anderer Auffaſſung war leider ein Merſeburger Polizeiſergeant,
an dem das zurückkehrende Auto in einer Straße der Stadt
vorüberfuhr. Er konnte die hintere Nummer allerdings im
Scheine einer Straßenlaterne erkennen, im Weiterfahren aber
hüllte ſie ſich ſamt der Schlußlaterne ſofort für ſeine Blicke in
tiefes Dunkel. Er hatte ſogar den Eindruck, daß die Laterne
überhaupt nicht beleüchtet war. Nach der Ausſage des Meiſters
und einiger Angeſtellten hat jedoch das Licht in der Laterne be
der Ankunft im Gehöfte noch gebrannt. Auf die Anzeige des
Beamten erhielt der Meiſter einen Strafbefehl über 5 Mark,
gegen den er Einſpruch erhob. Vom Merſeburger Schöffen
gerichte erreichte er auch ſeine Jreiſprechung. Auf die Berufung
des Amtsanwaltes ſtellte indes die hieſige Strafkammer die
Strafverfügung wieder her, allerdings mit der Maßgabe, daß
die Strafe von 5 Mark auf 3 Mark herabgeſetzt wurde. Vor
dem Berufungsgerichte führte der Schloſſermeiſter u. a. an, er
glaube in ſeiner Eigenſchaft als Leiter einer Chauffeurſchule i
wohl alle einſchlägigen Vorſchriften und Verordnungen ſi
genau angeſehen zu haben; er kenne aber bis jetzt noch keine
darüber, wie die Autos beleuchtet ſein ſollen. Es ſei elektriſche
Acetylen, Karbidbeleuchtung und noch andere im Gebrauche.
Eine beſtimmte Beleuchtungsart ſei bisher weder vorgeſchrieben
noch verboten. Folglich könne auch Stearinkerzenbeleuchtung
nicht unzuläſſig ſein, zumal für kurze Jahrten, auf denen ſie
nach ſeiner Kenntnis tatſächlich noch vielfach angewendet werde.
Ein n hatte auf Gerichtsbeſchluß Proben mit
dem betreffenden Auto vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob ein
Stearinlicht in der Schlußlaterne die Autonummer noch hin
reichend deutlich erkennen laſſe. Bei ſeinen wiederholten Be
obachtungen hatte ſich ergeben, daß ſchon auf 6 Meter Entfer
nung die Nummer nicht mehr erkennbar war. Nach ſeinen
Ausführungen iſt das auch durchaus nicht verwunderlich, denn
ein aufrecht ſtehendes Stegrinlicht werfe Lichtſchein nach oben,
dagegen Schatten nach unten, ſodaß alſo die Nummer gerade
verdunkelt werde. Bei einer Probe hatte ſich das Licht infolge
der Fahrterſchütterung verſchoben und in tiefe Stellung geſenkt,
in der die Jlamme nur gegen einen Punkt der Laterne ſchwebte.
Jn der Begründung des Strafkammerurteils murde folgendes
dargelegt Es handle ſich hier nicht um einen Notfall, etwa in
der Art, daß die Karbidbeleuchtung der Schlußnummer verſagt
habe und deshalb durch eine Stearinkerze als Notbehelf erſeht
ſei. Vielmehr habe der Angeklagte nach ſeinen eigenen Angaben
bei Antritt der Fahrt von vornherein Benutzung von Stearin
kerzenbeleuchtung beabſichtigt. Ob die regelmäßige Verwendung

ſolcher Beleuchtung nach den beſtehenden Beſtimmungen über
haupt unzuläſſig ſei, das habe das Gericht hier nicht zu erörtern
Für den vorliegenden Fall komme nur in Frage, ob die Stegrin
beleuchtung ausreichend war, um die Autonummer entſprechend
den Vorſchriften der Automobilverordnung deutlich erkennbar
und zwar auch auf größere Entfernung, zu machen. Das ſei zu
verneinen. Eine deutliche Erkennbarkeit über 6 Meter hinaus

Angeklagten müſſe angenommen werden. Es konnte ihm nichunbekannt ſein, daß das Licht einer Stearinkerze ſehr i

tie ahrläſſi eit ſei allerdings nicht allzu ſtark, wesha
die Strafe etwas herabgeſetzt ſei. Immerhin ſei zu bedenken, daß
der Angeklagte als Leiter einer Kraftwagenführerſchule zu be
ſonderer Aufmerkſamkeit verpflichtet ſei, da er berufsmäßig
andre zur Beachtung und Einhaltung der geltenden Vorſchriften
anzuweiſen habe.

hindert, desgleichen ſollen und mögen die Fiſcher zu
Weißenfels bis gegen Merſeburg auch frei und ungehindertvon den Fiſchern zu Merſeburg Alchen, doch unſchädlich dem

Gehege zu Keuſchberg“. Die Fiſcher zu Weißenfels haben
aber allein die „Eiszöge von Weißenfels bis Wengels
dorf an dem Anger und von hier bis gegen Merſeburg
haben die „Eiszöge“ allein die n zu Merſeburg.

„UAnd damit auch vernünſtige billiche Maß und Ord
nung im Verkaufe der Fiſche gehalten und Niemand
hierin wider Villigkeit überſetzet oder übervortheilet
werden ſo wird eine e deren Ein ne eige
fügt. Sie beſtimmt unter anderen Ein Pfund Aale und
Hechte 2 Groſchen, ein en Karpfen 15 Pfennige, ein
Schock Saalkrebſe „in Größe des an dem Rathhauſe allhier
angehengtermaßen“ 2 Groſchen. Kleine Krebſe dürfen nicht
gefangen werden.

Jn des Herzogs Abweſenheit ſind die e ſchuldig
und pflichtig ihren Fang e jeder Zeit Unſeren verord
neten Räthen und lieben
Stifts Merſebur
und ihnen

auf Anſer Schloß daſelbſt zu bringenteſelbigen vor allen Dingen a nteree nd
den Verkauf daran gleich Uns ſelbſt zu verſtattten.

„Bezeigt ſich ein Fiſcher in einem oder mehreren Punkten
der Jnnungs Ordnung ungehorſamlich und widerſetzlich
ſo ſoll er 10 Gulden Strafe zu erlegen angehalten werden
und a den Fall, daß er ſolche Strafe an Gelde nicht
e ann, auf Zeit eines Monats lang mit Gefängniß
geſtraft und nach Gelegenheit und Vielheit ſeiner Ver
brechung des Handwerks gänzlich verluſtig ſein. DieMeiſter des Fiſcherhandwerks zu Merſeburg Haben dieſer
Unſerer Verordnung ſi bei Vermeidung Anſerer Ungnade
allenthalben gehorſamlich zu erzeigen und zu verhalten,
Die Obrigkeit aber hat das Fiſcher-Handwerk zu Merſe
burg in en Rechten gebührlich und treulich zu ſchützen
Zu Urkund mit Unſerm atnthängenden IJnſtegel, be

ſtegelt und gegeben zu Merſeburg den 14. Juny nach
Chriſti Unſeres Herrn und Seligmachers Geburth im
Sechszehnhunderten Jahre.

So iſt die Merſeburger Fiſcher Ordnung von den Vätern
her überkommen. 1613 ward der vom Biſchof Vincenz
(1526-1535) geſchaffene Vertrag betreffend die Fiſcheret
auf dem Sagaleſtrom von Merſeburg bis Halle erneuert und
iſt dann in die ſpäteren FiſcherOrdnungen neben der

trecke Merſeburg bis Weißenfels genannt. Es erfreut
eines weitausſich alſo die Merſeburger e h

gedehnten Privilegiums, das ſie mit ihr Eigen
nennen kann. Viele Jahr lang ſind die Fiſcher von der
Saale hinaufgezogen zum Merſeburger Schloß, um dort
Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht und in ſeiner Abweſenheit
ſeinen lieben, getreuen Räten in gehorſamſter Erfüllung
ihrer Jnnungspflichten ihre Fiſche zum Verkauf anzubietenund manches Fiſchlein hat vortreſſlth Aen S

(Fortſetzung folgt.

z

etreuen der Regierung Anſeres



Baugewerbe haben ſich

beiter binnen zehn Tagen nach
dingungen nicht annehmen ſollten,

ſchläge geſtimmt.

am Fuße des Zobtenberges
Schweidni

ahren.

g

Für dieſen Teil übernimmt die

keine Verantwortung

TodesAnzeige.
Freitag wachm. 56 Uhr

entſchlief nach kurzem aber
ſchweren Leiden unſer heiß
geliebter Sohn und Bruder

Paul.
Er wurde uns gänzlich un
erwartet im Alter von
4 Jahren 8s Monaten durch
den unerbittlichen Tod ent
riſſen.
betrübt an

und Sohn.

Vermischtes.
Die Streitigkeiten im Londoner Baugewerbe.

Gewerkſchaften der ausgeſperrten Angeſtellten im Londoner

an den Londoner Verband der
Arbeitgeber mit der Bitte um eine neue Konferenz ge
wandt. Der ausführende Ausſchuß des
der Arbeitgeber im Baugewerbe hat in einer einſtimmig
angenommenen Reſolution dem Londoner Verband
raten, dieſe Bitte zu erfüllen. Zugleich hat der Ausſchuß
eine allgemeine Ausſperrung vorgeſchlägen, falls die Ar

der Konferenz die Be
g i die ſich im Rahmen derVorſchläge des nationalen Vermittlungsamtes bewegen.

Kürzlich hatten die Londoner Arbeiter mit einer über
wältigenden Mehrheit gegen die Annahme dieſer Vor

Eine unheilvolle Verwechſelung. Auf der Chauſſee
fuhr ein Steinarbeiter aus

i tz in der Dunkelheit mit ſeinem Rade. Plötz
lich ſah er im Dunkeln zwei Lichter vor
von denen er annahm, es Pyre zwei Radfa

Redaktion dem Publikum gegenüber

Dies zeigen tief

Paul Rasye nebſt Fran
Merſeburg, den 16. 5. 14

Die Beerdigung findet
Montag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Sand
aus ſtatt.

Dank.
Fär die vielen Beweiſe Le

lichſter Teilnahme beim Begrä
h unſerer teuren Entſchlafenen

en wir hi durch unſeren herz

Wegen Famtlienfeter
bleibt mein Geſchäft
Montag von 1 Uhr an
geſchloſſen.

Otto Limtzel.-

Der Bedarf an Fleiſchwaren
für die Garniſon Merſeburg für
die Zeit vom 1. Juli bis 31. De
zember 1914 ſoll

Mittwoch den 8. Juni 1914
vormittags 9 Uhr

im Geſchäftszimmer der unter
zeichneten Verwaltung, woſelbſt
die Bedingungen zur Einſicht
gusliegen, öffentlich verdungen
werden.
Vorſchriftsmäßige Angebote
werden bis zum genannten Termin
entgegen genommen.
Garniſon- Verwaltung Merſeburg.

e

Kirſchen-
Verpachtung!

Der Anhang der diesjährigen
Süßkirſchen der Gemeinde Klein

Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin
e Her Gemeinde Vorſteher.

Kirſchen
Verpachtung!
der Gemeinde Wüſtenentzſch ſoll
Sonnabend den 283. Mai nach
mittags 4 Uhr im hieſtgen Gaſthaus
meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden. Bedingungen

im Termin
Wüſteneutzſch, den 16. Mai 1914,

Her Gemeindevorſteher.

e

kann ſoll Mittwoch den 29. Mai
nachmittags s Uhr im Nöckelſchen

Der diesfährige Kirſchengnhang

Die elf

Nationalverbandes

ge

d auftauchen,
rer und wollte

auf deſſen
wer ver

ausgegeben.

ſperren läßt.
Der Schlüſſel zur Heimſparbüchſe bleibt im Beſitz der Spar

kaſſe oder ihrer Annahmeſtellen.
Die Leerung der Sparbüchſen erfolgt ſeitens der Kreisſpar

kaſſe und ihrer Annahmeſtellen während der üblichen Dienſtſtunden
bei gleichzeitiger Vorlegung des Sparkaſſenbuches.

Die Heimſparbüchſen werden nur verliehen und ſind in
ſauberem und gebrauchsfähigem Zuſtande zu erhalten.

Heimſparbüchſen können im Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe
t während der Geſchäftsſtunden in Empfangin Merſeburg jederzei

genommen werden.
Merſeburg, den 14, Mai 1914,

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Freiherr von Wilmowski.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer Heben, guten, unver-
gerslichen, s0 früh dahingeschiedenen Tochter, Schwerter,
Schwägerin und Enkelin

SBPrüedl a
können wir es nicht unterlassen, Allen unseren herzlichsten
Dank suszusprechen. Insbesgondere danken wir den Jünglingen
und Jangfrazuen von Frankleben für die ch öne Trauermusik,
s0 wie für den herrlichen Blumengchmuck, für Kreng und Schleier
und für das ebrenvolle Geleit zur letzten Rahestätte. Herzlichen

Runstedt nebst der lieben Schuljugend für den erhebenden
Gesang. Dies alles hat unseren wunden Herzen wohlgetan.
Möge Gott ihnen alles vergelten

Frankleben, den 15. Mai 1914

Geliebte Frieda, rah in Frieden,
Da bis erlöst von Deinem Schwerz
Wir aber haben nun verloren
Ein liebes, gutes Kinderhers.
Sie War 20 treu, sie war s0 gut,
Die nun in Kkühler Erde ruht

Bekanntma
Zur Förderung des Sparſinns werden von der Kreisſparkaſſe

in Merſeburg und ihren Anngahmeſtellen

Heimſparbüch

letzt wurde der Radfahrer unter die Räder geworfen und
blieb beſinnungslos liegen. Man brachte den Verunglück
ten ſofort nach ſeinem Heim. Dort angelangt, war er
jedoch ſeinen ſchweren Verletzungen ſchon erlegen.

Kein Tag ohne Suffragettenattentat. Suffragetten
äſcherten laut einem Londoner Telegramm am Freitag
früh den mit großen Koſten erbauten Kricketpavillon der
Oratorienſchule in Edglaſton in der Graſſchaft Worcheſter
ein. Der Schaden iſt erheblich. An der Brandſtätte fand
man die üblichen Suffrägettenflugblätter.

Ruſſiſche Maifeier. Jn Petersburg ſtreikten am
Donnerstag aus Anlaß der Maiſeier in den Fabriken,
darunter in den Putilow und den Obuchowwerken und
einer Anzahl kleiner Betriebe, etwa 50 000 Arbeiter. Bei
der Anterdrückung von Verſuchen zu Kundgebungen wurden
meherere Arbeiter verhaftet.

Zwölf Perſonen bei einer Exploſion getötet. De
troit, 15. Mai. Die mexikaniſchen Erude-Rubber
Works ſind durch eine Gaſolinexploſton faſt voll
ſtändig zerſtört worden. 12 Perſonen wurden ge
tötet und viele ſchwer verletzt.

Große Schadenfeuer. Jn Tokat (Anatolien) ſind
40 Häuſer und 90 Läden abgebrannt. Dabei ſind zwei
Perſonen umgekommen und acht verletzt worden. Auch
eine Moſchee und drei große Gebäude wurden ein Raub

e e S

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Krautheim.

Solide

hung.

Auntmerksame
Bedienung

h

e

Qualitäten.

der Flammen. Jn JIoilo bei Manila iſt ein Groß
feuer ausgebrochen, das ſchätzungsweiſe einen Schaden von
128 Millionen angerichtet hat.

Zum erſten Male durch den Panamakanal. Wie die
Panama Eiſenbahn
erſten Male durch
durch den Kanal ſtat

dem Panamakanal hat an 9. Mai be
e paſſieren jetzt regelmäßig den Kanal.

Tonnengehalts z
r Flußſchifie vorzeitige Eröffnun
durch Schließung der

mitteilt, findet gegenwärtig zum
e e Du Leichterverkehr
t. Der Dienſt von Schiffen kleinen

des ne iſt auf die
ehuantepec Eiſenbahn hervorge

rufenen ſtarken Anhäufung von Handelsgütern zurückzu
en Demgegenüber ſtellt eine ſpätere Meldung aus

anama feſt, daß außer Flußſchiffen, die ſeit dem 11. Mai
in beſchränkter Anzahl durch den Kanal gefahren ſind,
keine Schiffe den Kanal befahren. Der Kanal wird auf
der Strecke Cucaracha Ende dieſer Woche vollendet ſein
und es iſt dann möglich, Handelsdampfer durch den Kanal
zu ſenden.

Ein frecher Straßenraub wurde Mittwoch abend
am Spreewald-Platz
am Kottbuſer Ufer
ging, wurde ſie von
Handtaſche und ihres
es nicht möglich, di

in Berlin verübt. Als dort die
wohnende Verkäuferin K. entlang
zwei Burſchen überfallen und ihrer
Regenſchirms beraubt. Bisher war

e Straßenräuber zu ermitteln.

Adoft gende

Dank auch Herrn Pastor Bürger für seine tröstenden Worte am a neGrabe. Auch vielen Dank der Gemeindeschwester Anna für Mars ohne An Entenpias
r oheren Pflege und allen Bekannten, welche unserer lieben GGSS,GSGLGGCCGG[RS,SNSC.I.SSGSGCGGG h
erstorbenen Gutes erwiesen und ibren Sarg mit Krängen 4schmückten. Zuletet sei noch gedankt Herrn Kantor König von Spezial Kesohäft

für

Leinen- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alle Art
Voll ständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 259,

Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Röſſen ſoll
Sonnabend den 23. Mat d. 9.

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe öffentl. meiſtbietend
gegen gleich bare Zahlung ver
pachtet werden.

Nöſſen, den 19. Mai 1914.
e Ser Gemeindevorſtand.
Wieſen

Sie werden as jedermann verabfolgt, welcher ein Einlage in

buch der Kreisſparkaſſe beſitzt und dieſes in Höhe von 2 Mark

Verpachtung

Löſſen.
52 Morgen Wieſe, in Löſſener

Flur belegen, ſollen durch mich
freihändig auf mehrere Jahre

Auktionator

verpachtet werden und bitte ich
Jntereſſenten, ſich mit mir in
Verbindung zu ſetzen.

Karl Thiele,
in Merſeburg.

Freundl. Wohnung, 1. Et.,
3—4 Zimmer, Küche und Speiſe
kammer, Korridor, Gas 2c., per
1. Juli zu vermieten,

Neumarkt 39.

e
88,

S 9S 2e

Mässigate
Preise.

W
S

L
a

x Nachtolger

nes

e e eO

Grosse

iſt die 1. Etage, 5

ehe ezum 1. Okt. zu veNäheres daſelbſt parterre

Zwei Wohnungen
für je 3900 Mk. in der Friedrich
ſtraße ſind zum 1. Juli und
zu vermieten. Zu erfra

Domſtraße 3
iſt die 3. Etage. 7 Zimmer Küche
und Nebengelaß. zu vermietenund zum 1. Juli oder ſpäter zu
beziehen. Es ſind ſchöne große
Räume.

ine kleine Wohnung

Gut wöhl Immer mit Kavfer
1. 6. zu vermieten A. d. Geiſel 3, I.

Winſach möbl. 0tube
zu vermieten Preußerſtr. 6.

O

in n oghurtdie von Professor Metschnikoff empfohl.

Glygo-Bacterfen.
I Von Aereten selbst ge-

braucht und verordnet bei

i ckrovisch, Darmschwäche,s S bei Magen- und Darm- 5
8 katarrh, Bekämpfung der IDarmfänlnis a ihrer gebsdl. l

S e e Volgen, wie 2. B. Blind-darm Entzündung, Nieren- Arterienleiden, Hautkrankheiten eto
45 Tabl. Mk 100 Tabl. Mk. 6, In Moersgeburg: Wom-
apothekKe,. Wo nicht erhältlich auch portofrei direkt Prospekte
und Proben Kostenlos vom Fakteériol. Laboratorium e
V. Dr. Ernst Klebs, München 38.

l

O

der Apteilung Herren Sommer Paletots
Kommen diese in 3 Serien zu enorm

billigen Preiſsen S zum Verkauf
Jeride
Serle I. Benulgrer Prels 30 r 20
Serie l. Beguärer Preis 35 II für 24 l.

Es Jelühgen mar solle Strapazſerbare
S Paletors um Verkou

Beyularer Pre

gen Preisen,
G Aüre zu billigen Preſsen zu kaufen

3itza eunant B.
e

1525 r 17

Es betet gich ler die
gute Ware zu

ment le

1. Oktober zu beziehen und ſofort
gen

Moltkeſtraße 12, parterre.

ſofort zu beziehen Er. Ritterſtr. 20.

e h
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Wehlſeile wnd Woeisse Woche.
Diese in jeder Saison nur einmal gtatttindende besondere Veranstaltung des Verkaufs aussergewöhntieh wokl-
feiler Gelegenseits-Bosten aller Warengattungen, vbesonders weisser Waren, Aussteuer-

Artikel, Tischzaeuge ete., findet diesmal gtatt:

von Montag den 18,. Mai bis Sonntag den 24. Mai
zu enorm billigen Rein Netto-Preigsen (Rote Ausr eichnung).

Billige S

Otto DobkKowitz, Merseburg a. S. e s
nan e atentanmaltsbüro e Hancllungsgehnfen, lecen ln naturgemäne

Peſſere Schlafſtelle Patentanigaslte: Ing. O. Sack. DrJng. F Spiel mann. e l nehgn Gecclheitopflege.

in en e rein net engKellenverwittlunge Sehlurfeks n9 a S h für Deutschland, Aus- V chmittags 8 Uhr ab
Scheune U IIE (Caute) Hochstrate 11/17. Fernruf 2369. and. und Wopersee, e T n e ncheune S Alle Arten warms und kalte Bäder. die des e Dän z ch en.

Vereins für Handlungsommis Gäſte willkommen Der Vorſtand.u Iz-, Konife I en We ſer 8 toffbäd te.)Salz-, Koniferen-, Heublumen-, Schwefel-, Sauerstoffbäder etc. r 2v us, G u e e r n III 1090 z Hamburg Militär Vereiner, t zinsbar, t a ässe sführun er ärztlichen Vorschriften set e en 59 n dagek grtatrerer Persoral bei e inneren und Gesekättsstelle in Merseburg Kötzſchen- Zſcherben.
die Exp. d. Bl erbeten. re e e er r Otto Johbs, Markt 6 UnſerK heiten u a m enleid en. 3 3Kinderwagen 2 Magere e aren r an und Herren G Id Militär Krän 8 ch enzu verkaufen Bismaraſtr. p. I. Die Badeanstalt ist geöſtnet von morgens 7 bis 0 ene Kugel. findet Donnerstag den 21. Mai

abends 8 Uhr; Sonntags bis mittags 1 UhrNeue Badewanne Das Bad steht unser ärztlicher Leitung
verkauft NRaumburger Str. 33, I. Volle Pension im Hause zu 21vIIen Preisem.
Ein gebrauchte Damenrad Der Besitzer: S Senlurfek.

immelfahrtst im VöhlandSonnabend abend wer Gaſthofe in gierrenſant

W Speckkuchen. De en her Wetten
E. Koburgerverkauft Atzendorf 27. n S e e eDaſelbſt ſind 48 qm Cement See eplattenziegel billig zu verkaufen. e e e n VI IFlügel 8 i n n v v u n en ſt on n wg F y er e e e v 4 9 o Veu r Firma e ne i be W Unſerun m groß, empſfte E J 2 gſonders preiswert Anturnenfindet Sonntag

den 17. d. Mt8.
von nachmittags

d 3 Uhr an auf dem
Sommerturnplatz
ſtatt.

Anſchließend

H. Lüders, Halle g. G.,
Mittelſtraße 9 und 10.

Ein Maſchinengöpel zu verkaufen
Meuſchan 41.

Verkaufe wegen Wirtſchafts
veränderung meine Getreidemäh-

Riegerin
Un übertroffen feinste We ee Zriedrichſtraße 80. e M S 4l el gw r v r lich eingeladen. Der Vorſtand.z a l Sonntag nachmittag von s Uhriab(otepablige Ahd Ja ich Tamtränzhen,Ferechuungen t. Kleinwohnung. Otto Albert O. Gottschalk e

aus der Stebertſchen Konkurs- Aug. Brauer S. Ehrentraut ee e Sust. Fischer Hennioke Bündorf.19 f ft ſ ſt Abſaß t H. Huffziger G. A. Köppe Sonntag den 17. Mai d. J.,purterfeſte ma gerte O. Lintzel Br. Matthes von nachmittags übr ab
reſchte S F. E. Pannecke Aug. Steuer a Tanz Muſtr, hPrima Maſt Rindſleiſch, Alfr. Staake G. Traxdort n

e e reyp an.e re Wurſt e r S nſgeſrh von nachmittagsfarberei K. Mauersberger rohe Extralomert
Pfluumenmus Chemisehe Reinigung Sang bende ls-Hrwgekter

für

Damen-, Herren und Kinder Garderobenm, e e
O Möbelstoff- Färberei O O. Ihbe.Gardinen Wäscherei. hMartt b. Ierseburg. Hart S öschen

Zum
Anerkannt vorzügliche, am Platze Konkurrenzlose Leistungen, Sehnelle LieferungMässige Preis In Mersebarg vertreten seit 1895. Schweine Auskegeln

Sonntag den 17. Mai ladetObergärtner t S freundlichſt eiH. Eggers, Zeit e e Hew hranke, Gaſtwirt.
Wohlſfelle und Welsseoe Woche

Während der Daner dieser billigen Sonder- Verkaufs Veranstaltung vom 18.—24. Maas wird auf alle, dem
Sonder- Verkauf nicht zuerteilten Waren in herköwmlicher Weise ein

Ausnahme Rabatt von 10 Prozent gewahrt S
(Gusgenommen sind Garne). Jeder Pinksuf ist daher unbedivgt lohnend und bedeutet eine grosss Geldersparnis,

Otto DoblkKoawitez, Herse burg a. S. e

zu verkaufen Kleinkahng 23.
Zpmaten-Pflunzen,

extra ſtarke, in Töpfen, ſicher im
Anwachſen, früheſte und ertrag
reichſte Sorte, ſowie alle Sorten
Balkon u, Grippenpflanzen,

prima Gellerie-
und Gemüſe Pflanzen

empfiehlt

I

Fernsprecher 58.

T
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Pals Iohenzolleru,,
bietet angenehmen Aufenthalt,Inhoher Max König

Schwinm- Verein „Poseidon“,
Sonntag den 17. Mai d. J., von nachmittags e 8 Uhr an

El Anschwimmen nachmittags 5 ühr.in W „Sternbergs Vade Anſtalt We Eintritt frei.wozu Freunde des Schwimmſports n eingeladen

werden. c GNachdem von nachmittags 4 Uhr an eS r a m 2Che n im „Strandſchlößchen“. 2 h

Der Vorſtand. e Hauſierer!Lohnender Verdienſt.
Empfehle meine Rock-Polants

und baumwollenen Klöppelſpitzen
in weiß und grau ſehr billig zum

m rW. Seiler, Weißenfels a. S.,
Bergſtraße 16.

Tücht ger, bet der Engros
Kundſchaft gut eingeführter

Vertreter
für Sultanas direkter Jmport
aus Vourla geſucht. Nur wirklich
a e hrte Herren wollen

e
im Dom

Sonntag den 17. Mai d. J

Janungskrankenkaſſe der Baugewerken-

z. Janung zu Rerſehurg.
Friedrichſtraßze 36.

Zur Wahl der Ausſchußmitglieder iſt von den Arbeitgebern
und Verſicherten nur je ein Wahlvorſchlag eingereicht worden, mit
hin gelten ſie nach 8 10 der Wahlortd nung als gewählt.

I. Arbeitgeber.
a) Ausſchußmitglieder:1. C. Günther, Maurermſtr, Merſeburg, Nordſtr. 3. ch melden.2 8. Graul jun, Maurermſtr, Merſeburg. Eiſenbahnſtr. 8. nii, die Pro in gagſetR. Hetzſcholdt, Dachdeckermſtr, Merſeburg, Lindenſtr. I. r e e4. C. Granl, en Merſeburg, Roter Brückenrain 15. 9)Erſatzmänner- e5. G. Winkler, o Meer Moltkefſtr. 25. Maler Aher reine lehülten6. 9. Schmidt, Zimmermſtr., Merſeburg. Lauchſtedterſtr. 27. 9 Geter Mücheln7. G. Graul ſen., Maurermſtr., Merſeburg, Teichſtr. 8. e ee e e ſeburo, Meuſchauerſtr. 4, nahr, Maurermſtr10. R. Gärtner, Zimmerniſtr., Frankleben. Junger Echmiedegeſelle11. O. Nath, Zimmermſtr., Lauchſtedt. ſucht ſofort v rn Zu erfr.12. E. Bautzmann, Maurermſtr. Lützen in der Exp. d. Bl.II. Arbeitnehmer.
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7. Wilh. Roder, Techniker, Merſeburg. Stein ſtr.8. Paul Thielte, Buchhalter, Merſeburg, Waogerſer, 2.

b) Erſatzmänner;
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aufs Land.
W gugen e e Lehmann verw.
vermittlerin, Schmale Straßerts.

Ein ſauberes, fleißiges
Dienſtmädchen

9. G. Kummer, Maurer, Merſeburg, Kl. Sixtiſtr. 12. n t Wertha Schladitz10. S. Gchubert, Maurerpolier, Merſeburg, Gotthardtſtr. 16. Gotthardtſtr. 13, 1 Tr.11. F. Geyffert, Maurer, Venenien 13. 7 ſücht wird12. Fr. Müller Maurxerpolier, Oberbenna. e ee18. K. 5 devrandt, Maurer, Nehnrs, Gr. Ritterſtr. 18. 1 Dienſtmädchen14 K. Günther, 8 mmervolter Kötzſchen lches ſch edient Hat, um15. A. Kanze, S eiter, Merſeburg Hirtenſtr. 7. Da za er anen n ter un16. F. Vlechſchmidt. Hearrer, Kriegsdorf. e 8 e e17. 9. Richter, Mea rer M. rſeburg, S xriberg 7. S18 A. Fpheſer, Lachdecker, Merſebur ra, Unteraltenburg 29.19. J ne a S mr er Str. 14. I Tuchtiges, ordentliches20. urkert, Kutſcher, Merſeburg, Roter Brückenrain 15.e h e o e e Dienſtmädchenr zurer, erſeburg, Gr xtiſtr. 12. 1.2 R EScherneg, Arbeit Merſeburg, An der Geiſel 6. r e zielke24. H. Wolſ, Zimmerer, Nederbeung. Halleſche Straße 30Merſeburg, den 15 Mai 1914.
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Mädchen oder Frauen
bei günſtiger Arbeitszeit und hohem Lohn!

Papierwarenfahrik B. A. Blankenhursg.

und Futterholen in
GSchmidts Wehricht
iſt bei Strafe verboten.

Schmidt.
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S Dritte Beilage.
Wie Huerta zur Macht kam

Der franzöſiſche Schriftſteller Anrdré Tudesq, der in
den Tagen des Aufſtiegs Huertas zur Präſidentſchaft
von Mexiko in Mexiko weilte, läßt ſoeben ein Buch er
ſcheinen, in dem er die Geheimgeſchichte jenes blutigen
Gewaltſtreiches erzählt, als deſſen Opfer
Präſident Madero und deſſen Bruder Guſtav Madero
fielen: um Victoriano Huerta den Weg zur Macht zu
ebnen. Es war am I8. Februar des vergangenen Jahres.
Die Mittagsſtunde war vorüber, in einem Getmmache des
Palaſtes nahm Präſident Madero den Kaffee; ſeine Mi
niſter, der Polizeipräfekt und drei Ordonnanzoffiziere
leiſteten ihm Geſellſchaft. Kurz nach 2 Uhr war es, als
der General Auxreliano Blanquett erſchien. Er galt als
einer der zuverläſſigſten Anhänger Maderos; von vier
Herren begleitet, trat er ein es waren der Oberſtleut
nant Rivevoll und der Major Jzquierdo, beide vom
29. Bataillon, ſowie der Hauptmann Poſada und Don
Entrique Cepeda. Das Geſpräch Heginnt und ſchnell
nimmt es dramatiſchen Charakter a Unſere Zuſtände
ſind verzweifelt. Das Volk hungerk, die Armee iſt der
Wirren müde. Nie werden wir die Zitadelle nehmen.
Es gibt jetzt nur eins, das weiſe und menſchlich wäre:
abdanken. Wie von einer Schlange gebiſſen fährt Madero
empor und die Wut verzerrt ſeine Züge: „Wer ſpricht
von meiner Abdankung? Wer wagt ſie zu fordern
Feſt und kalt antwortet General Blanquett:

„Zunächſt die Armee und dann das Volk.
Madero ſpricht kein Wort aber blitzſchnell hat er ſeinen
Revolver hervorgeriſſen, blitzſchnell drei Schüſſe ab

efenert. Er iſt ein guker Schütze: mit einer Kugel
im Kopfe ſinken Oberſtleuknant Riveroll, mit einer Kugel
im Herzen der Major Jzquierdo leblos nieder. Der Reſt
iſt ein Handgemenge zwiſchen Blanquett und dem Präſi
denten. Wenige Minuten ſpäter ſind Madero und der
Vizepräſident Suarez überwältigt und gefangen geſetzt.

Zur ſelben Zeit kraktierten Guſtav Madero und der
General Delgrado mit Sekt und Likören im Reſtaurant
„Gambrinus“ einen mächtigen Gaſt: den General
Huerta, Ein Wandſchirm, ſo erzählt Tudesq in den
„Annälas“, trennt die kleine Geſellſchaft von der Menge
in den Vaſen auf den Tiſchen prangen duftende Roſen.
Es iſt nach 3 Uhr, als Huerta ans Telephon abgerufen
wird. Er geht ins erſte Stockwerk und empfängt die
Nachricht, daß die Regierung gefangen geſetßt
iſt. „All right“, ſagt er, geht zum Fenſter und gibt ein
e worauf aus dem gegenüberliegenden Hauſe wie

ur
das Haus des Reſtaurants umſtellen. Huerta geht wieder

Tiſche hinab n den Revolver in der rechten

a Generu tab

er wä edie beiden in die Garderobe Dort bleiben ſie, ſtreng
bewacht, bis abends um 11. Uhr. Guſtav Madero lang
weilt ſich, fordert zu trinken er erhält eine Flaſche
Kognak. Dann verlangt er Whisky. Um Mitternacht
iſt Madero in die Zitadelle übergeführt, und um 2 Uhr,

bei Laternenſ idant des Palg teg, Don Adolfo Braſſo, am Exekutions
pfhal. Verräter“, ſagt Guſtav Madero nur verächtlich;

dann kracht die Salve, und es iſt vorbei.Jm Staatspalaſte aber hockt gefeſſelt der Präſident
und bei ihm der Vizepräſtdent. Ein kleines ärmliches
Zimmer im Erdgeſchoß iſt ihr Kerker, nur zur Mahlzeit
werden ihnen die Handſchellen abgenommen In die
Tür hat man ein Guckloch gebohrt, damit der Poſten
die Gefangenen überwachen kann. Und ſo vergehen die
Tage. Was ſoll mit den Gefangenen geſchehen Sie

Februar zur Abendſtunde wird ein Extrazug mit zwei
ullmanwagen bereit geſtellt. Frau Madero und die
eiden Söhne der gefangenen Präſidenten haben in den

Wagen ſchon Platz genommen. Sie harren im hellen
Mondlicht, aber ſte harren die ganze Nacht hindurch
vergebens. Jm Morgengrauen teilt Pedro Laſourgin
der 2 Stunden lang Präſident der Republik war mit,
daß die Abreiſe vertagt ſei. Umſonſt eilt die von furcht
baren Angſten gequälke Frau Madero zu den Miniſtern
Wenigſtens ihren Mann ſehen. Nein! Jhm Wäſche
ſchicken. Nein Nie were ich ihn wiederſehen ſchluchzt
die unglückliche Hrau.

S Die Tage verſtretchen und immer wieder halten die
Machthaber Kriegsrat. Soll man die beiden köten Man

hat dem amerikaniſchen Botſchafter in aller Form ver
ſprochen, Maderos und Suarez Leben zu ſchonen. Aber
wenn ſie in der Verbannung leben, wird die Volkser
hebung fortdauern, neue Bürgerkriege werden kommen.
Nein am 21. Februar fällt die Entſcheidung. Der Major
Cardengs übernimmt das düſtere mt, und am 23. Febr.
um Mitternacht, öffnet Cardenas die Tür zur Zelle der
u e Eine Sekunde ſpäter fällt ein Schuß
und tkri

den ſchlafenden Madero in den Nacken
Ex iſt ſo forttot, aber aus Vorſicht jagt man ihm noch
zwei Kugeln durch die Schlä Entſetzt iſt
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Sugarez aus dem Schlafe ausgefahren;

Seilage zum „Rerxſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den 577. Mai J

er ſchreit, er
proteſtiert, er wehrt ſich, und die 8 Kugeln, die Cardenas
noch im Revolver hat, verwunden ihn nur. Zu einem
Handgemenge muß es kommen, und Suarez wird er
droſſelt. Dann jagt man noch 8 Schüſſe in den Körper
des Toten.

Um 2 Uhr morgens ſchafft man
die Leichen in ein Auto

Maderos Chauuffeur ſitzt am Steuer. „Zum Gefängnis!
6 Gendarmen geben das Geleit. Mitten auf dem Wege
erhält der Chauffeur einen Wink; er ſoll halten. Un
mittelbar daruaf wird der Mann am Steuer ohne Um
ſtände niedergeſchoſſen. Und dann feuert man auf das
Auto, bis die Holzwand von Kugeln geſpickt iſt. Das
iſt das Nachſpiel: die Regie. Und am folgenden Morgen
teilt den Diplomaten und Journaliſten eine Note der
Regierung mit, daß bei der Uberführung Maderos und
Suarez das Automobil von einer bewaffneten Bande über
fallen wurde, es kam zum Kampfe, die Gefangenen wollten
fliehen. „Die Angreifer mehrten ſich. Es kam zum
Feuerkampf, bei dem Zwei der Angreffer getötet, einer
verwundet, das Automobil beſchädigt und die beiden Ge
fangenen getötet wurden J
und ſo entledigte er ſich ſeiner Feinde.

ein Zauberwort 80 Rurales hervorquellen und ſchnell

ganzen Inſel die öffentliche Ordn

d ſteht er, und neben ihm der Jnten
g

verbannen Man denkt hieran zunächſt. und am 19.
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Sehriftliche Garantie bis zu 2 Jahren wird gegeben.

Vermischtes.
Schwerer Einbruchsdiebſtahl in die Gemeindeſchule.

Zum zweiten, Male wurde die 113. Gemeindeſchule in
Berlin von Einbrechern heimgeſucht. Vor einigen Wochen
war das Schulgebäude der Schauplatz eines Einbruchs,

wobei von den Tätern die Schränke ausgeräumt und
wertvolle Gegenſtände, beſonders Geigen, geſtohlen wur
den. In der Nacht drangen nun wieder Einbrecher in
die Schule ein und entwendeten wiederum eine Anzahl
wertvoller Geigen. Es wird angenommen, daß beide
Diebſtähle von denſelben Dieben verübt worden ſind.

Ein ſeltenes Jubiläum. Der am Amtsgericht in
Bad Homburg v. d. H. tätige Amtsgerichtsrat von
Langen feiert am 16. Mai ſein 60 fähriges Richter
jubiläum. Der 85 jährige geiſtig und körperlich- noch
rüſtige Herr dürfte der älteſte im Amt ſtehende Richter
Deutſchlands ſein.

Verſtaatlichung der Dampfſchiffahrt auf dem
Starnberger See. Die bayeriſche Kammer der Abgeord
neten ſtimmte in ihrer Sißung am Mittwoch einſtimmig
der Nachtragsforderung der Regierung zu, wongch die
Dampfſchiffahrt auf dem Starnberger See vom I. Jan.
1915 ab verſtaatlicht wird. e

Das Land ohne Verbrecher. Gibt es denn überhaupt
ein ſolch Jdealland auf Erden Ja, es exiſtiert, und zwar iſt
es Jsland, das ſich in dieſer überaus beneidenswerten Lage be
ſindet. Seit dem Jahre 1829, ſo verſichert wenigſtens der

leiſten. Der „Corriere“ meint, daß die hohe Moral der Jsländ
eine Jolge des Klimas iſt, daß das menſchliche Blut nicht ſo leicht
in Wallung bringt, wie beiſpielsweiſe in Jtalien. Ob das nun
zutrifft oder nicht, jedenfalls wird Jsland nunmehr die Sehnſucht
aller friedliebenden Bürger ſein.

Ein draſtiſcher Beſcheid. Zu dem bekannten Geheimrat
Dr. Heim in Berlin, der neben ſeiner großen Tüchtigkeit auch
durch ſeine knappen und draſtiſchen Antworten bekannt geworden
war, kam einſt eine junge Jrau, die einige Wochen zuvor ein
Söhnchen bekommen hatte. Der Arzt wurde von der Dame
durch ſtets erneute Fragen geplagt, was man noch alles für den
kleinen Sprößling beſchaffen und mit Nutzen verwenden könne.
Noch an der Tür blieb ſie ſtehen und ſagte „Nur noch eines,
lieber Geheimrat.“ Bitte reden Sie, aber faſſen Sie ſich kurz,
gnädige Jrau!“ „Sagen Sie, Herr Geheimrat, wie wärs mit
Eſelmilch für meinen Kleinen Wofür iſt denn Eſelmilch
gut?“ „Jür junge Eſel, verſetzte der alte Heim ruhig, worauf
ſich die Dame nunmehr wirklich entfernte.

r

Mordpflanz en.Die Botanik ſteckt voller Geheimniſſe, die dort an
fangen, wo ſich die Grenzen zwiſchen Tier und Pflanze
verwiſchen, wo der Menſchengeiſt nicht mehr enträtſeln
kann, ob er ſchon das Tier oder noch die Pflanze oder
den umgekehrten Fall vor ſich hat. Dieſe Rätſel liegen
bei den einfachſten Organismen verborgen. Aber ſie
tauchen viel ſpäter in der Pflanzenfamilie wieder auf,
und zwar unter Arten, die als ſehr hoch entwickelt gelten
müſſen. Dort ſcheinen ſich die Lebensbedingungen von
Tier und Pflanze vertauſcht zu haben die Pflanze, die
eigentlich die Pflicht und Schuldigkeit hat, gefreſſen zu
werden, dreht hier den Spieß um: ſie frißt das Tier. Sie
wird zum Kannibalen, zum feſtgewurzelten Raubtier ſo
zuſagen, denn ſie ſchnappt, frißt und verdaut wie die vier
einigen Karnivoren. Die Venusfliegenfalle erinnert an

die gemütlichen Zeiten der Jnquiſition, die die Ein
richtung der Eiſernen Jungfrau für die Praxis der
Nächſtenliebe hatte jene Metallfigur, deren Arme den
Verurteilten umſchloſſen und gleichzeitig mit Meſſern zer
Wehten. Ahnlich ſind die Blätter der Fliegenfalle. Jn
der Mitte wie durch ein Scharnier zuſammenklappbar,

nenDie staunend billigen Preise meiner sämtlichen Uhren- und Goldwaren, die bis zum äussersten ermässigt sind, bieten bodentends
Be Geld ersparniss e W Besiehtigen Sie ohne Kanfewang mein noch reich zortiertes Lager.
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Sohriftliche Garantie bis zu 2 Jahren wird gegeben
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Sobald

ſchlagen die Blatthälften blitſchnell zuſammen, und der
Vorwitzige iſt durch die ineinandergreifenden Borſten
im Nu ein dutzendmal erdolcht. Und nicht nur bei
Jnſekten zeigt ſich dieſe ſinnreiche Einrichtung, ſondern
auch ſtets dann, wenn die Borſten durch ein Stückchen
Fleiſch oder einen e ne e Körper überhaupt be
rührt werden. Für etwa eine Woche bleibt dann dasBlatt
geſchloſſen; wenn es ſich wieder öffnet, ſo iſt der Fang
längſt verdaut und die brauchbaren Stoffe ſind dem Or-
ganismus der Pflanze zugeführt. Der vertrocknete Reſt
aber flattert traurig in die Winde. Geht die Venus
fliegenfalle mit einer ganz offenbaren Brutalität vor, ſo
gibt es auf der andern Seite wieder falſche Schleicher,
gleißende Lügner, die vor den harmloſen Jnſekten allerlei
gleißende Herrlichkeiten ausbreiten, um ſie nachher um
ſo ſicherer ihrem Magen zuzuführen. Dazu gehören die
auch bei uns heimiſchen Sonnentauarten. Etwas un
gezwungener geht das Fettkraut vor. Eine ſonderbare
Geſellſchaft ſind die in den nordamerikaniſchen Sümpfen
heimiſchen Sarrazenien. Jhr Ausſehen iſt nicht gerade
ſchön. Handlange, etwas plumpe, meiſt dunkelpurpurne
Schläuche entſprießen in ziemlicher Anzahl dem Boden.
Oben iſt eitt Blattſtückchen als Anflugbrett angebracht.
Dieſes iſt aber ſo glatt, daß das es benutzende Jnſekt
ſich nicht auf den Beinen halten kann und in die Tiefe

der Verdauung beginnt. Dasſelbe Syſtem haben die
großartigſten unter den Mordpflanzen, die Kannenträger.
Wer ſich über dies feſſelnde Thema weiter unterrichten
will, leſe den gleichbetitelten Aufſatz von B. Haldy in
Uber Land und Meer Nr. 26.

Sprachecke
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.

Drei Perlen.Jch wandere eilig durch die Straßen der Großſtadt.
Plößlich muß ich ſtillſtehen, denn ein Ladenſchild bannt
mich feſt. Da leſe ich „Feinkoſthandlung“. Jch weiß
nicht, wie lange dieſes Wort ſchon beſteht, und wieviele
wackere Ladeninhaber den Mut haben, ihr Delikateſſen
geſchäft eine Feinkoſthandlung zu nennen. Aber mir kam
es hier zum erſten Mal zu Geſicht. Wahrhaftig! mußte
ich mir ſagen, das iſt Feinkoſt“ auch für den Freund
der Sprachreinigung! Eine feine Perle im Straßenſtaub
der Großſtadt! Als ich nach Hauſe kam, durchblätterte
ich eine Zeitſchrift. Da glänzte mir wieder eine Perle
entgegen „Gegenlenker“ heißt es in einer Anzeige für
„Regulator den wichtigen Maſchinenteil. Dieſes Fremd
wort zur Strecke zu bringen, hat ein altberühmtes Ge
ſchäft gewagt. Wacker! es hat wieder einmal bewieſen,
daß unſere deutſchen Großkaufleute mit dabei ſind, die
deutſche Sprache von ihren Jremdkörpern zu befreien

rikte Perle zu Geſicht: „Ve bahnhof“ ſagt e
Behörde, um das kauderwelſche „Rangierbahnhof au
zumerzen. Wer wünſchte nicht, daß bald alle Fremd
wörter, die noch in der Verwaltungs- und Geſchäfts
ſprache vorhanden ſind, „ausrangiert“ würden T

Reklameteil.
Graue Haare? e en groeregdaß graue Haare immer älter
machen, als man in Wirklichkeit iſt. Da man Jhre Leiſtungs
fähigkeit nach Ausſehen und Alter einſchätzt, iſt es ratſam, ſich
ſein jugendliches Haar zu erhalten oder wieder herzuſtellen. Die S
Anwendung von Haarfarbe wäre das nächſtliegende Aber
die Meiſten haben ſchon Mißerfolge gehabt oder ſcheuen die
umſtändliche Prozedur. Chemiker P. Wolff hat das Rätſel gelöſt
durch „Jugentin“, den neuen Haarverbeſſerer. Die Haarmilch
Jugentin angewandt wie Kopfwaſſer, regt die Haarfarbdrüſen
wieder zu neuer Tätigkeit an und gibt ergrautem Haar ſeine
Naturfarbe nach und nach wieder. Jugentin ſchützt jedes Haar
vor Ergrauen und iſt geradezu ein Jdealmittel gegen Kopf
ſchuppen und Hagrausfall. eGutachten. Die Unterſuchung des mir übergebenen Haar
waſſers „Jugentin“ ergab, daß ſchädliche Stoffe im Sinne des
Geſetzes vom 5. Juli 1887 nicht darin enthalten ſind.

gez. Dr. Mayer, öffent. angeſt. Handelschemiker.
Dankſchreiben. Bitte ſenden Sie mir wieder 2 Flaſchen

Jugentin wie gehabt. Es iſt ſehr gut uſw. Georg K.
Neugersdorf t. S. den 22. 10. 13.
Ich bin Ihnen ſehr dankbar für die freundl. Sendung von

Jugentin. Es hat mir ſehr gute Erfolge geleiſtet. Mein Haar
fällt nicht mehr aus und hat die ſchöne glänzende Jarbe wieder
erhalten. Eine Jlaſche habe ich meiner Jreundin leihen müſſen,

bikte wieder um 2 Jlaſchen uſw. S
Anny Otté, Budapeſt, 1. Gellerthecy utea Nr. 13.

Preis p. Flaſche Mk. 2,50. Proſpekte gratis. Wo nicht
e durch Depöt C. Klappenbach, Halle a. S. Beſtimmt
zu habenStadtApotheke, Burgſtraße,

CentralDrogerie, Markt 17,
Otto Stiebritz, Gotthardtſtr. 32.

Obere Burgstrasse
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Wangsvergteigenng

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in Merſeburg
belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 50 Blatt Nr. 1985
zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungs-Vermerkes auf den
Namen des Schuhmachermeiſters
Franz Lemnitz in Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke:

Wohnhaus, Hälterſtr. 11, Grund
ſteuermutterrolle Art. 64, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 348 mit
300 Mark Nutzungswert, und
Acker vom Plane 520 von 1
80 qm Größe, Kartenblatt 8,
Parzelle 105 a b mit 11/100 Thr.
Reinertrag,
am 4. Juli 1914
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 9. Mai 1914.

Königliches Amtsgericht.

Kivſchen- Verpachtung

Die Kirſchen der Gemeinde
Crumps ſollen
Montag den 18. Mai er.

nachmittags 4 Uhr
im Gemeindegaſthauſe öffentlich
meiſtbietend gegen bare Zahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Crumpa, den 12. Mai 1914.

Der Gemeindevorſtand.

18000 Mark
hat Privatmann zum Juli oder
päter auszuleihen. Offert. unter
8000 an die Exp. d. Bl.
Hehrere Parzellen Gras

ſind noch zu verpachten
A. Kießler, Feldſchlößchen“

faſt neu, billighers Lexikon zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. d
e Photographiſcher Apparat
Klappkamera 18 18 ſehr gut
e mit allem Zube J billig

chranke u. Kass. Akten-
mauerschränke spottbill.

abzug. Prsl. ums H. F. Stein
bach, Mühlhausen 178 i. Th

1 junger Wyandotte- Huhn
zu verkaufen Kötzſchen Nr. 67.

Bruteier,
t befruchtet, von weißen amerik.

eghorn u. rebhuhnfarb. gtalienern
(Zuchtſtamm Schofeld) abzugeben

Nenz, Schkopan.
Kunhtzſch, Karlſtraße 18

Bruteier
öchſtpr., rebhuhnfarbg, roſenkg.
taliener abzugeben

Neumarkt 67.
ma o und leberwunt

S0wie Ia. Flegchwaren

empfiehlt
Rud. Schubert, Bürgstrae 16.
Mitgl. des Rabatt Spar Vereins

SEkkromoehcen

neit, gebraucht kauft und verkauft
unter Garantie, ev. Tauſch

Zugro Martin, Berlin,
Belle- Allianceſtraße 82.

Geldſchrank,

e

Herren-Krawatten
Herren-Handschuhe
Herren-Socken
Herren -Einsstzhemd.

fHerren-Wäsche

portwürtel Halwerten

entzuckende Neuhe

in Leide

ßürte!

Cegrlpcet 1986, Htglledt vom R

S
c

re

4

e

Damen-Kragen
Damen-Krawatten

Pompadours

ken In farbigen Gurtel- u Zopt-Bäntern
Croße Auch an gut Mrender I. gut gearheteter Korgettsu Reformleſhchen

an Benhein Tun

i e

EE IDamen-Strümpfe
in Wolle Paumwolle Flor

w e
t

Kinder-Strümpfe
Kder-Sochen wit Patentrane

in bauwwolle for Wolle

Kinder-Aragen-Garefturen

Kinder-Schürzen
Kincdler-Jweaters und -Höschen

jn leichter ſommerwolle n. Baumwolle

Dwim blacélecler

bautt-Spar-Verein.

a ea
Telephon 564.

7. Ziehung 5. Kl. 4. Preuss.-Sücddeutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 15. Mat 1914 vormittags

Auf Jede gezogene Nummer sind zwrel gleton hohe Ge-
Winne gefallen, und zwar ſo einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)

81 813 80 90 [500] 573 787 800 43 1088 128 61
288 868 510 908 44 2061 78 180 610 11 19 [1000] 62
53 701 800 35 67 74 3067 110 [3000] 17 86 64 841
468 652 [500] 98 908 [Io00] 4002 161 266 [500] 99
[1000] 640 820 5021 90 115 201 63 97 804 446 645
99 I600] 788 812 18 983 6221 [500] 63 888 83 485
479 668 78 840 923 25 68 7268 82 866 481 81 [500] 84
547 82 690 766 849 60 [1000] 988 8042 [500] 118 [500]
58 228 41 841 [500] 74 489 76 602 985 78 9008 18 40
65 189 226 85 4665 6540 50 616 41 701 4 86 808 44 71

10102 90 292 452 6507 781 11027 45 217 615 40
12104 57 219 404 580 75 687 947 13222 366 507

I 184 290 640[1000] 87 989 38 61 1500] 840e e e e e 16084 T 240 5862 22 [I1000] 27 702 14 89 975 92 17080
150 88 225 [1000] 76 497 578 91 802 970 [I000] 18154
a 241 [1000] 457 569 [800] 648 9831 19469 566
500] 788 45 849 67 904 89

20187 99 505 80 644 808 75 [1000] 926 210409
67 207 517 884 22008 389 405 I500] 851 68 [500]
23111 47 79 210 819 604 727 68 909 24029 295 812
419 588 610 49 891 910 25150 214 87 451 94 624
36 731 87 817 918 84 90 95 26130 871 477 649 52 601
87 967 78 80 270650 88 489 586 695 780 887 960
28012 17 841 661 701 925 29068 128 280 89 518 60
97 [1000] 651 811

20016 118 [500] 46 [8000] 268 886 80 472 505
18 92 709 868 924 80 31018 227 429 86 76 584 629
80 714 64 875 32157 862 592 619 42 96 727 804 [600]
99 33054 185 48 76 224 [1000] 88 60 99 358 76 510
683 718 84 852 34009 188 280 392 [8000] 98 427 77
97 636 742 67 996 35018 56 64 76 189 284 817 92
[500] 487 686 7658 76 36005 69 87 145 [500] 62 214
74 340 76 660 888 [1000] 932 68 37250 62 76 882 444
551 86 38018 266 854 497 721 814 917 89014 8386
84 663 94

40010 89 91 [1000] 248 Is00] 600 5 80 952
41007 68 86 388 90 [500] 427 762 938 56 76 42052
79 109 225 87 591 808 918 43181 698 774 854 600]44888 6588 627 [1000] 799 850 45117 405 519 95 648
854 [3000 J 908 46222 458 775 812 64 975 [1000]
471654 294 819 [1000] 52 484 [3000 558 711 80 617
48057 198 202 84 311 [1000] 90 584 618 [1000] 728
58 800 [1000] 980 [10000] 40 49211 329 426 29 [8000]
89 [500184 520 88 761 86 [15000] 829 831 962 94

50047 58 76 452 77 595 659 702 16 71 870 918
50-84 95 51171 84 I500] 280 [1000] 804 [8000] 48
32 717 I8000 P 943 52186 97 [500] 259 448 627 725
26 62 93 981 53129 498 72 562 608 96 982 54101
20 320 91 92 [8000] 647 55160 67 861 727 815 22 85
928 44 93 [500] 56212 787 927 68 571009 45 76 242
348 432 48 6531 760 985 [1000] 58168 298 589 48 707
850 59066 100 4 295 885 849 58 97 928 30

60039 48 176 207 24 548 618 73 714 852 981 [800]
S1073 817 66 494 [1000). o5 [3000) 500 642 [8000] 99
887 62016 181 222 [1000] 805 440 516 608 5 16 946
I500] 84 63007 209 [1000] 42 818 28 90 [1000] 464
573 738 326 92487 64198 [600] 886 66 484 608 18 74
816 65031 106 280 I1000] 341 457 6576 618 27 97
736 804 10 66181 670 851 912 48 67161 78 [s00] 259
569 [8000] 81 84 662 726 68085 184 207 627 821 27
69058 189 228 66 828 480 77 I[500] 6588

79085 71088 880 45 81 424 88 627 78 80 740 912
72321 [8000 59 428 55 I[500] 511 T1000] 88 704
78101 52 64 e 837 241 881 409 54 [500] 98 567
876 74075 268 876 [1000] 449 658 95 707 17 78 802 81
75250 562 692 746 re 76261 805 76 584 757 814
77 274 728 38 338 76236 314 754 [500] 88 79261

80401 98 I5007 517 88 679 784 90 841 [500
21385 464 717 986 1600] 82210 16 41 815 28 [800
425 68 680 758 83051 86 182 422 48 680 801 916
84045 171 222 91 824 42 480 90 660 701 48 846 988
25120 80 92 208 4 86 836 [1000] 400 84 656 588 50
802 867 86061 89 846 487 522 614 74 6847 77 970 82
87080 408 568 656 941 88000 84 192 94 205 [500] 78
535. 6209 [1000] 787 820 28 78 85 88068 116 248 418
524 75 86 618 741 73 88 808 900 75 78 87

90086 81 117 405 [600] 21 547 624 760 S 1080 45
238 313 36 784 92045 [I000] 159 92 217 849 488 879
130001 964 98085 62 246 886 472 506 780 [8000]
321 926 94168 825 42 414 15 95048 66 1600]
107 18 I1000] 68 267 89 462 528 798 814 51 9656 98040
7 l30001 517 682 872 965 72 97082 [8000] 60 (1000)
186 285 447 6653 744 849 98461 568 77 651 844
927 89068 97 598 601 780 814 961

I [1000 862 88 586 I5007 95 627 777 916
I 61025 121 228 417 15000] 666 88 750 64 [1000

32 102624 718 97 908 42 84 [1000] 86 103061
I800 219 64 482 544 616 760 855 [1000] 998 164072
29921 25 653 73 687 65 704 818 105008 228 682 708
49 987 78 106086 I500 46 107 8 [8000] 529 90 742
07297 384 90 97 I600 587 54 684 702 12 901
I 120 65 875 89 469 542 79 66 722 189077 128 200
6516 632 766 916

110127 569 618 79 889 948 64 68 2111096 270
802 451 663 112300 22 25 94 568 l600] 601 65ebraucht, geſucht. Off. erb. unt.e an die Exp. d. t I18807 80 766 114018 205 821 61 71 618 49

626 87 85 788 54 56 811 940 54 84 115198 225 78
91 340 56 6529 787 821 80 85 922 116081 261
[600] 95 I500] s08 543 887 9423 [509] 117028 164 270
678 707 87 540 64 118282 815 69 459 807 42 65[8000] 72 [5000 929 119140 289 888 [1000] 417 621
52 705 939

128088 271 [1000] 489 73 571 600 89 851 948
80 121011 178 204 819 5382 87 [600] 984 122178
268 721 657 [1000] 95 123067 828 85 627 [500] 65
71 79 80 768 874 987 124006 905 71 125092 [600]
249 821 446 549 629 74 722 [500] 49 74 811 40 926
126122 218 449 785 88 81 963 68 127041 280 367
79 481 75 540 [8000] 728 75 998 128298 511 88 605
841 999 129884 477 646 84 716 97 940 78 84

180045 109 40 892 486 656 66 748 [600] 806
62 914 I500] 131016 5s9 983 274 828 469 94 678 769
819 182010 218 855 [8000] 507 [600] 41 [600] 608
7 700 956 133118 51 617 [500] 77 798 971 87 134287
426 688 790 904 5 185074 200 44 881 481 88 718
84 8652 967 84 136187 49 51 394 609 41 66 975 92
187049 184 448 98 580 6983 800 922 76 77 138182
64 415 80 585 [8000] 760 894 998 139046 68 383411 804 5. 945

1400652 287 88 811 17 21 4652 705 42 45 58 71
972 141058 222 507 806 917 142062 178 487 540

s 619 25 88 [1000 710 900 20 37 146184 60 226
55 808 54 71 684 97 [8000] 788 828 998 147082 65
168 255 475 94 866 959 148004 86 77 143 261 300
3 494 642 [600] 721 [600] 46 91 883 149268 427 647
785 880 979 95

150052 102 9 [500] 64 [8000] 222 856 70 90 98
768 825 151480 581 792 966 87 [1000] 152024 41
69 312 433 48 79 544 752 823 [8000] 81 [6000] 153071
119 36 54 294 [500] 484 154216 81 806 728 [8000]
79 899 9654 [1000] 69 65 1550965 151 70 78 81 242
[1000] 827 438 74 697 156021 [8000] 65 107 220
[s00] 853 968 157020 54 261 [1000] 487 624 723 44
88 [3000] 825 158017 268 81 471 [600] 665 745 71
n 850 159126 [500] 91 835 425 60 579 617
1000] 49 719 [1000] 802 988 38 [6500] 46

1660002 [1000] 40 218 851 428 58 642 617 892
[1000] 988 161084 199 254 60 [500] 748 815 87 89
162045 198 289 99 401 88 41 6571 669 72 774 877
163133 871 645 78 778 [859 980 164054 87 185 89
605 50 717 828 96 1651009 [8000] 486 51 61 [500]
62 76 [1000] 562 94 680 889 166062 3656 416 670
740 84 983 [500] 821 988 167801 782 60 95 895 986
39 59 168235 90 847 502 940 [500] 48 87 169056
146 312 41 609 22 888 980

179014 278 314 480 96 590 688 820 171102
89 97 235 82 876 852 910 [3000] 80 172063 76 107
52 77 78 259 426 600 775 870 972 17356587 64 950 99
I74188 206 29 438 720 976 [1000] 98 175191 225
72 317 479 II000] 661 780 865 91 980 176089 99
116 18 58 648 858 765 991 600] 177620 34 709
e 86 560 865 74 D7 9286 88 [500 474 561 865
88 941 382

180102 247 78 815 464 679 89 8838 965 72
181074 560 [600] 667 847 904 182066 124 285 77
434 808 901 35 [1000] 183168 300 47 426 94 688 602
17 948 1834094 182 894 648 15000] 601 188082 95
115 74 292 334 499 506 673 700 88 186169 827 95 709
70 897 I500] 187051 182 298 869 548 900 188217
25 [1000] 401 64 518 70 [500 84 189110 254 87 812
[8000] 67 510 965 95 11000]

190227 892 414 6526 98 683 69 700 42 818 [1000]
66 979 191081 [1000] 400 566 673 728 62 [6500] 828
948 192009 [500] I05 287 65 878 560 687 90 768
841 964 04 193129 241 519 771 87 855 988 [6000]
194294 890 582 746 77 I6500] 824 [II0000 905
195130 59 827 [1000] 649 I600] 66 [8000) 97 868
944 196247 487 6520 88 601 67 835 68 197244 809
[500000] 29 48 487 706 57 827 198041 [1000] 859
68 439 689 765 879 199046 170 280 80 888 91 94
467 643 47 66 66 709 89

200067 118 61 864 457 611 808 201282 40 90
307 [8000] 417 55 5765 669 729 70 888 [500] 202186
322 68 68 714 882 [500 945 203028 43 98 101 29
275 [500] 96 888 408 802 [600] 988 204065 146 382
[500] 404 801 929 46 73 205050 461 [500] 63 70 75
516 [500 45 71 702 78 946 50 65, [500] 67 206108
4191 246 90 858 489 568 727 926 207164 300 841
49 298266 87 414 6886 906 209148 269 519 602 52
96 789 876 916 62

210127 72 257 429 38 584 608 728 68 98 858
972 211237 385 607 805 212148 383 628 657

213507 81 [500] 87 91 688 719 98 939 64 [I000]
214242 888 494 615 38 755 94 846 994 218061 140
204 57 94 I8000 98 421 599 651 806 924 71 I500
216075 99 188 806 452 511 29 704 217110 84 221
22 475 648 [1000] 767 960 218187 665 709 91 958
84 219248 68 880 I8000] 60 442 52 612 688 700 46
925 80 81

220068 288 [1000] o5 3933 466 678 841 46
221202 8 48 75 864 6572 98 684 730 222045 75 94
[1000] 879 85 560 628 I5000] 29 223024 290 98 826
605 99 769 224026 87 142 389 225007 825 92 408
685 787 70 9651 98 226079 254 79 876 500) 665 922
81 227142 220 4658 75 822 69 907 228086 228 420
658 798 885 92 904 229187 97 270 869 6501 98 768
906 22 60

230087 62 189 [1000] 252 94 551 900 231848
789 895 282068 856 58 94 689 787 [1000] 283110
28 211 17 83 491 760 99 [8000]

Im Gevwinnrade verblieben: 2 Prämten zu 300000
2 Gewinne zu 200000, 2 z 100000, 2 zu 75000, 2 zu
60000, 4 z 50000, 4 z 40000, 16 zu 80000, 20 u
15000, 70 z 10000, 154 u 5000, 2174 zu 3000, 4492
zu 1000, 6286 zu 500

Markt 19

684 701 143029 154 812 4s5 58 75 e85 60 776 8668609144144 998 401 72 640 801 908 e e e

ChIoro bleicht Geſicht u. Hände

etrobtes unſchädliches gegenentatre e Leberflecke gelbe
Flecke Hautunreinigkeiten. Echt „Ohnloro
Tube 1. dazu gehörige hIGr Seife 60vom ab ſra terin „Leo“, Dresden s Frhältli

in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

Rich. Kupper, Drog., Markt 17.

Neue vorschriftsmäbige

Du all-MHeldeformulare
hält vorrätig

TR. Rösssmew, Buehdruckerel,
Oelgrube 9.

veranlasst prächtiges Gedeihen

der Kücken und frühzeitiges
Eierlegen.

Spratt's Pabrikate bestehen aus

garantiert reinem Pleisch und
Weizenmehl wicht aus ge-
wWürzten Abfällen wie die nur
scheinbar billigen Futtermittel

Man verlange stets Spratt's
Kücken-, Getlügelfatter und
Haundekuchen bei

Carl Eckardt.

Katalog 914
gonden vir nen an erkanges

umsenst.
Wir verxaufen Röbel, Bee
Wäsche, Herren und Bann
Farderobe ots. auf Page
Teſlgahlung and. ehe So

Zahlungs weise gern al
Wunsehn der Kufer e.

ichmann a C
Er. Ulriohstz.

Eingang Sehaistresss

M Halle a. S.
Sedastoarter

N.
Nationale Hangenfür Hand und Kraftbetrieb,

z ohnediegefährl.
Eckſäulen und
d. unbequemen

Längsbalken.
Eine Aufſehen

erreg. Kon
ſtruktion!

e

Salamnaner

Stiefel u. Schuhe
m e

S S S S S S S 2 S J S e S e S

R. Schwlat, Shuhmachermslr.,

2 Markt 12.
4999 e

9

90 n 00900 e



Dr. med. Rufz,
Spezialarzt f. Magen- u. Darmkrankh.
Leipzig, Grimmaſsche Strasse 25,
Tel. 16 480 (Ringang Ritterstr. 1/3)
hält Sprechstunden vom 1. Mai bis
I. September wochentags: 8-12,
3-—5, Sonntags 8-12,

S Montag und Donnerstag
nachmittag keine Sprechstunde.

Hühsche Damen
erhalten einen blühenden Teint
nur durch die Anregung des Stoff
wechſels der Haut mit Hilfe der
unerreichten Wirkang der paten
tierten ProvidolSeiſe die täg
liche Toilette Seife und dasbilligſte Schönheitsmittel zugleich
Preis 50 Pfg. zu haben bet:
Central-Drogerie Rich. Kupper,
Markt 17; Gotthardt Drogerie
Hermann Emanuel, Gotthardt-

raße 31; Kaiſer-Drog. Reinhold
ietze, Roßmarkt 5; Neumarkt

Drogerie, Herm. Weniger, Neu
markt 12.

werden repariert
Ersafzreile vorrätig

CHRLBAUM
s9tahlwarenhandlung

Fe Einrahmung
Leiſtenlager

Albert Jnnge, S9male Str. I

77.

üge

S

S

M NMaether's
Kinderwagen
Klappfahr wagen
Normalstühle
Kinderbettstellen
Tische u. Stühlchen
Selbstfahrer

in grösster Auswahl zu Kusserst
niedrigen Preisen bei

Emil pursche,
Neumarkt 14

Metsverträge
hält ſtets vorrätig

von 10—35 Mk.

h

Zinn So te Süs Gempfeblen in unerreichter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen

Stronhüte für Herren Damen und Hinder von 70 P.

Panamahüte Palmhüte Hatelot rustic
2,50-9 00 Mk.

O Selbsthinder und Krawaften, leueste Huster. O
Herren- Wäsche Handschuh Hosenträger Stöcke Schirme

Sommerschuh und Pantoffeln.

J. G. Knaufh 4 S6

1,20-6,0 Mk.

Hütalteck desN. Rühatt-Spar-Vereins,

Photographie
Atelior Hax Herrfurth, Breſte Strasse [5.

Vorzügliche Aufnahmen
fas lich won Früh 9 bis abends 8 Uhr.

e

Kühs mit
Kälhbern,

Kühe und Kulhen

betha) zum Verkauf b

S

vowie großer, gun? hochtragender

Reinhold Geiler.

Von Sonntag den 17. Mat ſteht
ein Transport ſchöner junger

im Deutſchen Haus nhof Cor

Herren Hoſen und

Puchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Oelgrube 9.

7. Ziehung 5. Kl. 4. Preuss.-Südceutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 15. Mai 1914 nachmittags

Kuf Jede gezogene Nummer gind zwei gleleh hohe Ge-
inne gefallen, und war ſe elner auf die Lose
glelcher Nummer in den beiden Abteilungen T und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
75 125 272 [500] 498 [500] 659 908 1198 241 818

31 509 [600] 40 67 657 70 77 868 998 2327 400 6 519
6771 78 827 949 3000 11 217 40 48 825 68 457 719
350 61 99 4017 47 66 2409 [1000] 884 645 727 80 67
817 49 5282 567 745 64 [600 689 40 6089 122 46
345 493 712 938 86 [1000] 89 [600] 7120 244 891 541
56 [1000] 676 841 8178 208 809 446 896 9181 243
45 312 16 491 982

o 78 144 295 362 600 so 844IIo66 124 284 69 366 86 486 634 824 12818 489
504 10 949 77 13081 282 48 369 78 80 461 78 669 98
753 994 14969 [6500] 182 87 882 [500] 406 80 592
818 938 15085 1650 [8000] 290 92 412 [1000] 89 872
16029 80 410 97 542 629 725 853 55 17018 160 825
[600 440 62 597 [1000] 688 801 I500] 926 18012 59
38 187 206 [600 814 19 85 426 826 908 19057 449
55 [3000] 77 586 784 881 918 58

20021 101 60 70 268 449 512 [1000] 80 82 [8000]
616 728 378 962 21016 128 66 [500] 218 868 417 628
53 787 40 89 812 80 [1000] 22029 41 77 169 206 49 95
317 [500 89 92 627 701 904 76 [1000] 23007 888
731 I500 42 960 74 95 24122 583 687 98 740 46 962
25109 [I000] 16 84 202 [800] 8 585 689 809 89 26148
273 397 502 606 741 48 808 27195 216 96 386 418
[1000] 25 85 86 89 [1000] 539 78 28064 117 I[s00]
2124 234 58 66 328 92 [8000] 754 97 29149 86 279
333 580 781 82 86

80257 678 88 86 782 [1000] 855 918 81196 484
502 632 711 819 87 40 32008 I600] 168 207 48 784
848 38008 89 860 447 6585 82 619 781 811 [800] 14
926 I500] 34242 350 479 92 681 88 35089 73 840
65 417 19 26 5652 74 604 52 57 74 792 868 72 38287
326 509 87188 242 65 88 396 447 72 6505 38 70 [1000]
675 775 826 968 [6500] 38050 182 6578 86 666 701
39109 86 8068 440 684 77 809 829 31 906 85

40105 68 870 76 400 767 76 809 I500] 48
41196 290 888 [500]. 62 416 689 722 912 42088 128
[1000] 810 82 87 406 6567 786 48 819 82 43107 248
99 99 I500] 526 [500] 86 608 [500) 27 [8000] 711
44353 582 648 961 500 60 4505 160 [500] 268
319 418 36 652 72 728 889 962 46061 97 842 483
525 650 81 727 839 47081 99 163 205 8 88 887 [800]
435 I500 593 678 775 887 48023 [3000] 161 221
o 886 49085 67 128 298 I600] 800 28 689 788

50012 I8000] 80 107 58 91 Isoo0] 278 94 [500]341 46 87 1500 P 628 608 720 26 88 968 68 85 51128
202 69 505 691 965 52119 21 28 40 411 78 526 604
a 734 809 45 58241 456 618 54017 92 118 20410001 86 t 685 788 969 72 55079 256 860 [1000] 400
I 543 72 778 I1000] 56045 258 860 501 762 975 85
S 7168 298 [500] 899 417 517 640 I600] 710 26 98
S8069 I1000 76 784 988 59060 96 [8000) 112 22
287 815 410 [500] 65 668 782 49 50 74 811 948
47 13000]

60089 143 862 518 770 849 96 974 61025 219
65 79 [500] 421 797 [1000] o9 818 62014 282 847 484
396 683 910 72 63004 386 78 473 91 750 945 64065
[1000 182 240 406 745 68010 417 512 828 81 9099
66040 206 [1000] 446 587 615 36 762 901 62 67006
156 291 861 [1000] 60 72 558 68222 57 875 84 708 81
54 808 70 90 69066 102 [1000] 689 822 [500] 981

70000 48 104 228 66 317 534 761 7 1042 608 [1000]
18 89 728 720383 38 170 250 420 [1000] 88 [8000] 84 547
656 72 7465 73149 298 865 477 [500] 520 48 74024
368 80 87 649 88 91 747 [1000] 801 75048 81 289
455 98 624 [1000] 781 66 77 78 882 929 46 76018 88
169 268 [500] 822 460 656 700 27 80 824 770096 106
1500] 87 309 408 88 74 6388 57 655 78850 [600] 401
515 97 705 44 64 79140 277 888 402 62 522 629 744
814 88 919 46

36228 86 469 758 I600 81257 460 488 84 5650
608 500] 725 886 [1000 82050 112 281 578 810 26
966 G 78 I5001 814 28 515 88 [II000] 618 725
478832 88 919 83 92 84048 180 89 280 95 304 [8500]
492 702 38 49 826 88004 280 447 &6085 I[8000] 125
[8000] 422 688 658 88 777 [1000] 96 816 60 942 87027
44 68 6518 787 946 S8896 659 818 S9089 96 148
3386 581 180001 86 79 626 89 758 909 12 77

99042 516 710 888 91080 [3000 95 198 488 681
919 92018 115 78 267 818 654 776 862 93045 872
98 [8000] 426 [1000] 759 85 978 I 94172 245
6I1588 949 92 95086 69 102 604 96166 827 400 86
750 97004 18 57 60 180 299 828 84 418 502 706 9 888
98070 88 97 124 48 401 80 48 610 760 76 980 [5600
99092 677 [1000] 872 919

100014 [80060 24 126 28 224 656 877 88 526 658
702 26 850 99 945 60 79 101021 88 48 6551 710 991
102081 195 212 880 614 26 [600] 787 909 75 103180
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123012 106 77 424 740 806 15 [500] 124188 464
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131624 337 468 I1000] 566 776 826 66 910 132877
92 422 947 133094 266 88 [500] 809 [1000] 647 89
727 856 85 988 I34160 80 896 686 741 135011 87
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68 97 137007 18 218 69 71 579 420 619 885 à[so0oJ 716
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h h 419 560 669 [106072 769 85 887 942
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89 141197 506 88 794 817 928 142120 210 895
518 671 722 971 75 143074 76 90 [8000] 212 [500]
18 351 70 411 15 64 649 917 41 144025 816 578 87
93 725 78 86 887 915 67 145073 189 88 809 80 [600]
69 6578 674 768 865 74 946 47 68 146828 28 56 73
444 6576 897 147081 878 79 516 148179 889 65 418
570 670 [1000] 91 802 28 938 149079 129 888 607
12 807

156188 449 64 507 [1000] 20 624 88 784 15 1082
152 68 285 [1000]. 840 [500] 687 600 49 720 62 152045
275 80 522 651 816 80 87 96 153062 218 466 572675 I500] 706 964 154161 [500] 216 96 407 548
IS5160 367 88 455 580 808 902 10 156829 567 645
76 [500] 814 51 157005 381 70 [80007 452 822 158211
2126 444 577 612 47 711 [3000] 62 846 159117 280
374 414 6582 [6500] 741 [500] 71 [800] 78 860 900 42

169168 I500] 282 430 701 25 64 88 801 992161244 490 11000] 567 162107 52 99 200 9 54 81
444 78 597 702 162089 105 80 [500 200 52 375 666
74 712 36 [1000] 879 947 58 164058 112 211 86 461
562 866 165282 345 441 55 526 54 650 [I1000] 849
954 89 166086 287 92 300 [1000] 419 59 79 526 48
840 82 976 77 99 167128 58 293 479 501 691 787168041 158 212 87 455 511 18 741 870 168028 45
[1000 656 421 608 722 82 72

170127 277 441 560 745 57 [8000] 988 171208
823 530 668 805 94 925 57 172124 75 760 810 987
[500] 71 98 173029 95 107 244 800 66 900 78 174088
111 [1000] 27 90 298 527 710 847 175277 820 586 87
65 [500] 850 948 176019 47 122 72 2165 95 471 616
34 617 779 872 80 177847 506 737 90 99 [500] 977
1781909 280 6582 602 [500] 86 760 854 179125 29 55
85 243 354 477 6564 67 841 963 983 [500]

180106 808 92 6514 748 181040 110 282 68 378
493 510 80 98 [1000] 875 182090 114 286 I500 862
65 460 501 716 [1000] 47 67 988 183004 65 292 843
78 469 89 584 612 26 [8000] 66 742 927 69 [8000]
184361 473 80 678 [1000] 783 864 920 41 185064 69
471 325 460 I500] 98 668 746 911 82 74 85 1880095
105 273 84 543 77 678 82 876 941 68 187882 97 466
[8000 571 [80000] 80 648 64 859 989 49 188162 249
896 454 [1000] 617 728 986 189000 5 85 117 214
[8000] 20 98 409 580 601 98

190119 210 [1000] 859 612 81 898 995 191114
42 76 246 551 58 729 894 [500] 907 80 [500] 80 [8000]
192000 110 597 685 818 [600] 193895 430 79 716
989 I500] 194052 285 84 897 682 717 898 195092
o 42 287 681 80 [600] 787 818 79 976 196208 416
536 71 640 748 197087 107 [1000] 228 81 61 819 641
92 708 810 86 198008 36 [500] 804 74 468 518 61 619
777 346 54 970 [8000] 199029 206 16 88 [1000] 888
468 678 94 868

2600682 488 568 885 960 201080 115 218 [8000]
3657 82 98 511 [1000] 674 96 [1I000] 202002 429 71
597 777 819 [600] 968 [3000] 2603710 60 856 992
294041 180 98 879 97 205008 4 155 258 78 409
584 719 818 [1000] 920 206085 72 [1I000] 808 456
556 [500] 626 [1000] 771 864 99 915 207047 89 259
364 550 58 780 828 208181 640 86 758 855 209085
169 235 612 782 94

210060 e46 768 860 71 211175 286 76 324 458
97 693 722 212075 889 45 447 568 608 [8000] 14 48
701 947 213089 57 287 364 Is00] 488 662 775 82
[1000814 214022 80 57 68 91 166 74 78 274 418 58
6593 1500] 708 908 40 82 215145 902 216119 652
59 270 866 [500] 74 7683 917 II000] 74 217028 88
128 [1000] 426 508 218211 52 58 65 90 [1000] 884
649 1500] 70 772 86 90 821 87 9650 218807 407 521
860 612 652 789 804 65 [10001]

220102 58 97 389 548 59 82 614 927 221146
23 904 222086 207 480 545 811 929 [600] 80 61222072 120 58 98 871 84 485 [1000] 780 827 80 500]
224007 60 75 77 151 259 [500] 881 428 77 85 6567
640 858 905 225010 [500 18 802 65 57 410 72 558
[500 668 76 [500] 97 771 821 921 70 228407 764
62 826 919 84 227028 638 167 882 679 884 910 87
228049 146 61 888 87 428 52 6578 685 815 289092
[6500] 118 288 95 581 86

230029 34 85 146 78 300 414 45 [3000] 580 40
647 78 828 231005 115 41 612 781 50 655 865 976
232040 66 142 272 418 605 788 879 95 900 233094
174 209 82 [600] 92 622 782 88 [1000] 920 87 88 41
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Die MReſtbeſtände l meines
Tapeten Lager

verkaufe zu allerbilligſten Preiſen
aus. Große Auswahl in Haus
flur-- Decken-, Küchen und
SockelTapeten.

K. Weibgen, Ww-
Gottbardtſtr. 33.

e chstuch

Srzen
für Knaben u. Mädchen

empfiehlt in grossger
Auswahl

Max Räther,
Schmale Str. 21

S o Mſe
zu Knaben- Hoſen und -Anzügen,

Anzügen,
amen Koſtümen und Röcken.
Außerordentlich preiswert.

C. Koſerg Nachf., An der Geiſel 6.
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Tauzstunde

Nieder Beung
(Gaſthaus des Herrn Zätzſch).

2. Uebungsſtunde
S Gonntag den 17. Mai

abends 7 e Uhr.
E. Junge Damen u. Herrenkönnen noch mit teilnehmen W
Achtungsvoll C. Ebeling.

Racdfahrer-Club
uAlemannia,

e Sonntag den17. Mai von nach
mittags 3 Uhr an

Tänzchen
im Gaſthaus zu
Meunſchau, ver
bunden mit
Preisſchießen

(Wurſtausſchieß.).
rtfreunde herzlich

Der Vorſtand.
Paul Schmidt.

J. 0. G. T.
Loge „Burgwart“ 587.

Sonntag abend von 8 Uhr ab
im Saale der „Reichskrone“

Familien Abend.
Alle Freunde der Abſtinenz

ſowie der Guttempler ſind hierzu
recht herzlich eingeladen.

Eintritt frei.
Der VorſitzendeRadfahrer Verein

Jngendluſt
S Löpitz

ladet zu dem am Himmelfahrt
ſtattfindenden

Preiskegeln und Ball
ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Schmidt, Gaſtwirt.



MeG.V.

„Flora“
Sonntag den 17. d. M.

Ala L

n nzz-er nun
Werkmefster Verein
Himmelfahrts- Ausflug Lauchstecdst-
Schafstact? Abfahrt frun 8*7 (Conntagstabrharte)

Zahlreiche Beteiligung wünſcht Der Vorſtand.

IIICCCCMMEME III

V. f. B. Von Aue
E Fußhall Wettspiele!

Sonntag den 17. Mai er., nachmittags 8 Uhr:H. F. C. von 1896 i eſſe gegen f. l
Nachmittags 2 Uhr „Preußen“ III Halle gegen V. f. B. II.

e Fortuna I ehe V. B Ion, 150 er lang, nur 1900 Mk.
der beste Kleine Flügel e

Pianos schon von 750 Mk. an
e anerkannt best. Fabrikats

Generalmusikdirektor Mikorey szohreibt: Die Porzinafiägel Vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und. Beehsteinflügel in zich. s sind ganz hervor
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perrina- Mignon-

flägel zind Wunder werke, sie haben eine grosse Zukunft,Alleinvertretung: m dere en S., Mittelgtr. 9-10, onn tags gen n Mafk, abenas 8 Uhr

Vertr. e e obere W rmer t I 1 h IIZahn-Ateſſer Mit Nur I nnnnnneeeeee
IkRSEBURs, Sprechst. v. 8-—6 n S v 6 e d S 76h re wen ſi nn ee Colin hoglenlos 9

üDd ohne jede Kaufverpflichtung wird an

Hontag den 18. Mat, S
nachmittags 3 Vnr O MteG Sonntag den 17. Mai d. J.

M

Daſelbſt
Preisſchießen Herren
kegeln H Damenkegeln.

Abmarſch er2,30 Uhr von der Water
loobrücke. Beim Rück
marſch erhält jedes Kind
ein Lampion gratis.

Der Vorſtand

Neun ſnntſ
Mersehburg.

iohngerellIche a
Zahlreiche in a hdisrelteba

im Saale des „Tiwolſ“, Merse- d Spoſiergang mit ainen don
Hurs, eine mit den Weckechen Ein
foch- Aparaten zur fickdaltang ler Frankleben nach Reumark.

S im Schumannſchen
ment urchau vertraute Wapdertehrerin einen gokale

IShheltnnd- Leon S Oröhes Preisſchießen
SU orme r prabtichen e kungen halten S d d Zanzchen vo

elängsftetannte Hethete der Frentsaftgewinnunge O ne e ehe t
Wasch- Anstalt für h Dampfen mit J Konhurren los DlNgen, neuen S wir die Kameraden nebſt Ange

T well Mull Gardinen z S e en n deFabrik Ralle a. S Berdarastrasss 23, S S S s S u e

99
Färberei u. chem. Reinigungs- Anstalt für
Damen-, Herren- u. Kinder- Garderoben,

Fernsprecher 2923

S

Sonntag den 17. N
von nachmittags s Uhr und
m 8 Uhr an

z W Tänzchen
S verbunden mit

S PreskegelnJ im Etabliſſ. gunkenburg. v
7 Der Vorſtand. S
III

Wollen Sio aut

AaleFaufen, so wenden Sie ich nur a das
Waren und Möbel -Kredit- Haus

Pohert Blum
ſche g. J, 6r. Veſchetr. 23, I I, m.

Sie erhalten dert alles auf Kredit vaſer Se
leichtesten Zahlungsbedingungen.

Anzüge, Paletots, Damen-Jecketts,
Kestümröcxke, M errtos

Schuhe

Sonntag den 17. Mai von
nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an

Tänzchen
im Neuen 6chützenhaus.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Nachmittags
Großes Preiglegeln.

Tannſich ins ſu en, wenden

s mein Stolz
weil zuverlässtg, praktisch

und b.
Millionen Rex- Gläser werden
jährlich mit Früchten, Gemüse

Ste. gefüllt
Am haben beOtto Bretschneiger,

Bisenwaren, Hans u Ktehbengeräte
Bitterstre. Hernspregaer 388

Bernſtein-Hel-Lackfarbe
von O. Fritze K Ko., Verlin, trocknet in 6-8 Stunden,übertriſft an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher

bekannten Anſtrich.
Die Lackbüchſen von O. Frite, Berlin, ſind mit
S blgu- weißen CEtikett e verſehen,

was wohl zu beachten iſt.
Streichfertige Metall gußboden-Farben,

ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metall-garben,nſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen

Wagen, Staketen, Tore c. 2e.,
ſürtl. Fußboden, Möbel Eiſen u. Lederlacke

in nur beſten Qualitäten,
F. ſſſt. gekochten Leinölfirniß,

ſſſt. weiße Fenſterfarbe

vwe Fritz eherBurgſtraße 18 Zelephon 11S SDrogen an Farben

be kanſmünniſche
Htellenvermittlung

für Deutſchland Ausland
und Ueberſee, die des
Vereins für Handlungs
Commis von 1858 in

Hamburg. SGeſchäftsſtelle Leipzig
Barfußgäßchen 12, Lipfia

haus. Telefon 1857.
a a zumr rn um P Fahrräder

mit Freilauf von 399 Mr. an

„Wanderer“Motorräder
in jeder e Stärke undAusführungLaternen, Kuber Elocken, Hrillen, Mäntel, Schlänche c.

empfiehlt

e S Woltherclolras 5 fach un Hoch wird jedergett
ſauber WageHerm. Baar ſen., Markt 3.



Sonntags morgen
Hu dem Dome wallt die fromme Menge,
Sonntag iſt's!
Uebers Meer hinzittern auf und nieder,
Glockentöne, Orgelkläng' und Kieder.

Horch, Glocken, Orgelklänge
Und ein neues Glanzmeer ſcheint zu liegen
Auf der Flut und tönend ſich zu wiegen
Rauſchen Sonnenſtrahlen klingend nieder,
Oder glänzen Orgeltön' und Lieder

Und es ſchaukelt ſanft im Lilienkahne
Meine Seele auf dem Ozeane,
Liebespſalme, Friedenshymnen ſingend,
Myrtenzweig' und weiße Fahnen ſchwingend.

Der Erbſtreit.
Novelle von Horaz Beer.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.) (Nachdruck verb.)

„Jn der Tat, das war's ich
ſehe es ein,“ nickte der Sünder,
„aber Sie ſollten nicht mehr weinen

es iſt wirklich nicht der Mühe wert.“
„Das ſtimmt,“ nickte Mary, ſich

reſolut die Augen trocknend, „Sie
müſſen auch nicht glauben, daß ich
weinte, weil

„Jhr Pfeifchen verſagte und Jhre
Leute nicht kamen,“ ergänzte der
junge Mann gelaſſen.

„Nein, gewiß nicht deshalb,“ rief
Mary eifrig, „ich war nur nervös
von der Hitze und vor Müdigkeit

„Das ſah ich vorhin bereits und
bot Jhnen meinen Feldſtuhl an,“
bemerkte der junge Mann ruhig;
„hätte ich ahnen können, daß es Sie
ſo ärgern würde, wenn ich weiter
fiſchte, dann würde ich es natürlich
nicht getan haben.“

„Pah meinetwegen können Sie
den ganzen Tag fiſchen,“ rief Marh
mit Jnkonſequenz, „mich ſoll's nicht
ferner kümmern.“

„Danke beſtens für die Erlaubnis,“
ſagte der Fiſcher gleichmütig, „aber
ich bin kein ſo paſſionierter Fiſcher,
ich kam heute nur hierher, um meinem
Freund Alton einen Gefallen zu tun.“ Kleine Gärtnerin.

Wie
Wie

Von

e e

ſo ruhig iſt die ew'ge Weite!
ſo feierlich die Ufer heutel
dem grünen Strand zum Meere ſchwingen

Blütenflocken ſich mit Schmetterlingen.

Wie die Gläub'gen in den Kirchengängen
Fromm mit heil'gem Weihbronn ſich beſprengen,
Netz' ich meine Hand im Flutenſpiegel:

Nach dem Gemälde von A. Tobias.

Stirn' und Herz, empfangt der Weihe Siegel!

„Um Herrn Alton einen Gefallen
zu tun?“ wiederholte Mary ver
ſtändnislos.

„Freilich. Wie Sie vielleicht
wiſſen, führt er mit Jhnen einen
Prozeß, der ſich jetzt ſchon auf die
dritte Generation vererbt hat, das
Fiſchereirecht im Wren und eine in
zwiſchen verfallene Brücke betreffend?“

„Ganz recht,“ nickte Mary un
ſicher. „Nun alſo, bis zur end
gültigen Entſcheidung der Streit
frage, welche jetzt nach mehr als
dreißig Jahren ans Oberhaus ge
langt iſt, ſoll Alton auf Rat ſeiner
Advokaten von Zeit zu Zeit hier im
Fluß fiſchen, um dadurch ſein Recht
zu wahren, iſt er verhindert, dann
darf es ein Freund an ſeiner Stelle
tun, und ſo kam ich heute ſtatt ſeiner
als ſein Stellvertreter hierher.“

„Na, das muß ich ſagen es iſt
eine höchſt alberne Geſchichte,“ äußerte
Mary Cheſter kopfſchüttelnd.

„Genau dasſelbe habe ich Erich
Alton ſchon öfter geſagt, aber in
dieſem Punkte iſt er mehr als eigen
ſinnig. Das Recht, die famoſe Brücke
zu betreten, iſt. inzwiſchen aus der
Welt geſchaffen worden, und wiſſen
Sie, Miß Cheſter, wie's mit dem
Fiſchereirecht ſteht?“

„Nein,“ mußte Mary bekennen.
„So will ich's Jhnen ſagen, Miß

Cheſter ſo viel ich's beurteilen
kann, gibt's im Wren nicht den
kleinſten Fiſch.

20



„Aber mein Gott, wenn Sie das Herrn Alton geſagt
haben, begreife ich nicht, daß er den Prozeß nicht längſt hat
fallen laſſen,“ rief Mary naiv.

„Könnte nicht Erich Alton ebenſo gut fragen, weshalb
Miß Cheſter nicht längſt nachgegeben hat?

Mary Chefſter richtete ihre gzierliche Geſtalt ſo hoch als
möglich auf, während ſie kühl bemerkte: „Davon kann keine
Rede ſein, die Cheſters werden nun und nimmer zugeſtehen,
daß ſie geſchlagen ſind vielleicht teilen Sie das Herrn Alton
freundlichſt mit.“

Der junge Mann verbeugte ſich zuſtimmend wohl ihm
ſelbſt unbewußt, blickte er Mary Cheſter mit offener Bewun
derung an.

„Soweit ich hörte,“ fuhr Marhy jetzt fort, „haben die Altons
faſt ihr ganzes Vermögen bei dem Prozeß zugeſetzt da wäre
es doch in ihrem eigenen Jntereſſe klüger, ſich geſchlagen zu
bekennen, und nicht auch noch das Letzte zu verlieren.“

Wie ein dunkler Schatten flog es über das hübſche Geſicht
des Fiſchers und mit leiſer Bitterkeit äußerte er „Allem An
ſchein nach iſt Miß Cheſter keine großmütige Gegnerin.“

„Nein, weshalb ſollte ich's denn auch ſein?“ entgegnete
Mary gleichmütig; „Herrn Altons Großvater war meines
Großvaters wie meines Vaters Feind er hat den Streit
begonnen und ich ſetze ihn fort.“
„So hätte es alſo auch wenig Zweck, meinen Freund zu

einem gütlichen Vergleich zu bereden?“ fragte der junge Mann
nach kurzem Schweigen. e

Hm das iſt nicht meine Angelegenheit,

Unrecht ſind und waren.

ihnen den Fuß auf den Nacken ſetzen kann?“ frug der junge
Mann heftig.
„Faſſen Sie es immerhin ſo auf,“ nickte Mary Cheſter

gleichgültig.
„Erich Alton iſt ein Gentleman und nicht Miß Cheſters

Untergebener,“ erklärte der andere hochfahrend.
„Schön, ſo bleiben wir eben Feinde,“ ſagte Mary kühl.
„Weshalb ſollte Alton ſich in ſolcher Weiſe demütigen,

Miß Cheſter?“ frug der junge Mann mit dumpf grollender
Stimme; „ſeine Vorväter hatten hier ſchon dreihundert Jahre

über Grund und Boden geherrſcht, als der Name Cheſter zuerſt
auftauchte.“

„So iſt's ein Glück für Herrn Alton, daß ihm wenigſtens
die Erinnerung an dieſe Tatſache bleibt,“ verſetzte Cheſter kalt,
„ob er freilich von dieſer Erinnerung wird leben können, iſt eine
andere Frage, aber zum Glück iſt dies ja nicht meine Sorge.
Adieu einſtweilen!“

Sich leicht verbeugend, ſchritt Mary Cheſter dem nahen
Wäldchen zu ihren Gegner in gerechtem Aerger zurücklaſſend.

„Ah, die Altons ſollen ſich ſo tief beugen, daß Miß Cheſter

3.
„Adele, willſt Du nicht endlich einmal das ſchreckliche Strick

zeug aus der Hand legen? Es macht mich krank, das ſtete
Klirren der Nadeln zu hören.“

c

Harry P. Judſon.
Der Präſident der Univerſität

Chicago, Harry P. Judſon, iſt
mit mehreren Begleitern in der
deutſchen Reichshauptſtadt ein
getroffen und gedenkt ſich einige
Zeit hier aufzuhalten, um die
Organiſation und den Unterrichts
betrieb an den höheren Bildungs-
anſtalten zu ſtudieren.

Dr. Dſchemil-Paſcha, der

Dr. DſchemilPaſcha.

einer Studienreiſe durch die
Hauptſtädte Europas, die ihn
über Paris auch nach Berlin
führte. Dſchemil-Paſcha hat ſich
als kommunaler Organiſator und
Reformator in ſeiner Heimat
große Verdienſte erworben und
will jetzt noch weiterhin neue Er
fahrungen ſammeln, um dieſe
für den Verwaltungsdienſt in der

DHas Zukunftsrind auf der Maſtviehaus ſtellung in Breslau.

Stadtpräfekt von Konſtantinopel, türkiſchen Hauptſtadt zu ver
befindet ſich gegenwärtig auf werten

Das Zukunftsrind auf der Maſtvieh-
gusſtellung in Breslau.

Beſonderes Aufſehen erregte auf der Bres
lauer Maſtviehausſtellung ein intereſſantes
Kreuzungsprodukt zwiſchen Zebu und einem
deutſchen Rind, ein ſtattlicher Ochſe, der bei
ſeiner Widerriſthöhe von 2,10 Meter gemäſtet
ein Gewicht von ca. 40 Zentner erreichen
dürfte. Derartige „Zukunftsrinder“ werden
bekanntlich auch auf dem kaiſerlichen Gute

Kadinen gezüchtet.

Mary Cheſters Stimme klang etwa
wie die eines unartigen Kindes; ſie
lehnte in einem ebenſo hübſchen wie
eleganten weißem Morgenkleide auf der
Ottomane der Veranda und „fing
Grillen wie, ihre Kuſine jetzt lachend
ſagte. Beim Frühſtück, welches die beiden
jungen Damen vor etlichen Stunden
zuſammen eingenommen hatten, war
Mary noch ſeelenvergnügt geweſen, als
aber Frau York, die Haushälterin,
ſpäter erſchien, um mit der jungen
Herrin das Menu für den Mittagstiſch

feſtzuſtellen, erklärte Mary verſtimmt,
wenn ſie täglich in dieſer Weiſe gequält
werde, wolle ſie lieber faſten Frau

Hork möge auf den Tiſch bringen, was



ihr beliebe; worauf die Haushälterin ſich aufſeufzend ent
fernt hatte.

Bald darauf bat der Verwalter, Miß Mary möge die
Bücher nachſehen, welcher Vorſchlag indes auch nicht Marys
Beifall fand, und ſo ritt Herr Thorne aufs Vorwerk und
brummte dabei vor ſich hin: „Möchte wiſſen, was Miß Mary
e hat offenbar iſt ſie mit dem linken Fuß zuerſt aufge

anden.“
Nachdem Mary auch am Klavierſpiel keine Freude ge

funden und den neueſten Roman nach kaum zehn Minuten in
die Ecke geſchleudert hatte, ſagte Adele neckend: „Mary biſt
Du vielleicht heute ſchon unten am Wren geweſen und haſt Du
Dir dort Deine Verſtimmung geholt?“

Ach nein ich war nicht wieder dort,“ antwortete Mary
beſchämt, „aber Du haſt inſofern recht, als mir noch jetzt die
Galle ſteigt, wenn ich an den unverſchämten jungen Herrn
denkel! Weißt Du, daß er mich kindiſch nannte?“

„Wirklich? Tat er das?“ frug Adele lachend, „nun, Du
wirſt Dich wohl ſo henommen haben, daß er Dich noch für ein
Kind halten mußte.“„Durchaus nicht ich war ſehr geſetzt und würdevoll,“
rief Mary heftig.

Ei, wie haſt Du denn das gemacht?“ forſchte Adele mit
gutmütigem Spott.

Ach, Adele
Mary. S„Jm Gegenteil, ich war nur überraſcht durch Deine Be
hauptung, der Herr habe Dich kindiſch genannt, obgleich Du
Dich geſetzt und würdevoll e habeſt. Uebrigens, wie
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Du trauſt mir auch gar nichts zu,“ ſchmollte

d ſchlank a
ſockiges Haar, ſo etwa wie Deines
eine ſchöne Naſe und einen ſehr hübſ
zenden dunklen Schnurrbärtchen.“

„Na im Notfall könnteſt Du ſeinen Steckbrief abfaſſen,“
bemerkte Adele lachend; „Du ſcheinſt Dir den Herrn ſehr genau
angeſehen zu haben.“

„Das mußte ich doch auch,“ verteidigte ſich Mary, „er trug
braune, lange Strümpfe, Kniehoſen, eine braune Lodenjoppe
Dir a kleines Lodenhütchen außerdem rauchte er eine kurze
Pfeife.“

Er rauchte eine Pfeife nun, da wäre ich gleich davon
gelaufen,“ rief Adele lebhaft; „gewiß war er ein Wilddieb
denke nur, wenn er Dich überfallen hätte.

„Unſinn, Adele er war ein Gentleman er iſt, wie
er ſagte, ein Freund der Altons.“

„So iſt er in Wanleigh zu Beſuch?“
„Das weiß ich nicht, vermute es aber wahrſcheinlich

iſt er in Mabel Alton verliebt.“
„Wer iſt denn dieſe Mabel Alton?“
O, Herrn Erich Altons Schweſter beider Großvater

war's, der den dummen Prozeß begann; Mabel Alton ſoll groß
und dunkel ſein und eine auffallend lange Naſe haben eine
Dame von der Art, die mit zehn Schritten eine Meile zurück
legt und Handſchuhe trägt, die mindeſtens Nummer 8 haben
müſſen.“

„Woher weißt Du denn dies alles?“ ſtaunte Adele.
„O, ich habe mich danach erkundigt die Altons inter

eſſieren mich.“
„Hm jedenfalls iſt das Porträt der Dame weniger vor

teilhaft ausgefallen, als das ihres Verehrers,“ meinte Adele
gleichmütig.

„Adele Du biſt eine Gans,“ rief Mary lachend, und dann
fuhr ſie lebhaft fort: „Mach' Dich jetzt fertig, wir wollen nach
Cheſterton hinabfahren und nach der armen alten Frau ſehen,
die das Bein gebrochen hat.“

Adele nickte, und kaum zehn Minuten ſpäter beſtiegen
die jungen Damen den kleinen, offenen Wagen, vor welchem
Daiſy, Marys entzückende braune Stute, ungeduldig ſchnaubte
und ſcharrte. Bei den gemeinſamen Spazierfahrten war Adele
gewiſſermaßen der leidende Teil, da ſie ſich nur mit Ueber
windung dreinfand, zu „fliegen“, wie Mary die gewöhnliche
Gangart ihrer Stute nannte der Groom Joe, der auf die
hintere Pritſche des Wagens kletterte, teilte Adeles Averſion
gegen das raſche Fahren, während Mary, welche die Stute feſt
in der Hand hatte, keine Angſt kannte.

Sobald die am Wald entlangführende Landſtraße erreicht
war, ſetzte Daiſy ſich in Trab. der leichte Wagen ſchwankte
mehrfach und Adele bat ihre Kuſine mit zitternder Stimme, das

r zu mäßigen,
gab.

den Weg um die Bucht herum,“„Jch denke, wir nehmen h„man hat einen ſo entzückendenmeinte Mary nach einer Weile
Blick aufs Meer.

Adele ſtimmte bei und nach kurzer Zeit war das Seeufer
erreicht; Mary ließ die Stute anhalten und blickte mit glän
zenden Augen auf die im Sonnenlicht funkelnde, weite Waſſer
fläche, deren ſchaumgekrönte Wellen mit leiſem Klatſchen auf
den Strand rollten.

„Weißt Du, daß ich nicht übel Luſt hätte, gleich hier ins
Waſſer zu ſpringen, Adele?“ rief Mary lebhaft. „ſieh nur die
große Woge dort es müßte herrlich ſein, ſich von derſelben
kragen zu laſſen.“

„Mary ich glaube, Du wärſt imſtande, alle möglichen
Dummheiten zu machen,“ ſagte Adele erſchreckt; „Du würdeſt
Dich ja auf den Tod erkälten.“

„Na, tröſte Dich nur, es war nur Spaß,“ ſagte Mary;
„weißt Du übrigens, daß Onkel Morley mir ernſtlich geraten
hat, das Anerbieten einer großen Londoner Bauſirma, welche
hier eine Villenkolonie einrichten will, anzunehmen Die
Herren wollen einen ſehr anſtändigen Preis für meinen Grund
und Boden zahlen, und der Onkel meint, ich würde mit beiden
Händen zugreifen.“

„Das meine ich auch,“ ſagte Adele, „ein beſſeres Geſchäft
könnteſt Du gar nicht machen, Mary.“

„Jſt das Dein Ernſt, Adele?“ frug Mary erſtaunt.
Gewiß denke doch nur, wie viel beſſer Du noch für

Deine Armen ſorgen könnteſt, wenn Du das Gelände hier an
der CheſtertonBucht gut verkaufteſt.“

„Es fällt mir aber gar nicht ein, das herrliche Fl
Mary meine

eckchen

ß eiſt bereits vorgeſehen, und ein Kindergarten t t ſcho
nächſten Monat ins Leben, da darf ich mir's doch gönnen das
„glänzende Geſchäft“, wie Onkel Morley es nennt, nicht zu
machen, nicht wahr

„So haſt Du's wirklich abgelehnt, Mary was hat denn
der Onkel dazu geſagt?“

„Hm er meinte, ich hätte kein Verſtändnis für eine gute
Kapitalanlage, und ich würde zur Einſicht kommen, wenn es
zu ſpät ſei.“

„Jch fürchte, der Onkel hat recht, Mary,“ rief Adele.
„Vielleicht, jedenfalls möchte ich mir meine ſchöne Bucht

nicht verderben, und ſo bleibt die Villenkolonie ungebaut,“ er
klärte Mary gelaſſen „aber ſagen Sie, Joe,“ wandte Mary ſich
jetzt an den Grom, „wem gehört denn das Haus dort drüben an
der Furt ich erinnere mich gar nicht, es früher dort bemerkt
zu haben!“

„Es hat aber ſtets dort geſtanden, gnädiges Fräulein,
es iſt Wanleigh-Haus und gehört den Altons. Früher ſtand
eine Gruppe hoher alter Bäume davor, ſo daß man's von hier
aus nicht bemerken konnte, aber die Bäume wurden im vorigen
Jahre geſchlägen.“

„So,“ ſagte Mary nachdenklich, und Daiſy langſam weiter
gehen laſſend, betrachtete die junge Dame dann aufmerkſam
Den Wohnſitz der „Feinde“.

WanleighHaus war ein zweiſtöckiges, niedriges Gebäude
ein weit vorſpringender, offenbar ſpäter angebauter Flügel ließ
das Haupthaus, faſt verſchwinden, und die Stallungen ſahen
ziemlich verfallen aus. Alles in allem war's ein trübſeliges
Haus; die düſteren Bäume, die den Hof beſchatteten, ließen
kaum einen Sonnenſtrahl in die Fenſter fallen, und Mary hatte
eine Empfindung, von Mitleid und Gewiſſensbiſſen, wenn ſie
an die Beſitzer von Wanleigh-Haus dachte. Nicht durch die
Schuld der letzten Generation waren ſie ſo heruntergekom
men; der Urgroßvater Alton hatte Hab und Gut in Pferde
rennen und Wetten verſchleudert und eine Hypothek nach der
anderen aufnehmen müſſen, um ſeinen ſtets wachſenden Ver
bindlichkeiten gerecht zu werden. Und Marys Großvater, der
reich gewordene Goldſchmied und Wucherer, ja, ein Wucherer
war er geweſen, das wußte Mary, hatte die Hypotheken, eine
nach der anderen, aufgekauft, und wenn die Zinſen nicht pünkt-
lich bezahlt wurden, waren die betreffenden Dokumente einge
klagt worden, und Aecker und Wieſen fielen den Cheſters zu.
Dann hatte Anton Alton, der Sohn des Urgroßvaters, die
Hand einer reichen Erbin, der Lady Dorothee Marchgrove er
rungen; freilich war die Braut häßlich und nicht mehr jung,
aber ihre Mitgift zählte nach Hunderttauſenden, und ſo biß
Anton Alton in den ſauren Apfel.

welcher Bitte Mary achſelzuckend Gehör
(Fortſetzung folgt.
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An Verſuchung.
Skigze nach dem Engliſchen von A. G. Greenwood.

Herr Bruch bittet Sie, einen Augenblick zu warten,“ ſagte
der Diener und fügte etwas zögernd „Herr“ hingzu, als wäre
er der Meinung, daß der Beſucher dieſe Bezeichnung kaum
verdiente

Ludwig Schönberg ſah ſich in dem reich ausgeſtatteten
Empfangsz immer des Millionärs um. Er wagte es nicht, ſich
in einen der tiefen, bequemen Klubſeſſel zu ſetzen und blieb auf
demſelben Flecke ſtehen. Wie anders ſah es in ſeinem Heim
gaus, das er vor zwei Stunden verlaſſen hatte! Zwei dunkle,
kleine Stuben in einer großen Mietskaſerne im Norden der
Stadt dazu Käte, ſein junges Weib, krank, bleich und abge

man

„Haben Sie Frau Barsdorf das Geld geſandt?“
„Jawohl, Herr Bruch.“
„Wann?“
„Geſtern.“ S

„Schön! Wir hätten es ſchon früher abſchicken ſollen.
Wie lattge wird es nach Auſtralien brauchen? Na, jetzt
können wir es ja doch nicht beſchleunigen. Sie haben den
Brief doch einſchreiben laſſen, Liemann?“

„Nein, Herr das habe ich total vergeſſen. Aber er
wird doch ſicher ankommen

„Unglaublicht brüllte Herr Bruch. „Wie konnten Sie

„Jch ich wollte es
Jhnen abgerufen und

„Blödſinn! Aus Jhnen wird niemals ein Geſchäftsmann
werden. Aber das ſage ich Jhnen, wenn das Geld verloren
geht, können Sie es aus Jhrer Taſche erſetzen. Was iſt denn,
Friedrich?“
r vVerzeihung, Herr, da wartet ein Herr Schönberg auf
en Empfangszimmer. Sie hatten ihn auf 11 Uhr her

e

„Ach ſo, ja; na, der kann ſich da noch ein bißchen unter
halten, bis ich den Rock gewechſelt habe. Das iſt doch der
junge Mann, der mir von Herrn Ruſſel als Gehilfe empfohlen
wurde, was, Liemann?“

„Ja, Herr.“
Ludwig Schönberg hörte, wie Herr Bruch das Zimmer

verließ und die Treppe nach der Wohnung hinaufſtieg.
Er blieb regungslos ſtehen und ſah wieder nach den Bank

noten und nach dem kleinen weißen Zettel hinüber
Frau Barsdorf lebte in Auſtralten. Man nahm an, daß

denn
gerade tun da wurde ich von

das Geld unterwegs wäre. Der Brief, der die Banknoten ent
halten ſollte, war abgegangen und nicht „eingeſchrieben“. Viele
Wochen würden vergehen, bis man das Geld vermiſſen würde
Der Gehilfe würde darauf beſtehen, die Scheine in den Brief
gelegt zu haben. Man würde einen Diebſtahl annehmen, der
irgendwo unterwegs ausgeführt ſein müßte.

Schönberg faßte an ſeine Stirn und atmete ſchwer. Viel
leicht würde Herr Bruch ihn engagieren. Allerdings hatte
Herr Ruſſel, der ſich ſehr für Schönberg intereſſterte, ihm nur
wenig Hoffnung gemacht. Und wenn es nichts würde, dann
mußte er wieder mit leeren Händen vor Käte hintreten!
Und ſie war ſo voller Hoffnung geweſen, als er heute

morgen von ihr gegangen war. Aus ihren tiefliegenden, fieber-
glänzenden Augen hatte ſie ihn vertrauensvoll angeſehen!

400 Mark! Was würden ſie für Herrn Bruch bedeuten?
Einen unbedeutenden Verluſt kaum der Rede wert. Und

ihm ihm würden ſie alles ſchaffen, was ex ſo ſehnlich
wünſchte

jetzige Frau, e re„Seitdem ſind Sie ehrlich geblieben e

glücklicherweiſe iſt aber jeder Poſten in meinem Hauſe gut be

tun,“ ſagte er ſtirnrunzelnd.

Deutſch von Louis Kukol.

Ein Windſtoß kam vom Fenſter her und bewegte die Pa
piere auf dem kleinen Tiſch. Zwei Banknoten flatterten auf
den Fußboden. Ludwig Schönberg bückte ſich danach.

Das Papier kniſterke in ſeiner Hand. Ein eiſiger Schauder

Nachdruck verboten).

überlief ihn, und er ſchloß die Augen. Er ſah ſeine Frau bleich
und hohlwangig im Bette liegen. Sie würde ſterben. Und
das, was ſie retten könnte, hielt er in der Hand

Fünf Minuten ſpäter kam Herr Martin Bruch ins Zim

mer geſtürzt. S„Es tut mir leid, daß Sie ſo lange warten mußten, Herr
Schönberg. Guten Morgen! Ich habe nur ſchnell den Brief
des Herrn Ruſſell noch einmal durchgeleſen. Wir wollen
keine langen Redensarten machen, wenn die Sache auch peinlich
iſt für beide Teile. Jn dem Brief ſteht u. a., daß Sie vor
zehn Jahren als junger Mann des Diebſtahls angeklagt und
e Stellung entlaſſen worden wären. Waren Sie

u ig

rum, mich anzuzeigen. Das war, bevor
kennen lernte

e

ke Bruch. „Un„Ja, Herr Bruch.“ ech wollte, ich könnte Jhnen helfen ſag

ſetzt. Uebrigens, Herr Schönberg, ich kann nur Herren ge
an auf die ich mich in jeder Beziehung feſt verlaſſen

ann.“
Herr Schönberg erbleichte.
„Sie meinen alſo, daß Sie ſich auf mich nicht verlaſſen

können, Herr Bruch?“
„Kann ich das, Herr Schönberg?“ antwortete Bruch be

dächtig. „Antworten Sie mir offen und ehrlich: Würden Sie
mir empfehlen, mich auf Sie zu verlaſſen?“

„Jch würde Jhnen niemals Veranlaſſung geben, es zu
bereuen

„Ein Mann, der einmal geſtohlen hat, ſtiehlt wieder.“
„Wenn ein Mann ſo unter ſeiner Schuld gelitten hat

wie ich,“ antwortete Schönberg, „iſt er gefeſtigt fürs Leben.“
„Nur der erſte Schritt vom Wege ab iſt ſchwer. Sie

haben nicht viel zu verlieren, keinen guten Namen, keinen
Charakter. Verzeihen Sie meine Offenheit, Herr Schönberg.“

„Wenn Sie die Abſicht haben, mich zu engagieren, iſt mir
die offene Ausſprache erwünſcht.“ e

„Alſo, dann ſagen Sie mir, bitte, noch einmal: aber
überlegen Sie ſich Jhre Antwort wohl Sind Sie ſeit Jhrem
erſten Fall bis zur Minute ehrlich geblieben

„Ja, Herr Bruch.“ h
„Das können Sie beſchwören?“

Herr Bruch erhob ſich. „Dann kann ich nichts für Sie

„Das tut mir ſehr leid.
„Aber ich werde Herr Bruch lehnte ſich über den

Schreibtiſch und betonte jedes Wort, als er hervorſtieß: Jch
werde die Polizei rufen, wenn Sie nicht auf der Stelle die
Banknoten wieder auf den Tiſch legen!“
Ludwig Schönbergs Geſicht blieb unverändert, aber ſeine
Hände ballten ſich krampfhaft, als er antwortete: „Jch verſtehe

Sie nicht Herr e e„Jch glaube nun einmal nicht an die gebrannten Kinder,
die das Feuer ſcheuen. Ruſſell iſt der Meinung, daß Sie ein
neues Leben angefangen hätten. Er iſt eben ein Geiſtlicher,

für den jeder Verbrecher nur ein „armes verlorenes Schaf“ iſt.
Aber ich bin Geſchäftsmann und glaube an ſolchen Unſinn nicht.
Der Hang zum Stehlen liegt im Blut; er läßt ſich nicht ver
bannen. Und Sie ſind ein Dieb. Sie haben es bewieſen Sie
haben meine Probe nicht beſtanden. Dieſe Banknoten hatte
ich ſelbſt auf das Tiſchchen gelegt, bevor Sie das Zimmer be
traten. Außer Jhnen war niemand hier. Dann führten Lie
mann und ich die kleine Szene im Nebenzimmer auf. Sie war





vaters Zeiten in birkenem Holz.

e

gut einſtudiert und klang ganz echt, was? Eine Frau Bars
dorf in Auſtralien kenne ich gar nicht. Außerdem werden
Geldſendungen bei mir nicht ſo leichtſinnig behandelt. Meine
Angeſtellten ſind keine Jdioten! Alſo geben Sie die Bank
noten heraus Legen Sie ſie auf den Tiſch!“

Er holte einen Browning aus der Taſche und lachte laut
auf.

„Verſuchen Sie keine faulen Tricks!
Geld!“

„Jch ſah die Banknoten, als ich hier ſtand, Herr Bruch.
Jch her auch Jhr Geſpräch nebenan. Die Verſuchung war
groß.“

Geben Sie das

Heraus mit dem

Keine leeren Entſchuldigungen, bitte!
Geld her oder ich ſchicke zur Polizei!“

e Verſuchung war entſetzlich für mich, ſchlimmer als
je eine vorher in meinem Leben,“ fuhr Herr Schönberg un
beirrt fort. „Da kam ein Windſtoß vom offenen Fenſter und

blies ſie in Jhre Taſche,“ pruſtete Herr Bruch heraus. Bei Gott, Mann, ich ſage zum letzten Male: Legen Sie
das Geld auf den Tiſch!“

„Sie fielen auf den Fußboden,“ ſagte Schönberg. „Jch
nahm ſie auf. Die Verſuchung, ſie einzuſtecken, war über
mächtig. Meine Frau liegt zu Hauſe ſterbenskrank. Jch hätte
An e daß ich noch einmal ſo in Verſuchung kommen
önnte

Herr Bruch drückte auf den Knopf der elektriſchen Klingel.

ſagte er kurz.
Jch

chenur einmal umzuſehen.

Der Diener erſchien in der Tür.
„Der Herr wünſchen?“
„Waas denn?“
„Sie haben geklingelt, Herr!“
„So? Jſt ſchon erledigt. Gehen Sie!“Er zog die Banknoten unter dem Buch hervor, betrachtete

ſie von allen Seiten und legte ſie wieder auf das Tiſchchen.
Ein Windſtoß fegte zwei davon wieder auf die Erde.

„So war das vorhin auch, Herr Bruch, ſagte Ludwig
Schönberg.

Der Millionär ſah zum Fenſter hinaus, und Schönberg
konnte ſein Geſicht nicht ſehen, als er jetzt heiſer ſagte: „Jch
freue mich, Herr Schönberg, und Ruſſell wird ſich auch freuen.
Sie haben mich vollkommen von Jhrer Ehrlichkeit überzeugt.
Vollkommen! Jch geſtehe es immer gern ein, wenn ich im
Unrecht bin. Sie ſind gerade der Mann, den ich brauche. Jch

habe gelogen, als ich ſagte, es wäre in meinem Hauſe kein
Poſten frei. Sie werden gleich Jhren Platz finden, wenn Sie
morgen früh um zehn Uhr kommen. Nehmen Sie einſtweilen
dieſe vierhundert Mark als Vorſchuß. Das Geſchäftliche wollen
wir morgen beſprechen. Jch, habe jetzt keine Zeit mehr. Hof-
fentlich beſſert ſich das Befinden Jhrer Frau! Guten Morgen.“

Er ſtreckte dem jungen Mann ſeine Hand hin. Aber
Schönberg ſah nur ſtarr in das gerötete Geſicht des Millionärs
und ſagte feſt und beſtimmt: „Vielleicht ſollte ich einſchlagen
und den Poſten annehmen, denn meine Frau iſt todkrank. Die
Freude und das Geld würden ihr vielleicht das Leben retten.
Aber lieber will ich ſtehlen, als von Jhnen Geld annehmen.Lieber will ich am Sterbebette meiner Frau wachen, um ihr

„Jch laſſe die Polizei holen. Meine Geduld iſt zu Ende,“ Dir nicht mehr leid zu tun. Er hat es verdient.

Bupſchnel wandte ſich Herr Bruch um. De vlnt e
ihm in den Kopf. Er bewegte die Lippen, aber er ſagte nichts.
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dann bald zu folgen wir wohnen ja dicht am Fluß als
Jhnen ihre Rettung verdanken. Jch kann nicht für einen
Mann arbeiten, den ich verachte! Von Jhren Geſchäften weiß
ich nichts, aber wie Sie eben an mir gehandelt haben, das
wird jeder Ehrenmann verdammen Meine Frau wird ſterben.
Und warum? „Weil Sie Sie durch Jhren gemeinen, nieder
trächtigen Trick es nir unmöglich gemacht haben, anzunehmen,
was vielleicht ihre Rettung geweſen wäre. Sie ſind ein Mör
der Sie haben das Leben eines braven, jungen Weibes auf
dem Gewiſſen! Daran ſollen Sie Jhr Leben lang denken

Krachend fiel e Tür hinter Ludwig Schönberg ins Schloß
Gleich darauf erſchienen der Sekretär und der Diener undſtarrten mit gen Geſichtern ihren Chef an.

Der Millionär ſaß mit aufgeſtützten Ellbogen am Pult,
das Geſicht in den Händen vergraben.

„'raus!“ donnerte er die beiden an, ohne aufzuſehen.

„Habe ich richtig gehandelt?“ fragte ſich Schönberg zum

hundertſten Male, und wieder ſchüttelte er den Kopf.
„Jch hätte alles ertragen ſollen,“ ſagte er laut ch

hätte einen Fußtritt ruhig hinnehmen ſollen von ihm. Denn
was liegt an mir, was an meinem Selbſtgefühl, wenn Du
Du zu leiden haſt!“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt bald vorbei. Jch werde ſterben.

„Zu leiden!“ wiederholte ſie.

ichtig geh delti e

„Därf ich einkreten?
Ludwig ſprang auf und die Tür.ſtand vor ihm.
„Was wollen Sie hier?“Ich komme, Sie um Verzeihung zu bitten. Sie e

recht gehabt, Herr Schönberg. Im Innerſten haben Sie mich
getroffen. Sie haben mir meine Selbſtachtung genommen.
Ich habe ſchwer gekämpft. Und ich will, daß Jhre Frau zwi
ſchen uns entſcheidet. Sie ſoll mir meinen inneren Frieden
wiedergeben. Sie ſoll Sie veranlaſſen, ein Angebot anzu
nehmen

„Jch könnte doch nicht in Jhrem Dienſt arbeiten, Herr
Bruch,“ ſagte Schönberg, und das Blut ſtieg ihm in den Kopf.

„Das ſollen Sie auch nicht. Es handelt ſich um einen
Poſten im Auslande. Hier iſt ein Brief an meinen Geſchäfts

Herr

freund, der Jhnen die Anſtellung ſichert, Jhr Reiſegeld ſowie
eine kleine Summe, damit Sie vor der Abfahrt mit Jhrer
Frau zur Erholung ins Bad reiſen können. Nehmen Sie an?“

Frau Käthe richtete ſich im Bett auf.
„Vielen, vielen Dank, Herr Bruch,“ ſagte ſie. „Ludwig

wird es etwas koſten, zu vergeſſen, aber Sie wird es auch Ueber
windung gekoſtet haben, herzukommen. Wir nehmen es an

dankbaren Herzens.“
„Das freut mich,“ ſagte Herr Bruch und gab Ludwig den

Brief. Dann ſtreckte er ihm die Hand hin.
Ludwig zögerte und ſah ſeine Frau an. Ein leiſes Lächeln

huſchte über ſein Geſicht, halb verſchämt, halb freudig. Dann
nahm er die Hand und ſchüttelte ſie kräftig. Niemand ſprach,
und leiſe verließ Herr Bruch das Zimmer. Ludwig ſchloß dieJüir nd eilte wieder an das Bett ſeiner Frau.

„Gott ſei Dank murmelte Herr Bruch, als er die ſchmale
Treppe vorſichtig e er

S

e Hüänschen.
Roman von Heinrich Wildau.(Fortſetzung.)

Eine merkwürdige Einrichtung Möbel aus Urgroß-
Aber ſie ſtanden nicht wie bei

anderen Menſchen an den Wänden, ſondern mitten im Zimmer.
Die Aufwartefrau, welche mit eingetreten war, zeigte auf die
von der Wand abſtehenden Schränke.

Das iſt ooch ſo 'ne Mode von ihm. Er meint, hinter ſo
einen Schrank, der nicht von der Wand abſteht, können ſich bloß
allerlei Krankheiten feſtſetzen. Haben Sie ſo etwas ſchon mal
gehört und wie das ausſieht, wie in Dalldorf. Auch Teppiche
leidet er nicht und Bilder an der Wand, überhaupt ein ganz
verrückter Hecht. Gehen Sie man hier rechts rum. Es ſind im
ganzen zwölf Zimmer. In einem wird er ſchon ſtecken.“

Jetzt begann ſich Schweſter Martha für den ſonderbaren

(Nachdruck verboten.)

Mann zu intereſſieren. Auch im nächſten Zimmer war die
ſelbe Einrichtung getroffen, daß die Möbel an den Wänden
nicht ſtehen durften. Ein ſonderbarer Heiliger, dachte ſie im
Stillen, während ſie die nächſten Zimmer durchſchritt und dann
in einem Erker die an einem Fenſter ſtehende, gebückte Geſtalt
eines alten Mannes ſah.Der hatte einen grauen Schlafrock an und eine geſtickte
Mütze auf dem anſcheinend kahlen Schädel und ſein ſcharfes
Profil zeigte der Schweſter Martha, daß es ein Mann hoch in
den ſechziger Jahren war.

Er wandte den Kopf zu ihr, brummelte irgend etwas in den
grauen Bart, was ſie nicht verſtand und worauf ſie, ſich vor
ſtellend, ihm einen „Guten Tag“ wünſchte.

Dann braucht es
Du haſt ganz

W
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Unter den buſchigen Augenbrauen des alten Rentiers
blitzte es unwillig auf. Sich mehrmals räuſpernd und einen
kurzen, trockenen Huſtenanfall unterdrückend, trat er zu ihr,
blickte ſie, die ſchmalen Lippen mißmutig aufwerfend, von oben
bis unten an und ſagte: „Wieder ne Sache, die man mir ein
gebrockt hat. Was wollen Sie bei mir?“

„Jch bin die Schweſter Martha. Sie haben eine Pfle
gerin gewünſcht.“

„Ganz recht,“ brummte er, „eine Pflegerin, aber keine
junge Dame.“
„Jch bin geprüfte Krankenſchweſter, Herr Wendt, ich habe

die Zeugniſſe von erſten Profeſſoren und großen Kranken
häuſern.“

„Da werden ſich wohl die Herren Profeſſoren von Jhnen
haben blenden laſſen. Sie ſind ja viel zu hübſch für eine
Krankenſchweſter.“

Ein feines Lächeln zuckte um den. Mund Schweſter Marthas,
als ſie erwiderte: „Wäre Jhnen ein häßliches Geſicht ange
nehmer?“

„Na nee, das will ich nicht gerade ſagen, aber Sie ſehen
ſo aus, als ob Sie nicht arbeiten können.

„Man ſoll nicht nach dem äußeren Eindruck urteilen, Herr
Rentier Wendt.“

„Laſſen Sie den Rentier beiſeite. Nennen Sie mich Herr
Wendöt das genügt. Die Leute glauben ohnehin ſchon immer

beſonders die von der Steuer, weil man nun mal von
ſeinen paar Sechſern als Rentier hier draußen lebt, daß man

wunder was für ein Vermögen beſitzt. Gerade ſein bißchen
Dur kommen hat man und den einzigen Luxus, den man ſich

en muß, das iſt eine Pfle lack Sie
wenn mir das einer geſagt hätte, als ich jung war, daß
mir ein richtiger Grießekel würde. Da hat man jahrelang ge
ſchuftet, von früh bis ſpät gearbeitet und hat wunder was ge
glaubt, damit zu erzielen, daß man ſich ein paar tauſend Mark
ſparte und dafür ſitzt man heute und muß zuſehen, wie die
andern, die ſich nicht ſo abgerackert, da draußen vor den Fen
ſtern wie zum Hohn ſpazieren laufen und den alten Wendt aus
lachen. Na wenn Sie ſchon mal da ſind, dann bleiben Sie
man Jhr Zimmer müſſen Sie ſich von der Frau Meyer
ſo heißt der Strauchbeſen, der bei mir augenblicklich ſauber
machen ſoll, aber den Dreck zentimeterhoch liegen läßt von
der müſſen Sie ſich Jhr Zimmer in Ordnung bringen laſſen.“

„Und. wo liegt das Zimmer, Herr Wendt?“
Der ſchlug ein kürzes Lachen an, machte mit der Hand eine

kreisförmige Bewegung und ſagte: „Welches Jhnen gefällt.
Zwölf Zimmer ſind in dem Bau. Sie haben alſo die Auswahl.“

„Darf ich fragen, wo Jhr Schlafzimmer ſich befindet
„Jch habe überhaupt keins ich ſchlafe auf einer Chaiſe

longue, ich haſſe das Zubettgehen. Eine ganz blödſinnige Ein
richtung. Jch ſchlafe, wenn es mir paßt, irgendwo in einem
Stuhl, wenn ich mich gerade nicht hinlegen mag. Warum ſoll
man immer liegen man kann doch auch ſitzen.

Sie lachte leicht auf.
Stehen ſchlafen, Herr„Es gibt doch Menſchen, die im

Wendt.“
Ueber die Antwort war er ſo verblüfft, daß ihm ſeine

ganze menſchenverachtende Stimmung für einen Moinent ver
ließ, und er ſein grießgrämiges Geſicht zu einem Lächeln ver
zerren mußte. Durch dieſe eine Antwort begann ſie ihm zu
gefallen.

„Wenn Sie die Arbeit genau ſo ausführen, wie Sie den
Mund auf dem richtigen Fleck haben, Schweſter Martha, dann
werden wir die beſten Freunde.“

„Das möchte ich auch wünſchen, Herr Wendt. Denn ich
bin ja zu dem Zweck hergekommen, um Jhnen zu helfen und
Jhnen das Leben angenehm zu geſtalten. Dazu gehört vor
allen Dingen, daß man ſich gegenſeitig verſteht.

Er hörte die Haustür ins Schloß fallen. Jm ſelben Mo
ment wandte er ſich zum Fenſter, hümpelte dorthin, riß es auf
und rief: „Frau Meyer Meyerſche zum Donnerwetter,

wollen Sie wohl gleich zurückkommen.“
Von unten ſcholl die Stimme der Aufwartefrau herauf
„Es iſt zwölf Uhr, Herr Wendt. Jch will zu Mittag gehen.

Länger wie bis zwölf Uhr haben wir nicht ausgemacht.“
„Sie werden ſo lange bleiben, wie es mir paßt. Sie wer

den hier gebraucht im Hauſe.“
Die Aufwartefrau brummte nocs irgend etwas und die

Schweſter Martha ſah, daß ſie wieder ins Haus kam.
Der Rentier ſchloß die Fenſter. „Verraten und verkauft

war ich bis jetzt ünter dieſem Geſindel. Jede macht mit mir,

al aus

was ſie wollte. Bloß zum Lohnzahlen waren ſie immer pünkt
lich. Tuen Sie mir jetzt den Gefallen und laſſen Sie von dem
Weibsbild etwas zu Mittag holen, damit wir zu eſſen bekom
men. Und dann ſoll ſie Jhnen helfen. Das beſte wäre über
haupt, falls ſie bei mir bleiben ſollten, wenn Sie irgend eine
dienſtbare Hand für uns engagieren wollten. Sehen Ste
da habe ich die Beſcherung.“ Ein heftiger Huſtenanfall, der
ihn ſo erſchütterte, daß er auf einen Stuhl ſank, ließ erkennen,
daß er tatſächlich nicht nur ein nervenleidender Menſch, ſondern
auch innerlich krank war.

Sie öffnete haſtig ihre Handtaſche, nahm ein Fläſchchen
und ſagte: „Jch habe hier ſehr gute Beruhigungstropfen für
Huſten. Jch werde ein Glas Waſſer holen.“

Er ſchnappte nach Luft.
„Laſſen Sie den Blödſinn. Jch nehme keine Medizin,

„elende Giftmiſchereien. Gegen den Tod iſt doch kein Kraut er
funden. Wird ſchon wieder beſſer werden. Na und wenn
nicht, dann iſt für mein Begräbnis alles geordnet, braucht ſich

graue Haare wachſen zu laſſen. Auch nicht meine
rben.“

Sein Geſicht nahm wieder einen gewiſſen grauſamen,
ironiſchen Zug an.

„Meine Erben! Seien Sie froh, wenn Sie nichts beſitzen
und auf Sie ſolch Geſindel lauert. Habe da eine Schweſter, die
mal gegen meinen Willen einen Paſtor geheiratet hat, wiſſen
Sie dafür ſchwärme ich nicht. Kurz und gut, der Mann
iſt tot; aber ich ſage Jhnen, die lauert, daß ich mal ins Gras
beiße, damit ihr Aelteſter ſolch' Studente ich glaube, der
will Doktor werden mit meinen Moneten n dicken Wilhelm

n kann. Pah ſie ſollen den Schnupfen bekommen.“
Wo agte S 5 art icht. Vielleie

ſo iſt da r id ſchiw nPlatz, auf dem nur Menſchen ſtehen können, die für die übrigen
ganz ſelbſtlos handeln und echte Samariter ſind.“

„Nun hören Sie aber auf. Sie ſcheinen tatſächlich die Welt
noch durch die Roſenbrille anzuſehen. Aerzte Pillendreher

Rechtsanwälte Rechtsverdreher die und ſelbſtlos. Die
nehmen noch von den Toten, was ſie bekommen können. Habe
genug mit ihnen zu tun gehabt. Bis ich endlich ſo vernünftig
e daß hier über meine Schwelle kein einziger kommen
darf.“

„Jch könnte Jhnen das Gegenteil erzählen, Herr Wendt.
Da war ich noch heute morgen in einer armen Familie mit dem
jungen Doktor Lattmann zuſammen.“ Ein gurgelnder Ruf

ganz ſtarr blickten die Augen des Mannes plötzlich, ſo daß
Schweſter Martha faſt einen Schlag bekam. Dann raffte er
ſich zuſammen, ſchlug mit den knöchernen Fingern auf eine
Stuhllehne und rief: „Was ſagten Sie da für einen Namen?“

Verwundert blickte ihn Schweſter Martha an. „Doktor
Lattmann!“

Jetzt lachte der Alte ſchneidend kurz, ſo, als ob ein
Glas mit hartem Sprung zerbrochen.“

„Ja ja den Namen Lattmann meine ich. So hieß
nämlich mein Schwager, den ich nicht ausſtehen konnte, weil er
mir zu fromm war. Womöglich iſt das deſſen Bengel.“

„Dann kann ich Jhnen nur Glück wünſchen, Herr Wendt,
daß Sie einen ſolchen Neffen beſitzen.

„Wiſſen Sie was dann können Sie ihm beſtellen, daß
bei mir, wenn ich ſterbe die Mäuſe die letzten Reſte aus dem
Speiſeſchrank aufgegeſſen haben. Zu erben gibt es nichts
nicht einen Pfifferling.“

„So wie ich den jungen Doktor kenne, fragt er nichts da
nach, daß Sie ihm etwas vererben, trotzdem er, ſoviel ich auch
weiß, ſehr ſchwer zu kämpfen hat; denn ſeine Praxis, die er
ſich gewählt, befindet ſich unter den Aermſten Berlins.“

„Blödſinnig genug iſt er dazu. Genau, wie meine
Schweſter. Die gab auch das letzte Hemd weg. Aber wer ihr
eins geben würde, daran dachte ſie nicht. Na, ſie hat's ja auch
weit gebracht.“

„Wenn Sie nur glücklich iſt, Herr Wendt.“
Es klopfte an die Tür.
e Martha öffnete und die Aufwartefrau ſtand

vor ihr.
„Was iſt denn das für eine Manier, einen ins Haus zu

rufen und dann warten zu laſſen. Jch habe Hunger Und
was der Wendt iſt, der hat mir nur bis mittags zwölf Uhr an
genommen.“

„Das ſtimmt,“ rief der Alte, „aber darum können Sie ſich
heute ein paar Groſchen extra verdienen. Umſonſt verlange ich
nichts, hier iſt allerlei zu beſorgen
Schweſter noch mittetlen.“

Das wird Jhnen die
(Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges
BDanillenmilch. (Für 5 Perſonen.) 1 Liter friſche Milch

wird mit einer halben Stange Vanille, 2 Löffeln Zucker und 25
Gramm abgegogener und danach geriebener ſüßer Mandeln 10
Minuten gekocht und mit einer Priſe Salz gewürzt. Noch kochend
iſt die Flüſſigkeit mit 8 ganzen Eiern, denen 1 Löffel Mondamin
e iſt, abzuſprudeln und, auf Eis geſtellt, zu Tiſch zu
geben.

Reiskorneis. Ein halbes Pfund beſter Reis wird in einem
Liter Milch ausgequollen, mit wenig Salz und Vanille gewürzt
und kalt einem halben Liter Schlagrahm, der zuvor mit einem
Teelöffel geriebener bitterer Mandeln und 1 Gläschen Tockayer
gemiſcht iſt, zugegeben. Nachdem dieſe Maſſe 2 Stunden in der
Gefrierbüchſe geweſen iſt, wird ſie mit einem Viertelpfund klein
a Makronen untermiſcht und noch einmal 2 Stunden kalt ge
alten

Gefüllte Tomaten als Mittags oder Abendſpeiſe, warm.
Große feſte Tomaten werden oben abgeſchnitten, mit einem ſpitzen
Meſſer das rote Fleiſch vorſichtig entfernt und in die Höhlung
eine feine Farce, für fünf Perſonen beſtehend aus einem halben
Pfund gehackten Kalbfleiſch, zwei ſteifgeſchlagenen Eiweiß, dem
zerrührten Fleiſch der Tomaten, Salg und 4 Löffeln geriebener
Semmel, getan, den abgeſchnittenen Deckel heraufgedrückt, jede
Tomate mit einem Teelöffel Butter übergoſſen und ſie danach
15 Minuten bei gelinder Bratofenhitze ſchmoren laſſen. Als
Mittelgericht ſind für die angegebene Zahl von Perſonen 10,
als Hauptgericht 20 zu rechnen. Jn dieſem letzten Falle iſt die
doppelte Maſſe Farce zu nehmen.

Allerlei Kurzweil

Woher ich kam, man weiß es nie,
Jm Volksmund ich dann weiterklinge.
Fügſt Du hinzu zwei Striche mir,
So wird ein nüchtern Werkzeug Dir.

2. Problem. 3. Ergänzungsrätſel.
ar bi di di ge Ka ma me
no pan se si am de
der gal ge mant na nik

ne ne on ris.
Obige 24 Silben ſind

die Anfangs und End
ſilben von dreiſilbigen
Wörtern, deren Mittel
ſilben zu ſuchen ſind. Die
Wörter ſind ſo zu ordnen,
daß die Mittelſilben von
je drei Wörtern einen
weiblichen Taufnamen
bilden. Die letzten Wör
ter der auf dieſe Weiſe
entſtehenden Wortgrup
pen bedeuten: 1. ein aus
der vorchriſtlichen Zeit er
haltenes Gebäude in
Rom, 2. einen Fluß in
Afrika, 3. ein ſehr wert
volles Mineral, 4. ein Gift.

4. Buchſtabenrätſel.
Lea, Luch, Brut, Brin,
Lid, Buch, Aras, Gas,
Leben, Leer, Kanon, Boe,

Die vom Herzen aufſteigenden Rhin, Bad, Nora, Mine,
Rauchſäulen ſind mit ihren Silben zu Segel, Leitung, Wesen,
erſt in Kolonnel, dann in II abzuleſen Liter, Dohnen.

I El
SELBSVILIE

In jedes der obigen
Die Buchſtaben begeichnen ein Sprichwort.

Aale usg 3903 Ja v usugoa g. a uvunreg 282; aus via guvgz Mohr o ugzuvg asogeg uv a Hnag Cieg uzata9 Unag pnvg vgeg a via2 aus a nuüsſay, aus sah uvutvzg “aujav r vohaus vo ab uosqzuvgt a e „'oqa u qye a
vD1q1219 nsaz asutut g. ogog oujo a 9 t. usv ung g

Luſtige Ecke

Die grauſame Gattin.
Lehmann kommt von einem Zechgelage um drei Uhr morgens

nach Hauſe und entdeckt an der Haustür, daß er keinen Haus
ſchlüſſe hat. Nach vielem Klingeln erſcheint endlich der Kopf ſeiner
Frau am Fenſter. Er: „Süße Luiſe, Männchen iſt unten, wirf
ihm doch den Schlüſſel herunter!“ Sie: „Das iſt völlig ausge
ſchloſſen.“ Er: „Ach,
was ſoll denn dann aus
Deinem Männchen wer
den?“ Sie: „Das iſt
auch völlig ausge
ſchloſſen l

Ueberliſtet.
„So ein Raffinement

von meinem Gatten! Da
ſagte er mir geſtern, er
wolle den alten zerfetzten
Hausrock ſeinem Bureau
diener ſchenken; und um
mich nicht zu blamieren,
flicke ich ihn hübſch ſäu
berlich etwas zurecht.
Jetzt aber, wo ich den
Rock fertig habe, trägt
er ihn ſelber weiterl“

Jn der Apotheke.
„Was, die Meiſterin

ſchickt den Tee wieder
zurück?“

„Pfefferminze hätt' ſe,
meent' ſe; Krauſeminze,
meent' ſe, möcht' ſel“

Jm Bureau.
„Worüber räſoniert Jhr

Kollege denn fortwäh
rend?“ Wie immer, Erklärliches Geräuſch.

Logiſch.
Zu einem Zahnarzt kommen zwei barfüßige Bengels zum Zahn

ausziehen. „So kommt man nicht zum Zahnarzt,“ ruft der
Diener ihnen zu, „geht erſt nach Haus und zieht Euch hübſch Stiefel
an.“ Die Bengels verſchwinden. Nach zehn Minuten erſcheinen
ſie abermals, der eine hat wirklich Stiefel an, der andere geht nach

wie vor barfuß. „Habe
ich Euch nicht geſagt,
Jhr ſollt Euch beide
Stiefel angziehen ſchreit
der Diener. „Wieſo
denn meint der Bar
füßige ruhig. „Jck will
mir ja jar keenen Zahn
ziehen laſſen, bloß der
andere

Wohlmeinend.
„Jch verſichere Sie, Herr

Huber, als ich Jhre
Tochter Marie zum erſten
mal ſah, war es Liebe
auf den erſten Blick.“

„Aber, ſo hätt's nicht
preſſiert, Herr Sekretär.“

Splitter.
Mancher ſpricht von

ſeinem guten Herzen und
hat nur ein ſchwaches.

Druckfehler.
Dann nahm die Dame

etwas Gebäck und ein
Fäßchen Tee zu ſich.

Schlau.
„Warum nur die Minna

immer ſo gerne zu den
Aerzten in Dienſt geht?“über die viele Arveit Kurzſichtiger Kunde: „So, die Mühle ſteht heut ſtill, ſagen Sie; ſonder Behr. et ſern hre

und außerdem hat erſeine Zeitung heute zu bar, ich höre doch fortwährend ein Geklapper?“ Müller: „Das is bloß die Zeugniſſe kann dann
Hauſe liegen laſſen!“ Müllerin, die unterhält ſich mit der Frau Nachbar!“ niemand leſen.“

Druck und Verkag: Neue Berliner VerkagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.




	Merseburger Korrespondent
	1914
	Monat
	Tag
	Nr. 115.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 115. Sonntag den 17. Mai 1914. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 115. Sonntag den 17. Mai 1914. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 115. Sonntag den 17. Mai 1914. Dritte Beilage.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 20. 1914.
	153
	154
	155
	156
	157
	158
	159
	160







